— — — — 


ir. 6 (16 Seiten) 


Eiifen’s Crennung, 


Zolgt Wiedervereinigung mit 
dem Rronprinzen? 


Hiron angeblich gekauft. 


Ein unblIutiges Duell zu Weimar. 


Sollpolitif, „amerifanifche Gefahr” und St. 
Souifer Austellung. 


Heirnth von Nichte und Onkel. 


— — 


Berlin, 7. Febr. Die neuefte Wen- 
dung im Roman der flüchtigen füchli- 
ſchen Kronprinzeſſin Luije hat natürs 
lich. wieder großes Auffehen erregt, 
Ueber die Einzelheiten find zum Theil 
noch miderfprechende Angaben verbreis 
tet, und man thut gut, mit dem Urtheil 
über diefelben zurüdhaltend zu fein. 
Zu den Genfer Meldungen wird bier 
noch mitgetheilt: 

Das Erfuchen der Kronpringeffin 
um die Erlaubniß, ihre Kinder und 
beſonders ihren ſchwer kranken Sohn 
Chriſtian, zu ſehen, wurde rundweg 
abgeſchlagen, ſo lange ſie mit ihrem 
Geliebten Giron zuſammenbleibe; nicht 
einmal auf zwei Stunden wollte ihr 
der Kronprinz geſtatten, ihr krankes 
Kind zu ſehen. Mit ſchwerem Herzen 
trennte ſie ſich dann von Giron, — 
und wie es heißt, wurde Giron auch 
von einem Vertreter des Königs von 
Sachſen insgeheim bearbeitet, und ihm 
eine beträchtliche Summe geboten, wenn 
er ſein Beſtes thun würde, eine Wie⸗ 
dervereinigung der Kronprin⸗ 
zeſſin mit dem Kronprinzen zu ermög⸗ 
lichen, welches Anerbieten Giron 
ſchließlich annahm! Wenn dieſe letztere 
Angabe wahr iſt, ſo kann man wohl 
annehmen, daß es mit dem Abenteuer⸗ 
Roman für immer vorüber iſt. 

Wie es nach Dresdener Meldungen 
ſcheint, erreicht die Trennung, ſoweit es 
ſich um das Wiederſehen des kranken 


x 


Zwei Cents. | 


Anknüpfend an die Rede des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsamtes des Innern, 
Grafen v. Poſadowsky-Wehner, in der 
Reichstags⸗Sitzung vom 14. Januar 
über das wirthſchaftliche Verhältniß | 
Deutfhlands zu Amerika reb:: die | 
„Neue Politiſche Korreſpondenz“ wie⸗— 
ber einem handelspolitiſchen Bund Eu⸗ 
ropas gegen. die Ver. Staaten das 
Wort. Wenigſtens empfiehlt ſie eine 
Verſtändigung in Geſtalt gegenſeitiger 
Meiſtbegünſtigungs⸗Verträge. Da die-⸗ 
ſes Blatt als halbamtlich gilt, ſo fin— 
den dieſe Auslaſſungen etwas mehr 
Beachtung, als ihnen ſonſt zutheil wür⸗ 
de. Trotzdem ſteht die Regierung die— 
ſem Artikel höchſtwahrſcheinlich fern. 
Auch wird hervorgehoben, daß einer 
derartigen Utopie gegenüber der jüngſte 
öſterreichiſche und der ruſſiſche Zollta— 
rif doch eine zu deutlich ablehnende 
Sprache reden, als daß noch an eine 
europäiſche Verſtändigung auf dem | 
berühtten Gebiet zu benten märe. Beide | 
richteten ihre Spite unvertennbar ge- 
gen den deutſchen Zolltarif, deſſen 
ſchutzzöllneriſche Tendenz ſie noch 
überbieten, fo daß mehrere hochent- 
wickelte deutſche Induſtrien durch fie 
ſchwer geſchädigt werden. Daß dies 
ſicherlich nicht wie eine europäiſche Ver— 
ſtändigung gegen Amerika ausſieht, 
muß Jedem einleuchten. 

Die Münchener Delegaten der deut— 
chen Künftler-Vereinigung erörterten 
die Frage der Betheiligung an der Et, 
—— Weltausſtellung. Viele ſpra-⸗ 
chen ſich dagegen aus, da gleichzeitig ei— 
ne Ausſtellung in München ſtattfinde. 
Auch wies man darauf hin, daß die 
amerikaniſchen Zölle auf Kunſtwerke 
ſehr hoch ſeien. 

Trotzdem wurde ſchließlich ein Be— 
ſchluß⸗Antrag angenommen, Vorkeh-⸗ 
rungen für die Betheiligung an der 
Ausftelung zu treffen. Das gefchah | 
nach einer einbringlichen Nede des 
Reihstommifjärd Lewald, worin er 
die Künftler ermahnte, nicht England ı 
und Frankreich auf diefem Gebiete den | 
Vorrang über Deutfchland erringen zu 
laffen, 

In Weimar hatten die Referendare 
Noftig und Voigt ein Duell, bei mel: | 
chem indeß fein Blut floß. Ueber die 
Veranlaſſung desZweikampfes iſt noch 
nichts Beſtimmtes in Erfahrung zu 
bringen. 





| 
Allerlei. | 
Der fahnenflüchtige Major Freiherr 


' 


vd. Fuchs⸗ Nordhoff vom Kombinirten | 
ein än:-»Pofen, 


nem entlegenen Xleinen Schloffe ihre 
Entbindung abwarten, fpäter aber nad 
Dresden zurückehten wird, ala ob 
nichts vorgefallen wäre. (Mie e8 auch 
einmal die Königin Karola von Sach— 
fen gethan. Bon anderer Seite ver- 
lautet übrigen?, die Kronpringeffin 
werde, auh menn fie fi in Dresden 
befinden follte, nie wieder bei Hof er⸗ 
Icheinen.) Der fächfifche Kronprinz 
fol ganz befonders froh fein, daß die 
Dinge diefeWenbung genommen haben, 
da e3 für ihn unmöglich gemeien wäre, 
König zu werden, wenn der Skandal 
fortbeitanden hätte; (daher au) die 
fürzliden Gerüchte von feinem etwai⸗ 
gen Verzicht auf dasThronfolge-Redit); 
Ichon megen des ungeheuren Schadens, 
welchen Dresden dur das Weafallen 
aller Hoffeſtlichteiten erleiden würde, 
könnte der Kronprinz die Rolle eines 
Königs nicht ſpielen. 

In anderen europäiſchen Haupiſtäd⸗ 
ten ſchwirren noch viele ſenſationelle 
Gerüchte über die Angelegenheit — 
Es verlautet in mehreren derſelben, 
der Kronprinzeſſin werde gar nicht ge— 
ſtattet werden, innerhalb irgend eines 
Landes zu wohnen, deſſen Regierung 
die ſächſiſche Regierung anerkennt, und 
bereits hätten die Schweiz und Jialien 
ihr den Aufenthalt unterfagt ohne ei- 
nen „Ausmwanderungsfchein“ jeiteng 
der jächfiichen Regierung, tmelchen da& 
ſächſiſche Miniſterium nicht gewähren 
wolle. Der augenblickliche Verbleib der 
Kronprinzeſſin wird überhaupt als 
„unbekannt“ bezeichnet! (Was nicht 
ausſchließt, daß er der ſächſiſchen und 
der öſterreichiſchen Regierung nebſt 
den Anwälten bekannt iſt.) Die Kron— 
prinzeſſin war durch ihre Mutter, die 
Großherzogin von Toscana, welche 
durch den Anwalt Lachenal mit ihrer 
Tochter verkehrt, don der Erkrankung 
ihres Kindes in Kenntniß geſetzt wor— 
den; und in einer Wiener Depeſche 
wird es als wahrſcheinlich bezeichnet, 
daß Mutter und Tochter nächſidem 
eine Zuſammenkunft an der Grenze 
haben würden. 

In der Schlußſitzung des deutſchen 
Landwirt ftsrathes wurden eben⸗ 
falls die Truſts“ erörtert. Graf 
d. Kanitz⸗Podangen, der belannte 
agrarifch-Tonferbative Führer, erklärte, 

merita fei. die große und noch ftet8 
wachlende Gefahr für das wirthichaft- 
liche n Europas; bie amerilani- 
fhen Zruft3 könnten die Produzenten 

in Europa völlig untergraben, ba fie 


bie —S—— ſeht billig erhal⸗ 
— 


ten könnien, und er. 
Staaten trotz gegentheiliger Verſiche— 
- rungen unihätig — den großen 
Kombinationen ſei und bleibe. Europa 
> Dr jet jährl 

8 an Amerifa, unb 


e3 jeien 


feine | 
nit Eu | t 


beffen Verſchwinden berichtek wur⸗ | 
be, hat, tie fich nunmehr herautägeftellt, | 
midernatürliche GSittlichkeitäverbrechen | 
begangen und ift au Furcht vor bem | 
drohenden Strafgericht entmwichen. Ges | 
genwärtig befindet er fih in einer | 
Schweizer Heilanftalt.e Das traurige 
Ende des hochbegabten umd vormal3 im | 
größten Anfehen ftehenden DOffiziers | 
wird allgemein bedauert. | 
3u Straubing in Baiern hat fich | 
Bertha v. Muffinan, die in Nem York 
geboren und erzoogen murbe, mit ih- 
rem Onfel, dem General Ludwig Rit- 
ter dv. Mujfinan, verheirathet. 


Stinftand! 

In den Derhandlungen über den Denezuela» 
Streit. England an der Derfchleppung | 
ſchuld. 

Waſhington, D. K., 2. Febr. Es iſt | 

heute anfcheinend gar fein meiterer | 

ange in den Benezuela-Berhand- 
ungen gemacht worden. Keine Proto= | 

{ole wurben bon den Vertretern der | 

Mächte dem Gefandten und Benezuela- 

Vertreter Bowen zur Unterfchrift vor⸗ 

gelegt, obmohl geftern Abend eine ber= | 

artige Ankündigung erfolgt war. 

Hr. Bomwen hat ed befannt werden 
Iafien, daß er fein Protokoll unter= | 
zeichnen wird, wenn bafjelbe fich nicht | 
in allen Einzelheiten auf feine frühe: | 
ren Vorjchläge ftüht. Man glaubt, | 
daß die Protokolle noch verbeflert mer- 
den, um Einwendungen Bowen's zu · 
begegnen. Das beutjche, bad britifche | 
und das italienifche Botfchafter-Amt | 
mechfelten Depejchen mit ihren Regie- | 
rungen mährend des ganzen heutigen 
Tage. 

Botven erwartet ruhig die nächſte 
Bevegung der PBerbünbeten. Die 
Stellung ber Lehteren wird zu einer 
verlegenheitäbringenden Durch ihre Weis 
gerung, auf die angeboteneBorzug3-Be- 
banblung ihrer Forderungen an VBenes 
zuela für .drei Donate einzugehen. Da | 
bleibt michts übrig, ald Berufung an | 
das Haager Internationale Schiedöge- 
riet, da ja Präfident Roofevelt nicht 
einmal in dem einen Buntt alsSchieds⸗ 
richter fungiren will Man glaubt hier 
meiften?, das Haager Schiebägericht 

gegen eine Vorzugs-Behandlung 
entſcheiden. 

Die Schuld an dem jetzigen Wirrwar 
und der Verzögerung wird dem briti⸗ 
ſchen Botſchafter Sir Michael Herbert 
gegeben, welcher aus demHäuschen kam 
und Herrn Bowen aus den Verhand⸗ 
lungen auszuſcheiden ſuchte. 

Frhr. Sped op. Sterndurg, ber deut- 
fche Botjichafter, mar von allem Anfang 
an dagegen, den Präfidenten Roojevelt 
um eine fchiebögerichteliche Entjchei- 
bung zu erſuchen. Er fannte den Prä⸗ 
fiventen zu gut, um zu glauben, daß 

werde. ſchloß ſich 


um 


| Weichkohlen-Induitrie 


J 


Ghicago, Sonntag, Den 8. Februar 1903. 


Caracas, Venezuela, 8. Febr. Prä— 
ſident Caſtvo erklärt durch Dr. Baralt, 
den Miniſter des Innern, daß d 
Aufſtand jetzt völlig niedergeſchlagen 
fei. Ferner wiederholt er die Behaup- 
tung, es ſeien „überwältigende Be- 
meife” dafür gefunden morben, daß 
die Deutfchen mit dem venezolanifchen 
Snfurgentenführer Mato3 unter einer 
Dede geftedt hätten, und Deutjchland 
den Aufftändifchen allen nur mögli- 
hen Beiftand geleiftet habe, mofür 
Matos verfprochen habe, wenn er Ca- 
ftro ftürze, den deutfchen Handel mit 
Venezuela auf Koften des ameritari- 
[hen und frangzöfifchen aufzubauen. 

Der Handel mit der Nepublif Ko- 
lombia blüht jebt, und ein großer 
Zheil des Gefchäftes der blodirten ve= 


ı nezolanifchen Häfen ift dorthin abge- 


lenft worden. 
SHapital und Arbeit. 
Straßenbahn:Streif von Montreal beigelegt. 
Einigung in der Weichfohlen-£ohnfrage. 
Indianapolis, 8. Febr. Die Grus- 
benbejiger und bie Arbeiter des zen- 
tralen Meichtohlen-Gebietes haben fich 


| buch ihre Vertreter glüclich auf eine 


neue Lohn=Gkala geeinigt, und diefelbe 
ift bereit3 unterzeichnet worden — ala 
Thon faum mehr Hoffnung auf Ber: 


: ftändigung vorhanden zu fein fchien! 


Die Grubenbefiter gewähren bie 
verlangte Lohnerhöhung zum größten 
Theil. Indeß haben fi die Gruben: 
arbeiter von Yndiana verpflichten müj- 
fen, dafür zu forgen, daß die Spreng- 


| Vorlage wieder aus der Staatälegisla- 


tur zurüdgezogen wird. 
Obwohl fich das getroffene Wbkom- 
men zunäcdft nur auf 4 Staaten er- 
ftredt, ift e8 joqut wie für die ganze 
in den Ber. 
Staaten maßgebend. 
Montreal, Kanada, 


7. Gebr. Der 


| Ausftand der bhiefigen Straßenbahn: 


Ungeftellten, melcher bereit3 zu Unru- 
ben geführt hatte, wurde heute Nach- 
mittag plößlich beigelegt, nach einer 
Konferenz zmifhen Stadtrath3-Mit- 
gliedern, Direktoren der Straßenbahn- 
Gejelichaft und einem Ausfhuß ber 
Ungeftellten. 

Die Gemerfihaft wird anerkannt, 


| und eine 1Oprozentige Lohn-Aufbef- 


ferung wird gewährt; die Angelegen- 
heit der Leute, welche por- Neujahr ent= 
laffen murben, fol in Widererwägung 
gezogen werben. Die Streifer find 
‚hätten einen 


Materbury, Konn., 7.Febr. Die Be- 
fürdtung, daß e8 heute Abend zu 
neuen Unruhen in Verbindung mit 
dem Gtreif an der eleftrifchen Stra- 
henbahn kommen merde, bemwahrheite- 
te fich nicht. 

Dbmohl große Volfämengen fich auf 
den Straßen inmitten der Stabt an 
fammelten, famen feine Gemaltthaten 
por, und die Straßenbahn-MWagen 
liefen, unter dem Schuß bon je einem 
ober zwei Sheriff3-Gehilfen, ohne Un- 
terbrechung. 

Gonzales’ prominenter Erfdhicher 
Wird wohl unter Büragfchaft freigelaffen. 

Columbia, ©. 8., 7. Febr. Oberft 
%. 9. Tillman, der bi vor Kurzem 
Vize-Gouverneur pon Süd-Karolina 
war und den Kournaliften Gonzales 
auf der Straße anjchoß, Tuchte heute 
zu fpäter Stunde durch feinen Anwalt 
darum nad, daß er unter Bürgjchaft 
freigelaffen werde. Aus guter Quelle 
verlautet, daß diefes Erfuchen gewährt 
werden wird. 

Zug⸗Zuſammenſtoß. 

Iſt drüben im Staat Indiana paſſirt. 

Terre Haute, Ind., 7. Febr. Eine 
furze Meldung bejagt, daß, nicht meit 
bon unferer Stadt, fich ein unbetlpoller 
Zufammenftoß zwifchen einem Perfo- 
nenzug der Vandalia-Bahn und einem 
Eil-Güterzug ereignet habe. 


Senfation im Batilan. 
Wahnfinniger will zum Papft und wird 
verhaftet. 

Rom, 8. Febr. Die päpftliche Pos 
lizei hat einen Mann verhaftet, welcher 
Zutritt in den Batifan erlangt hatte 
und direkt auf die Gemächer des PBap- 


| ſtes zuging. 


Der Gefangene nannte ſich Gradanti 
und fagte, er fei ein Arbeiter. Man 
fand, daß er wahnfinnig war. 


Ruthpmaklihes Wetter. 
Der Ontel vertröftet wieder auf Montag 


Mafhington, D. K,, 7. Febr. Das 
Bundes-MWetteramt  jtellt folgendes 
Wetter für den Staat Jllinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausfict: 

‚Regen oder Schnee, gefolgt von auf: 
tlarendem Wetter, am Sonntag. 

Am Montag [hön. Lebhafte Dit: 
und dann Norboft:Winde, meldhe ver- 
änberlich werben. 

Die fchneedeladenen Wolten follen 
bald nom Himmel verfchwinden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte, im Auditorium: Thurm, 
zeigte Samftag Nadmittag um 3 Uhr 
27 Grab, um 4 Uhr 28, welche Tem- 
peratur bis 6 Uhr Abenb3 und darüber 
blieb, um 7 Uhr und meiterhin bis 10 
Uhr und darüber 29 Grab. 


) Sturmuögel! 


I) 


Frühjahrs-Kevolution in Mare 
donien erwartet. 


Manche ſpölleln darüber, — | 


Uber der Groftürfe nimmt die 
Sakje blutig ernit. 


Große Eruppenmaffen unter dem Oberbe: 
tehl von Edhem Pafcha. 


Sarafow wird über Losfchlagen enticheiden. | 


London, 8. Febr. Eine Depejche aus 
Wien bejagt: Der fommende Frühling 
fann faum borübergehen ohne einen 
Revolutions-Ausbruh in Magedo- 
nien; es ift jogar unmahrjcheinlich, 
daß die Führer der revolutionären Be- 
megung warten werden, bis das fchone 
Wetter fommt! Man bat gute Gründe 
zu der Muthmaßung, daß noch vor 
Mitte März eine allgemeine Erhebung 
ftattfinden wird. Zu diefem Schluß ge- 
langt mwenigftens ber Spezial-forre- 


[pondent ber Wiener „Zeit“, nachdem | 
dindurh an Ort | 


er mehrere Monate 
und Gtelle die Lage. unterfucht hat, 
und diefe Meinung wird auch von an= 
derer Geite unterftüßt. 
bulgariſche 
öffentlich erklärt, er fürchte, daß ein 
Ausbruch unvermeidlich ſei. In dem— 
ſelben Sinne haben mehrere öſterrei— 
chiſch-ungariſche Konſuln in der euro- 
päiſchen Türkei an ihre Regierung be— 
richtet. 

Und als Graf Lamsdorff, der ruſ— 
ſiſche Miniſter 
kürzlich in Wien war und lange Be— 
ſprechungen mit Graf Goluchowsky, 
dem öſterreichiſch-ungariſchen Miniſter 
des Auswärtigen, hatte, bildete einen 
der —— —— be⸗ 
kanntlich die Nothwen 
meinſamen Vorgehens beider Länder, 
falls es zu Unruhen in Mazedonien 
fomme, . 

Unbererfeit3 meinen die Steptifer, 
die Sace-tönne "richt for 5 
jein, tie fie Hingeftellt werde. Sie er- 
innern daran, daß man fchon feit vie- 
len Jahren für jeden Frühling einen 
Aufftand in Mazedonien prophezeie, 
und daß fi die Schwarzfeher biäher 
noch immer blamirt hätten. 

Dffenbar aber theilt die türkifche 
Regierung diefe Anfchauung nicht oder 
verläßt jich mindeftend nicht darauf; 
denn die Vorfichts - Maßnahmen, 
welche fie in der jüngften Zeit getrof- 
fen bat, um den Erfolg jeder Auf: 
ftand3=-Bemwequng zu verhindern, über- 
treffen alle ähnlichen Vorkehrungen in 
früheren Jahren! PBereit$ hat bie 
Türfei drei Armeelorp8 — etwa 120,- 
000 Mann Truppen — zum aftiven 
Dienft in Mazedonien mobil gemacht, 
und meitere 80,000 Mann könnten 
Tchnell nach dem Schauplat der Ope- 
rationen befördert werden, wenn e 
wirtlih zu einem Ausbruch kommt. 
Edhem PBafdha, der türfifche Oberbe- 
fehl&haber im legten griedhifch-türfi- 
Ihen Krieg, bat auch jet dad Ober- 
fommandbo über die türfifchen Xirup- 
pen, und man fann feine Ernennung 
Thon allein al3 Beweis dafür anfeben, 
daß die türfifche Regierung die Lage 
fehr ernit nimmt. 

Abgejehen von den europäifch-türki- 
Then Truppen find in der afiatifchen 
Türkei neuerdings 25,000 Mann Ar 
mee-Referviiten zur Fahne berufen 
worden, und meitere Dienft-Einbezie- 
hungen daſelbſt werden folgen. 

Der unbelannte Faktor in der maze— 
donifchen Frage ift Boris Sarafom, 
das gefürchtete Oberhaupt der repolu= 
tionären Organifation der Mazebo- 
nier. Diefer junge Mann von faum 30 
Sommern befigt einen folchen riefigen 
Einfluß in der Baltan-Halbinfel, daß 
ein Wort von ibm genügen fönnte, 
den Orient in Flammen zu jegen! 

Angefichts feiner großen perfünli- 
chen Bedeutung ift ed von bejonderem 
Ssntereffe, zu erfahren, daß er alle lo- 
falen Führer der mazebonifchen Revo- 
lutiong- Zentren zu einer Zufammen- 
funft mit ihm in Sofia (Bulgarien) 
entboten bat. Das Datum diefer Zu 
fammentunft und der genaue Charaf- 
ter ber Gegenftände, welche zur Erör- 
terung fommen follen, find nicht. be- 
fannt gegeben worden. Hat Sarafom 
feine Anhänger zufammengerufen, um 
ihnen feinen Feldzugs-Plan außgein- 
anderzufegen — oder gebentt‘ er, ih- 
nen Kar zu machen, daß e3 ein Mahn- 
wig märe, ben großen türfifchen 
Iruppenmaffen, welche mobil gemacht 
find, entgegenzutreten? Wenn Sara- 
fom mwirflich fich dafür entfcheibet, die 
Mazebonier zu den Waffen gegen ben 
Sultan zu rufen, fo fann fi die zibi= 
Iiferte Welt darauf gefaßt machen, das 
fchredlichfte Gemegel zu fehen, das in 
der Gefchichte der Neuzeit  vorgelom- 
men ift! 


Hat doch der | 
Minifterpräfident Danem ı 


des Auswärtigen, 


igkeit eines ge⸗ 


Aus den Kongreß⸗Hallen. 
Im Haus tobt ein Kampf um die Anti— 

„CTruſt“⸗ Vorlage. — Schließlich wird ſie 
aber einhellig angenommen. 

Waſhington. D. K., 7. Febr. Das 
Abgeordnetenhaus war heute das 
Sturm-Zentrum. Während der Senat 
in der Erörterung der Omnibus— 
Staaten-Vorloge weiter wurſtelte, und 
die Erörterung der Vorlagen. welche 
auf dem Kalender ſtanden, ſich eben— 
falls in ziemlich ruhigem Fahrwaſſer 
bewegten, machte die demokratiſche 
Minderheit im Abgeordnetenhaus im— 
mer wieder Verſuche, die republikani— 
ſchen „Schanzwerke“ zu ſtürmen, um 
die Einfügung ſtrengerer Beſtimmun— 
gen in die Littlefield'ſche Anti-Truſt— 

Vorlage zu erzwingen. Doch immer 

wieder wurde ſie zurückgeſchlagen, da 

die Republikaner gejchlorfen die-Little- 
field-Bill unterſtützten. 

Eine dreiſtündige Debatte unter der 
Fünfminuten-Regel wurde von der 
Minderheit mit einem fruchtloſen Ver- 
ſuch erſchöpft, die Vorlage zu amendi— 

ren. Alle Zuſätze wurden im Geſammt— 

Ausſchuß beantragt. Als die drei 
Stunden verfloſſen waren, wurde die 

Vorlage, mit nur zwei Zuſätzen, die 
lediglich techniſcher Art waren, dem 
Hauſe einberichtet. Es folgte dann na— 
meniliche Abſtimmung über die Vor— 
lage, und dabei ließ man die Partei— 
differenzen fallen, und das Haus 
ſtimmte einheitlich für die Vorlage: 
245 Ja und kein Nein. 

Während dieſer Vorgänge waren 
die Gallerien dichtgefüllt, und das 
Parterre bot einen ſehr belebten An— 
blick. 

Sulzer (Demokrat, New York) Hielt 
in der Debatte eine jcharfe Rebe von 15 
ı Minuten gegen die Vorlage. „Diele 
ı Bi“, fagte er, „zeigt den Truſt-Zer⸗ 
' fehmetterer von Maine (Litchfield) in 
; feiner ganzen Nadtheit. Alles, ma fie 
ı thut, ift, daß fie den Trufts das Recht 

gibt, an ihrem alten Bla das Geichäft 
! der Bolls-Ausplünderung meiterzube- 
| treiben! Sie ift fieben Pfund leichter 
| als ein Strohhut! (Gelächter) Ein 
| Ne Yorker Truft-Anwalt hat Ddiefe 
| Vorlage entworfen. Der Herr aus 
! Maine hat aus der Anti-Truft-Vor- 
‚lage, die ich eingebracht hatte, Alles 
herübergenommen, maß nichts zu be- 
euten hatte, und Alles megäelaffen, 
mas von Bedeutung iwar, und jo haben 
e8 auch bie Herren im Senat mit ber 
Eltinz-Bil gemacht.“ 

Littlefield antw 


tete fur; und 


| aännte ben Cutzerfehen UnfieXeüft- 


Entwurf ein hufterifches Machwerf. 

Ein AUmendement von Gaines 
(Dem., Tenneſſee), wonach gewöhnli— 
che Bürger ebenſo gut nach dieſem Ge— 
ſetze Prozeſſe ſollten anſtrengen dür— 
fen, wie der Bundes-Generalanwalt, 
wurde abgelehnt. 

Das gleiche Schickſal hatte ein Sub— 


ſtitut, welches Patterſon (Dem. Ten— 


| nefjee) für den erften Abfchnitt 


der 
Vorlage einbrachte, und welches Stra- 


: fen für die Verfäumniß von Korpora-= 


\ 


| tionen — —— zu erſtatten, und 
| auch Ueber: 


apitalifirung verbietet. 


| Zufag von Henry (Dem., Teras) be— 


i 


! 
} 


| 
| 
| 
| 


| 


! 


| 


| 
| 


i Artitel, welche von Trufts 


treff3 Aufhebung des Zolles auf alle 
fontrollirt 
werben, ein Zufat von Clayton (Dem., 
Alabama), wonach dem Präftdenten ge= 
ftattet ift, den Zoll auf folche Artifel 
zu fuspendiren, und ein weiterer Zufaß 
bon dem&rftgenannten, tmonad) die Ue- 
bertretung de Gefjeges für jeden Tag 
als beſonderes Vergehen behan— 
delt werden ſollte. 

Auch ein Abſchnitt, welchen der Re— 
publikaner Tawney (Minneſota) bean— 
tragte und wonach Korporationen, die 
zu dem Zweck gegründet wurden, Käu— 
fer durch Prämien zu zwingen, aus— 
ſchließlich mit ihnen Geſchäfte zu ma— 
chen, für ungeſetzlich erklärt werden 
ſollten, wurde niedergeſtimmt, nachdem 
Littlefield ihn für verfaſſungswidrig 
erklärt hatte. (Der Abſchnitt richtete 
fich Defonder3 gegen die Töpferwaaren- 
Truſts.) 

Noch eine Reihe anderer Zuſätze wur— 
den entweder niedergeſtimmt oder ohne 
Weiteres vom Vorſihtzer für nicht zuläſ— 
ſig erklärt, darunter noch mehrere Zu— 
ſätze, die ſich mit der Verpflichtung von 
Korporationen zu einem jährlichen Be— 
richt befaßten. 

10 Minuten nach 3 Uhr erhob ſich 
der Ausſchuß, und um 3 auf 4 Uhr 
wurde die Vorlage vom Haus ange— 
nommen, das ſich alsdann vertagte. 

Ehe der obige Gegenſtand zur Ver— 
handlung kam, erklärte das Haus ſeine 
Nicht-Zuſtimmung zu den Senats— 
Amendements des Militär-Etats, und 
dieſe Vorlage wurde daher an einen 
Konferenz⸗Ausſchuß beider Häuſer ge— 
ſandt. 

Im Senat beantragte Morgan 
(Dem., Alabama), daß ſeineReſolution 
berathen werde, welche den Flotten— 
ſekretär umBerichte über den kürzlichen 
Aufſtand in Kolombia erſucht. Dies iſt 
dieſelbe Reſolution, deren Erörterung 
geſtern den Senat veranlaßte ‚in ge- 
ſchloſſene Sitzung überzugehen. Hale 
MRep. Maine) erhob Einwand, und es 
folgte eine erregte Diskuſſion zwiſchen 
ben beibenHerren. „Das Volt will die 
fen —5— nicht zugebedt haben“, 
Kr ——— mt dem Senat 
— 


JFerner wurden u. A. abgelehnt: Ein 
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Zünfzehnter Jahrgang. 


farfaftifch zu, bemerkte aber, man wer- 
de dann von der Refolution nie wieder 
hören. „Nicht in ihrer jegigen Geftalt“, 
erwiderte Hale. 

Die Vorlage wurde aladann mit 31 
gegen 18 Stimmen (ftriftes Partei-Vo- 
tum) an den befagten Ausſchuß verwie⸗ 

en. 

Dann wurde eine Anzahl, meiftens 
örtlicher, fowie nicht beanftandeter 
Benfions-Vorlagen guigeheißen. 

Kean (Rev, New Yerjey) jegte feine 
Rede gegen die Omnibus-Staaten- 
Vorlage fort. Dabei wurde auch mwie- 
der die Mormonen-TFrage auf’ Iapet 
gebracht, und e& gab eine Anzahl Kleiner 
Wortgefechte darüber. Zeller von Ko- 
lorado fagte, e3 werbe mit biefem -Ge= 
genſtand Heuchelei getrieben, und man 
habe diefen Punkt-nur angeregt, um 
die Debatte zu verlängern und eine 
Abftimmung über die Vorlage zu ber= 
hindern. 

Spooner von Wisfonfin vermahrte 
fich für feinePerfon dagegen und fagte, 
für ihn fei e& eine mefentliche Frage, 
ob die Mormonen bie Gefehe oder die 
aute Sitte verlegten, und ob die Ber- 
pflichtungen gegen die Mormonenfirche 
über diejenigen gegen da3 Land gehen 
ſollten. 

Teller erwiderte: „Ich habe keine 
Beſorgniß vor der Zunahme des Mor— 
monismus in dem neuen Territorium. 
Bemerken möchte ich nur, daß der Be— 
richt des Komites und die Reden, welche 
gegen die Zulaſſung dieſer Territorien 
als Staaten gehalten wurden, Ver— 
leumdungen und Schmähungen gegen 
ein anſtändiges und geſetzliebendes Ge— 
meinweſen waren. Es ſcheint mir, Sie 
haben blos Furcht davor, daß der We— 
ſten zu ſtark wird und ſchließlich die 
Geſetzgebung beherrſchen könnte.“ 

MeCombes von Marhyland folgte 
mit einer Rede, worin er die Ermah— 
nungen fortſetzte, doch ja die Ausbrei— 
tung des Mormonismus zu verhindern. 

Als er geendet, war ed $ auf 5 Uhr. 
Der Senat ging dann in eine gejchloj- 
jene Erefutipfigung über, und 5 Mi- 
nuten fpäter vertagte er ich. 


Die Eflettrnbörie.' 


Fanfenbericht wirfte ftörend. — Doc aute 
Gefcäfte in einer Anzahl Bahnpapierchen. 


Nem Hort, 7. Febr. Der heutige 
Effeftenmartt wurde in feinen An- 


Tangsgefhäften durch die Befürchtung 


eined ungünftigen Banten-Ausweijes 
beeinflußt, und unmittelbar. auf die 


Im folge eine Korfe erteufe-Bane 


gung. Der Ausmeiß war viel ungün- 
ftiger, ald man vermutbet hatte, und 
angeficht3 diefed Umftandes waren bie 
Preis-Rüdgänge noch jehr mäßig zu 
nennen. Offenbar litt der Marit an 
feiner wichtigen Schwäche, und ohne 
diefen einen niederdrüdenden Einfluß 
hätte er vielmehr beträchtliche Befferung 
aufmeifen können. Der ftetigere Ton, 
welcher fich gegen den Schluß hin eni- 
mwidelte, war auf die Ueberzeugung zu= 
rüdzuführen, daß derBerluft der Ban- 
fen an das Unterfhagamt nur aus- 
nahmsmeijen Charakters jei; er ent- 
ftand theilmeife Durch, die Zahlung ei- 
ner fehr großen Summe auf eine Note 
der Zentral-Pacific-Bahn. Es wurde 
auch darauf hingemiefen, daß in Bälde 
die Benfionzzahlungen feitend der Re— 
gierung fehr bedeutend fein mürbden 
und dazu beitragen jollten, den neuer: 
lichen Baargeld-Verluſt zu erſetzen. 
Ein anderer Grund für die verhält— 
nißmäßige Gleichgiltigkeit des Marktes 
gegen den Banken-Ausweis war, daß 
ſo ſehr leichte Geld-Raten während der 
ganzen Woche herrſchten, während die 
Banken Baar-Referven verloren. 

Die Hauptrolle jpielte im beutigen 
Markte die Stärfe der Gould'ſchen 
Southmeitern Bahnpapiere. Enorme 
Gelhäfte in Wabajh-Effetten führten 
zu einem NReingewinn von einem Pro= 
zent für die gewöhnlichen und von 3% 
Prozent für. die Prioritäts-Aftien. 
Aehnlide Stärte entwidelten die 
„Debentree B. Bonds.“ Wheeling- und 
Late Erie-Bahn hatten ebenfalla ein 
mejentliches Steigen ihrer Prioritätz- 
Aktien zu verzeichnen. Ein Steigen 
um über 1 Prozent in Miffouri-Paci- 
fic-Bapieren mar auf die außerorbent- 
liche Zunahme in den Einnahmen zu= 
rüdzuführen, welche für bie lebte Ja 
nuar-Woche gemeld.. murde. Andere 
Gould'ſchen Prioritäts-Aktien, welche 
Stärke zeigten, waren Terad- & Pas 
cific-Bapiere. Die Bewegung in biefer 
Gruppe gab Anlaß zu derBermuthung, 
daß unter der Hand die freundlichen 
Beziehungen zwifchen den Gould’schen 
und den Penniylvaniabahn=ntereffen 
mwiederhergejtelt mürden. Feſtigkeit 
zeigten unter den Etjenbahn-Intereffen 
Southern Bacifit, St. Baul, Chicago 
& Nortgweftern, gewöhnliche Erie-Pa- 
piere, Rod J8land, St. Louid & San 
Franzisko, Wiskonſin-Zentral, 
ſouri, Kanſas & Texas, und mehrere 
andere. Das Preisſteigen in South⸗ 
weſtern Bahnpapieren hatte theilweiſe 
mit Andeutungen einer befriedigenden 
Beilegung der Arbeiter⸗Angelegenheiten 
zu thun. 

In der Liſte der Induſtrie⸗Papiere 
zeigte das Kupfer Schwäche bis gegen 
Schluß hin, als infolge ſtarker An— 
fäufe eine Erholung eintrat. Zucker⸗ 
Raffinerie = Papiere gingen ebenfalls 
gegen Schluß um über einen Puntt in 
Die 90 Stärke zeigten: ferne.: 
General 


al Electric, „U. ©."-Leber (be- 
Belfhtorn-Probutte, Ten- 


Mif- j) i x # 
‘zielt haben, wird dem neuen Hanbeld- 
Departement das ftatiftifcheBürean ed > 


Sommer-Ilanöver. 


Pläne für diefelben find zum 
Cheil fertig. 


— — 


für NHio-FTußverbeflerung. 


Befuguiffe des neuen Sandelds 5 
NRegierungsdepartements. 


Burrows und der Fubanifche Dertrags: 4 
Entwurf. N 


Die Omnibus-Staatenbill fperrt den Weg, 


Wafhington, D. K. 7. Febr. Die 
Armee = Kommiffton, welche im Fort 
Monroe tagt, um bie Pläne für bie 
Einzelheiten der gemeinfchaftlichen 
Heereg= und Ylotten = Manöver ‚im 
näcdjiten Sommer auszuarbeiten, Hat 
ven erften Theil ihrer Arbeit beenbet 
und dem Kriegädepartement einen Be— 
richt darüber erftattet. Der Kriegöfelre- 
tär wird diefen Bericht zunächlt an bie 
Flotten = Behörde zur Begutachtung 
übermitteln. E3 wird in dem Bericht 
empfoblen, daß als Diftrilt für bie 
Manöver der nächften Saifon der Theil 
der Neuengland = Küfte gemählt mer- 
ben follte, welcher fich von Cape Eob, 
Mafl., Hi3 nah Machias, Me., eritredt, 
Darnad) werden fich die Scheinfämpfe 
nicht in der Nähe großer Städte ab: , 
Tpielen. : 

Der ftellvertretende Kriegsſekretär 
Sanger hat im Einflang mit einem 
Gutachten des General-Auditeurs Da- 
vis entſchieden, daß das Kriegsdepar⸗ 
tement feine Yurisbiftion über die, un« 
ter MWaffer ftehenden Lärtbereien bon 
Portoriko hat, und der Kongreß allein 
die Befugniß befikt, die Erlaubniß zür 
Anlegung von Pierd und anderen Ha= : 
fenmwerfen auf folche Ländereien zu ge= 
währen. Veranlaffung zu biefer.En 
fcheibung gab ein Erfuchen einer Boftos 
ner Gejelichaft, weldhe ein Pier zu 
Ponce anlegen will. 


* * * 


Der Geſandte von Braſilien S üo 


Affis Brafl, Hatte heute im Staate- 
bepartement eine Unterredung mit Se- 
fretär Hay über die drohenden Ber- 
bältniffe im füdamerifanifchen Terri—⸗ 
torium Ucre. Die Bemühungen bes 
Staatsſekretärs, Feindſeligkeilen 
verhüten, haben bis jetzt noch leinen 
Erfolg gehabl, und der Staatsſekretär 
iſt dadurch verhindert, die Vermill— 
lungsdienſte der Ver. Staaten anzubie 
ten, daß Braſilien ſie in dieſem Fall 


nicht annehmen will; denn Braſilien 


will überhaupt nicht zugeben, daß feiu? = 

Ansprüche auf Acre irgendwie beawe = 

felt werben könnten. * > 
be⸗ 


* I *— 

Senator Burrows von Michi 
ſprach ſich heute mit den Präfiventen = 
Rooſebelt über die Ausſichten eine 
kubaniſchen Gegenſeitigleits-Vertrages 
Herr Burrows, welcher früher dieſen 
Vertrag bekämpfte, erklärte heuie, 


halb der Vertrag nicht bor dem Schluß” * 
der jegigen Kongreß-Seffion beftätige © 
merben follte. w 

„Der Kampf über die Omnibus ' 
Staatenporlage fteht noch immer im nm 
Weg,“ fagte er, „und wenn mir biefe = 
abgefertigt Haben, werben wir rafch zu 
anderen Gegenftänden fommen, meldhe: 
unfere Aufmerffantfeit erforbern.“ R 

Man glaubt übrigens, daß in’mes 
nigen Tagen ein Kompromiß im ber. 
Staaten-Vorlage bekannt gemacht, 
tejp. eine entfprechende Bill eingebracht 
werden wird. 

— 


Senator Elfins von Weft-Virginien 
ftellte heute bem Präftventen 30 Mil- 
gliever der meftspirginifchen -Staatsle= 
gislatur vor. Diefe Legislakır hat auf 
mehrere Tage ihre Verhandlungen ein= 
gejtelt, und die 30 Mitglieber kamen 
nach der Bunbeshauptftabt, um fich mit 
dem Fluß- und Hafen-Wusfhup bes 7 
Kongreß = Abgeorbnetenhaufes über  * 
den Plan zu beiprechen, eine glei" * 
mäßige und bedeutendereWaffertiefe im 
Dbiofluß von Pittäburg bis nach Cairo) 
zu ſichern. Ihr Beſuch beim Präſiden 
ten Roofevelt war indeß- lebiglih eim -° 
Achtungs-Beſuch. x 


* * 


Aderbau = Departements ebenfo wenig = 
beigegeben, wie die zwiſchen 
Verkehrs = Koınmiffion, wohl aber das 
Schiffäverfehrs - Büreau bei Schau 
amt3 = Departement3, ber Dampfboo! 
Inſpeltionsdienſt und das Büreau ii 
Rhederhandels. Ueber dieſe Puntte 
hatte noch Streit ziifhen ben Beiben 
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könne keinen guten Grund ſehen, we⸗ 
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Eine Rotte Rorah,. 


an deö Herrn Bürgermei- 
fterd Rodihößen. 
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Kann ſie nicht abſchütteln. 


Er dreht ſich gechts, er dreht fich links, die 
Botte hängt ihm hinten”. — Für die Rich⸗ 
terwahl im Suni.— Die-alten Kandidaten 
melden fich. 


Einige von den Stabtrath3-Standi- 
baten feiner Partei, die er wohl oder 
übel an feinen NRodihößen wird bul- 
ben müffen, verurfacden dem Bürger- 
meifier [on gegenwärtig Jchimere Be⸗ 
denien, da aber ein Verjuh, die be— 
treffenden Staatsmänner abzufchüt- 
tefn, für ihn vielleicht noch gefährlicher 
fein würde, als ihr Gewicht, fo läßt er 
fie Helt hängen. 

Sn denjenigen Warbs, mo demofra> 
tiſche GStadtrathe-Kandidvaten mehr 
oder weniger Yusfiht auf Erfolg has 
ben, it die Sachlage gegenwärtig fols 
gende: 

1. Ward. — Wld. Kenna thut, als 
mürbe er fich große Mühe um Wieder- 
Aufftelung und Wieder-Erwählung 
geben, inbeifen ijt ihm Beides ficher. 
— 4. Ward. Kames M. Daley, der 
3 früher mit Er-Mayor Hopkins ge> 
halten, madi die Kandidatur dem 
Mobert E. Lee, einem ftrammen Uns 
hänger des Mayors, ſtreitig. — 5. 
Ward. — Der Bauunternehmer Kellh, 
ein Neffe des früheren gleichnamigen 
Drainage⸗Kommiſſärs, bewirbt ſich 
um die Kandidatur. — 9. Ward. — 
Ald. Brenner, zwei Mal als Republi— 
laner gewählt, hofft auf einen dritten 
Termin. Siadtſchreiber Loeffler würde 
ihn vielleicht durch einen demokratiſchen 
Kandidaten kaltſtellen laſſen können, 
aber angeblich wird Brenner unter der 
Hand von demokratiſcher Seite unter: 
ftüßt, weil man auf die Stimme jei- 
nes republifanifchen Anhangs für den 
Mayor jpekulirt. — 10. Ward. — Ad. 
‚Boucef foll einen jo beliebten demos 
Tratifchen Gegentandivaten erhalten, 


daß ſeine Wiederermählung unmöglid 


Den beliebten Mann ausfuchen 
wird Gtabtfchreiber Loeffler. — 11. 
Ward. — Ed. Eullerton ift natürlich 
ieber „im Felde“. Ob der Mayor fich 
ftark genug fühlen wird, gegen ihn 
Sront zu machen, fteht dahin. — 12. 
Mard. — Alderman Zimmer fannı 
Wieder nominitt werden,  fall3 
es ihm darum zu tbun ift, 
boch heißt e&, er mache fih Hoffnung 
auf die bemofratifche Stadtjchreiber- 
Kandidatur. — 14. Ward. — Als des 
möfratiiher Kandidat ift Frant D. 
Ebilds in Ausficht genommen. — 15. 
Ward. — Ald. Strauß darf, Gründe 
halber, auf diellnterftügung der&tabt- 
berwaltung zählen, fall e3 ihm gelin= 
gen ſollte, ſich die Stadtraths-Kandi— 
datur von Neuem zu ſichern. — 16. 
Ward. —Ald. Leininger befindet fich in 
gleich günstiger Lage wie Strauß. — 
17. Ward. — Als demofratifcher Kan= 
bidat wird Edward E. Walfh aufge- 
ftellt werden. — 18. Ward. — ld. 
Brennan ift feiner MWiederermählung 
fo fiher, daß er von der „Municipal 
Boter3’ League” mit einem mitleidigen 
MWohlmollen fpriht. — 19. Ward. — 
Ald. Roach, der vor zwei Jahren ala 
„Unabhängiger“ gewählt wurde, dann 
aber zu „Sohnny“ Powers überging, 
wird fih um die Wiedernomination 
mitJohn MeEnery balgen müffen, 


wird. 


falls "Womwers nicht borher no mit | 


Hacrifon Frieden Ihließt. —21. Ward. 
Robert Burke bietet Alles auf, um 
die Miedernomination Alderman 
Palmers zu Hintertreiben; als 
Gegentandibaten für benfelben hat er 
ben in Gewerfichaftätreifen fehr belteb- 
ten Sählepppampfer-Kapitän Dalton 
porgejhoben.— 22: Ward. —Ald. Sul⸗ 
fivan Bielt e3 früher mit Burke, Toll 
aber neuerdings zum Mayor überge- 
gangen fein, dennoch wär’ diefem lie 
«ber, wenn die Stadtrath3-Kandidarur 
jenen von einem Manne mie ctma 

ttin Beder ftreitig gemacht werden 


würde, — in ber 23. und in ber 24. | 


Marb werben die Aldermen Werno und 
Ehemann mwiebernominitt und voraus- 
Tiptlich auch wiedergewählt werben. — 

der 25. Ward fol gegen Alb. Dunn 

er 9. 3. Phelps ausgefpielt werden, 
ber fi} in dem Umfteigefampf gegen bie 
Mnior. Traction Co. rühmlich hervorge- 
dan hat. — 26. Ward. Der Anmalt 
Spencer Ward will hier nochmals fein 
gegen Alb. Blake verfuchen. — 


® Sn der 29. und ber 30. Ward arbeitet 


— 
4 


bie Rathhauspartei auf bie Wiederauf- 


ung ber Ald. Hart und Menerney 
— — In der 34. Ward rechnen die 


Dr 


Ei verſuchen. 


ben Republifanern und in 
Ward joll Upotheler Golven dem Al: 


fraten auf eine Spaltung unter 
der 35. 


derman Race den Ruhm der errungenen 
Umſteige⸗Vergünſtigungen und zugleich 
ben Stabtrathafit ftreitig zu machen 
* 


Im Town of Lake haben ſich pol⸗ 
he Republitaner zu einem John 


M. Harlan-Klub zufammengethan. — 


der 23. Ward hat fi ein Aus- 


* von zwanzig republikaniſchen 


beutjchen Bürgern gebildet, ber auf 


; vn Donnerſtag Abend zum Zwecke 


t Gründung eines John M. Harlan- 
SHlubs eine Verfammlung nah der 
Sarfield-Zurndalle einberufen hat. 


** * * 


Anwalt Wheelock von der Wahlkom⸗ 
iſſion erllätt, daß Bütger, die am K 

umziehen, deshalb ihre Stimm⸗ 
Por igung für die Richterwahl nicht 
‚derlieren brauchten. Sie hätten vor 


et en a 
8 * 





| 


men find, weil das Gtaat3-Obergericht 
entjchied, ' die Staatslegislatur hätte 
teine Befugniß gehabt, die Vornahme 
ber Richterwahl für einengeitpunft ans 


er Durch melden eine Ber 


hiebung der dauernden NRichterter- 
mine bedingt worden wäre, wollen ver= 
fuchen, ihre Kanbidvaturen nunmehr 
für den fommenden Juni geltend zu 
machen. 3 joll zu diefem Zimede ein 
Mandamus-Verfahren gegen ben 
Counthyſchreiber angeſtrengt werden. 
Das entſcheidende Wort darüber würde 
wieder das Staatsobergericht zu ſpre— 
chen haben. Dieſem will man die Ent⸗ 
ſcheidung erſchweren durch Berufung 
auf die allerdings unbeſtrittene That⸗ 
ſache, daß in den Jahren 1887 u. 1893 
die Vermehrung der NRichterfiellen in 


Eoof Eounty von der Staatzlegislatur | 


genau auf diefelbe Weije vorgenommen 
torden ift, welche jebt bom Staats⸗ 
obergericht für unftatthaft erflärt wor- 
den ill. 3öge man alfo die Schluß- 
folgerungen au emer ungünftigen 
Enifcheibung be Gerichtähofeg, 
würden alle Umtshandlungen der unter 
jenen Mapnahmen gewählten Richter 
als null und nichtig zu erachten fein, 
weil fie niemals rechtmäßig zufichtern 
gewählt worden find. Die entgleijten 
Richterfandidaten, welche durch dieſes 
Mandamus-Verfahren wieder auf die 
— zu kommen verſuchen wollen, 
ind: 

Auf demokratiſcher Seite: Lockwood 


Honore, George Kerſten, Wm. T. Black, 


Mm. H. Barnum, J. A. O'Donnell 
und C. M. Walker. 

Auf republikaniſcher Seite: A. H. 
Pence, E. J. Schuyler, Lorin C. Col— 
lins, George Dupuy, Fred A. Smith 
und W. S. Elliott. 

* * * 

In der Eingabe, auf welche hin ge— 
ſtern der Anwalt des erwählten Kon— 
greß⸗Abgeordneten Lorimer von Rich— 


ter Hanech einen vorläufigen Einhalts-— 


befehl an die Wahlkommiſſion erlangt 
hat, der die von Herrn Durborow ge— 
wünſchte Nachzählung der im 6. Kon— 
greßbezirk abgegebenen Stimmen un— 
terſagt, heißt es unter Anderem, es ſei 
von Durborow kein Fall von Wahlbe— 
trug angegeben worden, auch ſei der 
von demſelben anhängig gemachte 
Wahlkonteſt weder beim Kongreß noch 
bei ſonſt einer zuſtändigen Behörde an— 
hängig gemacht worden. In der Ein— 
gabe des Countyraths-Kandidaten En— 
gel, auf welche hin von Richter Gib— 
bons ein ähnlicher Einhaltsbefehl er— 
laſſen worden iſt, wird geltend ge— 
macht, daß durch die von Durborow 
ohne Fug und Recht verlangte Nach— 
zählung der Stimmzettel dieſe ihren 
Charakter als Beweismaterial für den 
Konteſt verlieren würden, welchen En— 
gel und ſeine angeblich geſchlagenen 
Mitlandidaten anhängig gemacht 
haben. 
* * * 


Die Sozialiſten von Evanſton hiel— 
ten geſtern Abend eine Verſammlung 
ab, in welcher ſie beſchloſſen, für die 
kommende dortige Stadtwahl einen 
Bürgermeiſterkandidaten aufzuſtellen. 
Wahrſcheinlich wird dieſe Auszeichnung 
Peter Miller, einem der Führer der 


Sozialiſten in Evanſton, zu Theil wer⸗ 
letzten Präſidentenwahl 
murben in Evanfton 175 Stimmen für | 
ben foztaliftiichen Bannerträger abges | 


ben. Bei der 


geben. 


— — — — 


Haegel’s | 
Schwedifhe Zebens: | 
Eſſenz. 


Dieſe ausgezeichnete Medizin 
wirkt in eigenthümlicher Weije auf % 
das ganze Syitem. Sie jtimulirt $ 

den Berdauungsprogeß, gibt Appe= 
 tit, wirkt auf die Leber, und ihre 
Wirkung auf die Darmlanäle it $ 
eine milde und andauernde, jo daß 3 
das ganze Syitem gereinigt wird. % 
Sie giebt neues Hejundes Blut, $ 
s regulirt Herz und Nieren und 
& icheidet alles LUnbraudbare aus $ 
dem Körper aus. Gie ruft aud) ] 
einen gelinden Schweißausbruch 
& hervor und verhütet Dadurch Yieber. 3 

Diejes Mittel heilt Rheumatis- 

mus, Diagen=, Leber= und Nieren- 
leiden durch Entfernung von Krank— 
heitsteime aus dem Blut. 


Niemand braucht 

} Tich lange mit Ziwei= 
Probe- 
Flaſche 


feln zu quälen, ob 
dieſes Heilmittel 
J 


wirklich eine Kur für 
alle dieſe Leiden iſt, 
da jeder ſeine Heil⸗ 
fraft mit einer? 
— freien Probe Flache 
verſuchen kann, ehe er 50 Gent 
(der reguläre Preis für eine große 
Flaſche oder 35 Cents für ein Padet 
Kräuter) ausgiebt. 
Laſſen Sie ſich daher die koſtenfreie 
Probe⸗Flaſche heute noch kommen, 
da es nicht nur ſogleich Ihre Schmer⸗ 
zen lindert, 
ſondern mögli⸗ 
cherweiſe auch 
Ihr Leben ret⸗ 
tet. Eine ſo li⸗ 
berale Offerte 
ſollte man nicht 
gering ſchätzen. 
| Schreiben Sie 
Bl an M.R. Zü- 
Biigel & Eo., 
I deutfche Apo- 
I tbeter, 984 
u New York St., 
I Sheboygan, 
Wis., und be= 
merten Sie, 
daß Sie von 
Ihrem gratis 
angebotenen 
Probe⸗ Flaſche 
in der „Abendpoſt“ geleſen 


— — 


ſtuhlführer-Umon 





geſtern nur einen Vorgeſchmack erhiel— 





gens, daß ſie auf Schadenerſatz gegen 





| ſchaft auf unbeſtimmte Zeit einer Be— 
triebsſtockung preisgegeben ſeien, weil 
ſiebenzig Maſchiniſten und Heizer die 


Sountagpoſt, 


Die Fahrſtuhlführer. 


Ihre Hoffnung auf Sieg beruht 
auf den Fuhrleuten. 


Ausdehnung Des Streits, 


Diefelbe foll morgen erfolgen, falls die Ders 
walter der Hodhbauten nicht vorher nadı- 
geben. —Diefe drohen den Kohlenhändlern 
mit Klage. —Der Streif in Hegemwifd. 


Der Etreif der Fahrftuhlführer mag 
bis morgen beigelegt fein, aber er may 
auch an Ausdehnung gewinnen. Die 
Verwalter der Hochbauten zeigten fich | 
biöher nicht geneigt, mit der Fahr: 
zu unterhandeln, 
diefe aber rechnet darauf, dak es ihr 


jo | mit Hilfe der Kohlen-Fuhrleute — | 


telche den fraglichen Gebäuden die | 
Kohlenzufuhr abfchneiden — und der | 
in böfefte Mitleivenfchaft gezogenen | 
Miethsparteien gelingen merbe, bie 


| Verwalter zur Nachgiebigfeit zu zmin- 


| 
gen. Erfüllt fich diefe Hoffnung bis | 
morgen nicht, fo wollen die Fahrftuhls | 
führer morgen den Streit auf Jämmt- | 
licpe Hochbauten ausdehnen, deren Vers | 
walter zu dem beſagten Verband ges | 
hören, | 
Herr Baines, Gefchäftsagent der 
Sahrftuhlführer und „Starter“-Union, 
erklärte geftern Abend einem Berichter- 
ftatter der „Abendpoft“ gegenüber: 
„Wir werden fampfen bi3 zum bit» 
teren Ende. Un einNachgeben von unfe- 
ter Geite ift nicht zu denfen, und alle 
Berfuche, Mitglieder des Dffice-Gebäus- 
beverwalter-VBerbandes zu bewegen, ein= 
zein Uebereinfommen mit uns zu une 
terzeichnen, fchlugen fehl. Die Herren 
fetten fi auf’3 hohe Roß und meis 
gerten jich hartnädia, die Union anzus 
eriennen. Darauf fommt e3 uns aber 
hauptſächlich an. Ich bin jedoch über- 
zeugt, daß die Herren zu Kreuze Fries 
chen werben, wenn fie erft unfere Macht 
empfunden haben werden, von der fie 


ten. Wir hatten nur in 15 Gebäuden 
unfere Leute an den Streik befohlen, 
und bie Herren hatten ihre liebe Noth, 
unter großen Opfern ihrerfeits einen 
Theil der Giellen ber-Streifer durch 
„Scabs“ zu bejeßen. In nächſterWoche 
werde ich aber einen Gtreif über 
fämmtliche, von Mitgliedern des Ber: 
bandes verwaltete, Gebäude verhän— 
gen, und da die Kohlenfuhrleute ung 
zweifellos treu zur Geite ftehen mer- 
den, jo wird den Herren wohl nichts 
anderes übrig bleiben, al3 Frieden mit 
und zu jehließen.” 

Die Gebaude-Vermalter haben bei 
ihrem Widerftande gegen die lnion 
bie GrurfdeigenthHums-Börfe hinter fich. 
Und außer diefer einen neuerdings in’3 
Leben getretenen Zentralverband der 
Beichältiger, deffen Drganifator ver 
Anwalt Frederid MW. Yob ift, der big 
bor Kurzem Präfident des ftaatlichen 
Schiedsausſchuſſes für Streitfälle zwi— 
ſchen Unternehmern und Angeſtellten 
geweſen iſt. Dieſem Verbande haben 
ſich angeblich bereits berſchiedene Un— 
ternehmergruppen angegliedert, doch 
verſichert Herr Job, daß das Beſtreben 
des Verbandes keineswegs darauf ge— 
richtet ſei, die Gewerkbereine zu ſpren— 
gen, oder auch nur zu bekämpfen. — 
Die Gebäude-Verwalter drohen übri— 


ihre Kohlenlieferanten klagen werden, 
welche unthätig zuſehen, während die 
Fuhrleute ſich weigern, Kohlen nach 
den Hochbauten zu ſchaffen. 

Die Geſchäftsleiter der Weſtern 
Steel Car and Foundry Co. ſtellen in 
Abrede, daß die in Hegewiſch befindli— 
chen ausgedehnten Anlagen der Geſell— 


Arbeit eingeſtellt haben. Die Maſchi— 
niſten und Heizer hätten von der Ge— 
ſchäftsleitung Lohnzulage und die An— 
erkennung ihrer Verbände verlangt. 
Die Lohnzulage habe man ihnen zuge— 
tehen wollen, die Anerkennung der 
Gewerkſchaften aber ſei verweigert 
worden. Daraufhin hätten die Ma— 
ſchiniſten und Heizer geſtreikt, und der 
Betrieb hätte eingeſtellt werden müſ— 
ſen. Schon am nächſten Tage ſeien 
aber verſchiedene Streiker an die Ar— 
beit zurückgekehrt, und für einen Theil 
der frei gebliebenen Plätze habe man 
andere Leute gefunden. Der Betrieb 
habe dann theilweiſe ſofort wieder 
aufgenommen werden können, und im 
Laufe der nächſten Woche würde vor— 
ausſichtlich wieder Alles in's alte Ge— 
leiſe kommen. 

Die „Cuſtom Pants e Veſt Mfg. 
Aſſociation“ hat geſternAbend beſchloſ⸗ 
ſen, morgen alle Werkſtätten wieder in 
Betrieb zu ſetzen, die ihrer Kontrole 
unterfiehen. Nah der Angabe des 
Rechtövertreterd de3 genannten Ber | 
bandes haben die zu den „United Gar | 
ment Worker" gehörigen Gchneiber | 
fich bereit erklärt, zur Arbeit zurüdzu= 
fehren, und die „Special Order“: 
Schneider würben diefem Beifpiel je- 
denfalls nachfolgen. 


—e+—— 


Liedertafel Borwärts, 


Die Preife, melde die SViedertafel Bors 
wärt$ bei ihrem Mastenball ausgejett hatte, 
jind folgenden Theilnehmern zugefallen: 
Herrenuhr, Anton Snyder, 1423 Perry Str.; | 
Nähmajchine, Frau Hennig, 766 W. North 
Ave.; Schreibtiſch, John LXuder, 203 Ely: 
bourn Wve.; Tafelfervice, U. Yofetti, 220 
Dit North Ude; Standuhr, H. Fruche, 434 


Xx 
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Larrabee Str. 


ſalt geſtellt. 


John Anderſon und Joe Woodruff 
wurden geſtern im Desplaines Stri⸗ 
De 
geftraft, ie rtzeu 
ihrem Beſitz Sie und u 
Goch, ‚ber M pif 

je _ zurüdgejandt 


Chicago, Sonntag, den 
Brand im „„Bolmes Eaftle‘“. 


Thomas Sitfimmons ftürzte aus einem 


Senfter des 5. Stodles. 


In der im zweiten Gtod be3 unter 
dem Namen „Holmes Caftie” berüch- 
tigten, von der State Bank of Chicago 
verwalteten breiftödigen Gebäudes, 
Nr. 703 M. 63. Straße, gelegenen 
Mohnung von %. E. MePherjon ent> 
ftand gejtern Abend infolge einer Qam= 
penerplofion ein Teuer, melches einen 
Geſammtſchaden von etma $2000 ver= 
urjachte. 

Der ‚Schaben vertheilt Ti mie 
folgt: 

Gebäude, $1000. 

1. Stod, Julius Großmand Schnei- 
dermwerfjtätte, $200. 

2. Stod, ©. W. Landgraf’3 Figar- 
renfabrit, $200; %. E. Meßherfon 
und Familie, $300. 

3. Stod, Frau Katherina Lander- 
marf, $300. 

Als die Erplofion erfolgte, rafften 
Mitglieder der Familie Me Bherfon 
zufammen, mas ihnen an Werthjachen 
in die Hände fiel, und ftürmten auf 
die Straße, nachdem fie die anderen 
Bewohner alarmirt hatten. Die Flam- 
men griffen mit unheimlicher Schnel- 
ligfeitt um fih und theilten fi) dem 
oberiten Stodiwert mit. 

Der Bücheragent Thomas Fihfim- 
mon3, 32 Xahre alt, Nr. 5301 Union 
Ave., weilte bei Frau Qandermark zu 
Beſuch. Sein Ueberziefer und Hut 
hingen in einem Vorderzimmer. Durch 
den Schredenäruf „euer!“ auf Die 
drohende Gefahr aufmerffam gemadit, 
eilten Fibfimmons und Frau Lander- 
marf auf die Straße. Da fiel ihm 
ein, daß er feinen Weberzieher und Hut 
zurüdgelajfen hatte. Aller Warnuns 
gen ungeachtet, jtürmte er wieder Die 
Treppen hinauf. Der Rüdmweg mar 
ibm durh Flammen abgejchnitten. 
Mühfam bahnte er fih dur ben 
diden Qualm feinen Weg zu einem 
Yeniter. hm blieb gerade noch Kraft 
genug, die Scheiben mit dem Fuße ein- 
zuftoßen. Die frifche Luft fräftigte 
ihn. Er Eletterte auf das enfterfims 
und fchrie um Hilfe. Poliziften und 
Teiterwehrleute jpannten unter dem 
enter ein Retiungsnet aus, riefen 
ihm aber zu, den Sprung in die Tiefe 
nicht zu wagen, da die Xeiter-Fom- 
pagnie jeden Wugenblid eintreffen 
müffe. Durh Flammen und Rau 
gezwungen, fich hängend an den Rand 
der Brüftung anzuflammern, jchmwebte 
Fitzſimmons mehrereMiduten zwiſchen 
Himmel und Erde. Daun, gerade als 
die Leiter-Kompagnie eintraf, verlie— 
ßen ihn die Kräfte und er ſtürzte aus 
einer Höhe von 40 Fuß ab, ſtreifte im 
Fallen den äußeren Rand des Ret— 
tungsnetzes und den Leutnant Timo— 
thy Barrett von der Bezirkswache zu 
Englewood, und ſchlug dann anſchei— 
nend leblos auf das Pflaſter auf. Er 
wurde mittels Ambulanzwagens nach 
dem Englewood Union-Hoſpital ge— 
ſchafft, wo die ihn behandelnden Aerzte 
feſtſtellten, daß er mit leichten Ver- 
letzungen davongekommen war. Er 
hatte ſich ſchon erholt, ſobald das Ho— 
ſpital erreicht war. Leutnant Barrett 
hat eine ſchwere Verletzung am rech— 
ten Schenkel erlitten. 

In dem Gebäude hatte der Maſſen— 
mörder Holmes gehauſt und angeblich 
eine Anzahl ſeiner Opfer abgemurkſt. 
Holmes büßte bekanntlich ſeine Ver— 
brechen am Galgen. 


Uebel zugerichtet. 


Der Verlagsbuchhändler R. D. 
Smeyers, Nr. 6108 Ellis Avenue, mel- 
dete geſtern der Polizei, daß er am 
Freitag Abend auf dem Heimweg an 
31. Str. und Foreſt Ave. von drei 
Kerlen angefallen und mit einem 
ſtumpfen Inſtrument dermaßen auf 
den Kopf geſchlagen worden ſei, daß 
er zu Boden ſtürzte. Als er nach ge— 
raumer Zeit wieder Herr ſeiner Sinne 
wurde, ſtellte es ſich heraus, daß me- 
der etwas an ſeiner aus 840 beſtehen⸗ 
den Baarſchaft, noch ſeine werthvolle 
goldene Uhr fehlte. Er kann ſich die 
Sache nur ſo erklären, daß er einer 
Verwechslung zum Opfer gefallen iſt. 


Der Dank einer Mutter. 


Zoa Phora erwies ſich als ein 
Freund für ihre Tochter. 


Die Worte von Frau E. U. Clark, 38 Turner 
Str., Grand Rapids, Mich., werden von Intereſſe 
für jede Mutter fein, die Töchter bat, die an ums 
regelmäßiger und fjchmerzbafter Menftruation lets 
den, hervorgerufen dur Erkrankungen der Ovarien, 
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Ahr Wrief vom 11. Juni 10 lautet; „Zog Phore 
vr ein freund fir Damen. Meine Tochter Iney bat 
die Medizin gegen Schmerzen, die im Leben eines 
Mänhen eintreten und befonders gegen ſchlimme 
Seitenfämerzen mit beftem Grfolg angewandt. &3 
tann nit genug zum Lobe bon bora gejagt 
ih empfehle e8 bereitwilligft jeder 
rau, die an mich iu Bezug auf die Vorzüge der 
edizin freiben follte.” 
13 Ahr an irgend einer Störung, Schwäche oder 
rd egane leidet, an einem Rieren⸗ 
Blafenleiden, oder wenn Ahr äußerfi 
nerbös feid, Boa Phora wird End heilen. Mütter, 
die ihrer Riederkunft . follten wicht 
En dieſes werthvolle oder nach 
der Geburt des Kindes. Boa Phora verleiht neucs 
8 nd neue Kraft di nm er en Orga: 
auen, zeinigt das Blut umd richtet (fls 
a #7 nut) die Nerbengewebe auf. Gine freie 
BVrobeflafhe wird an jede => deriidt, bie ihren 
Namen und WUdrejje an bie Dora Go., Ralaımas 
zo, Mich., ein 
Boa Wi von Upothelern verlauft ober 
-wird_ bireft — ee ae hie 
Ei KR: be — * 
o ge tbum jogie 
mit 3 a beg Walls Jt für tms 
wird frei der> 


8. Zebruar 1908. 


Beine Abnahme. 


Tie Sterblifeitörate nod; immer 
unheimlich ho. . 


Shul-Angelegenheiten. 


“ 


Der „Woman’s Club” läßt fi über die der 
Zegislatur unterbreiteten Schulvorlagen 
Bericht erftatten. — Gabel: $rühftüc? der 
Scul:Superintendenten und »Dorfteher. 


Einhundertundfiebenundzmanzig Fälle 
von Qungenentzündung mit tödtlichem 
Verlauf jind während ber verfloffenen 
Mode beim Gefundfeitgamt gemeldet 
worden, und die Gefammtzahl der 
Todesfälle Hat fich während der Woche 
auf 596 geftellt. Im Vergleich zu den 
Sterblichkeitäraten faft aller- anderen 
Großſtädte der Welt kann fich zwar 


auch bei diefen Ziffern Chicago immer | 


noch guter gefundheitlicher Verhältniffe 


rühmen, dennoch wirft die große Zahl | 


ber Todesfälle, welche auf Erfältung3- 
Krankheiten zurüdzuführen find, einen 
dunklen Schlagfehatten auf die Zus 


ftände, durch melde diefe Krankheiten | 
bedingt und zu verhängnißvollen Ent= | 


midelungsformen gebracht werden. 


Muß man doch zu der angebenen Zahl 
tödtlich verlaufener Fälle von Lungen⸗ 


Entzündung auch die 28 Sterbefälle 
ſetzen, die auf Luftröhren-Entzündung 
zurüdzuführen jind, ferner 7, 


buften verurfacht morden waren und 
einen guten Prozentfat von den 54, 
welche in der Rubrit „Schwinbfucht” 
verzeichnet ftehen. 

Die folgende vergleichende Tabelle 
zeigt, wie bie Gefammtzahl der Todes- 
fälle fich auf Gejchlechter, Alteröflaffen 
und hauptſächliche Todesurſachen ver⸗ 
theilt hat: 

7. Febt. 81. Jan., 8. Febt. 
1903 1903 1202 
586 530 


16.% 15.18 


312 284 
244 246 


111 1% 
46 50 
129 
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—Aun der Todesfälle...596 
Jährliche Eterblichteitss 
rate per 10M 
Nah Geilehtern— 
Männlich 
SL ae 
Nach Altereklaſſen — 
Unter 1 Jahr 
Zwiſchen Jund 


— 
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En 
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Luftröhr 
Sqhwindſucht 5 
Krebs 


119 


br 
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Dersleiden ooonunenassssiane.se 42 

Influenza 7 

Maiern 

Nervenleiden 

Lungen-Entzündung .......... 127 
vphus —1 
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19 


0 
32 


Unfälle und Gemaltthaten 3 


Keuchhuſten 


Vor dem „Chicago Woman's Club“ 
hielten geſtern Schuldirektor Cooley 
und Schulvorſteher Armſtrong An—⸗ 
ſprachen zur Erläuterung der Vor—⸗ 
lagen, welche der Staats-Legislatur 
von der „Civic Federation“, bezw. von 
Schulraths -Präſident Mark, unter— 
breitet worden ſind, um für die örtliche 
Schulverwaltung gemwiffe, für nothmwens 
dig erachtete Reformen zu Jichern. 
Herr Cooley führte aus, daß bie beiden 
Vorlagen im Wefentlichen dasfelbe be= 
zwedten, und daß die Vorlage ber 
Civic Federation“ mehr auf Einzel» 
heiten eingebe, deren Tyeltfegung durch 
die Marf’fche Vorlage der Erziehungs- 
Behörde überlaffen merden „würde, 
Mebrigend mürden feine Neuerungen 
angeftrebt; diefe feien bereit3 einges 
führt, und dur die Annahme einer 
oder der anderen bon den beiden Vor= 
lagen jolle diefen nur die rechtägiltige 
Form des Geſetzes gegeben werden. 
Frl. Haley, die von dem Klub ebenfalls 
eingeladen worden war, ergriff im Na⸗ 
men der organiſirten Lehrerſchaft das 
Wort zu einem Angriff auf beide Vors 
lagen. Sie tadelte an denſelben, daß 
ſie nicht demokratiſch ſeien, indem ſie zu 
große Macht in die Hände eines Man— 
nes, des Superintendenten, legten, und 
ferner, daß ſie ein Mißtrauensvotum 
für die Bürgerſchaft enthielten, weil ſie 
die Zuſammenſetzung der Erziehungs— 
behörde dem Mayor überlaffen, flatt 
vorzufehen, daß die Mitglieder der Be- 
börde vom Bolte erwählt werben foll= 
ten. Auf die Lehrerfchaft würde in 
den Vorfagen überhaupt feine Rüchicht 
genommen; ihr miürbe feinerlei Recht 
eingeräumt, in Bezug auf den Lehrs 
plan oder das Schultmweien überhaupt 
mitzufpredden. Frl. Haley trennte in 
ihren Ausführungen die Superintens 
denten und Schulvorfteher von ber 
Lehrerfchaft, ohme zu bebenten, daß 
Gene doch aus ben Reihen biefer her= 
vorgehen und füglich alß berufenfte 
Vertreter derfelben angejehen merben 
müſſen. 

Der Verein der Schulvorſteher 
nahm geſtern, nachdem er in der Ful⸗ 
lerton⸗Halle des Kunſt⸗Inſtituts eine 
Geſchäfts-Sitzung abgehalten, im Vik— 
toria⸗Hotel ein gemeinſames Gabel⸗ 
frühſtück ein, an welchem auch Schul⸗ 
raths⸗Präſident Mark, Vize-Präſident 
Gallagher und Superintendent Cooley, 
ſowie Seminar⸗Direktor Tompkins und 
die meiſten Hilfs ⸗-Superintendenten, 
theilnahmen. Es wurden verſchiedene 
Tiſchreden gehalten, in welchen pädago⸗ 
giſche Themata abgehandelt und die 
Wichtigkeit eines verſtändigen Zuſam⸗ 
menwirkens betont wurde. Direktor 
Cooley hob ganz beſonders hervor, es 
läge ihm viel daran, daß die Schul⸗ 
porfteher follegiale Beziehungen zu den 
Lehrern und Lehrerinnen pflegten und 
alle michtigen Maßnahmen in Bezug 
auf den Unterricht mit denſelben bes 
fprädden. Würden in den Schullonfes 
venzen bon ben Mitgliedern de Lehr- 

onals Ideen entwidelt, die Hand 
und Fuß bätten, fo follten die Bor- 
ſteher dieſelben vor den Vorſteher⸗ 
berein bringen und da werde man ſich 
weiter damit befaſſen und beurtheilen. 
ob durch die Verwirklichung derſelben 


ür ben — — —2 


die 
durch Influenza, Z3, die durch Keuch- 


des Schulweſens in erfier Linie darauf 


ankommen müſſe, das Unterrichis⸗ 
Syſtem zu verbeſſern, und nicht darauf, 
den Mitgliedern des Lehrperſonals, 
Schulvorjiehern oder jonjt irgend mel- 
hen PBerfonen, die mit der Schulvers 
mwaltung in Verbindung ftehen, „Tichere 
Pläge” zu verfchaffen, ohne Rüdficht 
darauf, ob fie fich der Pflichten der— 
felben gewacdhlen zeigten, oder nicht. 
— — ⸗—7, 
Schwere Heimſuchung. 


Ein Fall grenzenloſen Elends gelangte zur 
Kenntniß des Koroners. 


Der Koroner wurde geftern auf einen 
Fall grenzenlofen Elend aufmerffam- 
gemadt. Er jtellte feit, daß in einer 
| aus drei Stübchen beftehenden Hinter- 

wohnung im Gebäude Nr. 977 Welt 
Taylor Str., in der jchon feit längerer 
Zeit das Gejpenft der Noth feinen Einz 
zug gehalten hatte, die Leiche eines 
Greijes und einer ©reifin lagen, mäh- 
| rend um die Leichen herum die Witte 
des Todten, beijen Tochter, Frau Till 
bury, und deren drei fleine Kinder 
hungernd und frierend ſaßen. Wäh— 
rend Mutter und Tochter vergeblich ihr 
Hirn zermarterten, von wo ihnen wohl 
Hilfe in der Noth werden ſollte, wein— 


ſtill vor ſich hin. Die Todten waren 
der über 70jährige Joſeph Bell, 
alier Anſiedler und ein nicht 
reicher Anwalt, den Krankheit an den 
Bettelſtab gebracht hatte, 
| STjährige Schwiegermutter, Frau Jane 
Pringle, die fich dur 
ihrer Tochter in der Pflege des Kran 
| ten zur Seite zu ftehen, aufgerieben 





mäß ftarb 
Morgen um zwei Uhr, ihreMRuiter aber 
am Donnerftag. Den Angaben von 


| Nachbarn gemäß jtarb der Greis aber | 


ſchon am Montag, und jeitdem haujten 


| die Hinterbliebenen mit der Leiche in | 
| der engen Wohnung, da ihnen die Mit- 
| tel zur Beerdigung fehlten. 
| 


Die Bo: 
lizei und das Gefundheitgamt follen 
davon SKenntniß gehabt, aber nichts 
unternommen haben, um dem lebel- 
ftande abzubelfen. Geltern erfuhr der 
Koroner von dem Fall, und er lie die 
Leiche des Greifes nad der Morgue 
Ichaffen. Frau Pringle wird morgen 
auf Koften einer verheiratheten Toch- 
ter, Frau Ida Ghanth, auf dem Frieb- 
hofe zu Datmoods beftattet werben. 
Die Leiche Bells wird vorerft eineWoche 
in der Morgue verbleiben. Man muth- 
maßt, daß big dahin Arrangements für 
das Begräbnif getroffen merden fün- 
nen. Ein Bruder des Verftorbenen, 
Kohn Bell, Belleville, Ont., fol ein 
Millionär, ein anderer Bruder ein 
Bundes-Feldmeffer fein. 

Die Hinterbliebenen milfen nicht, 
tie fie die $5 Miethe für die Woh- 
nung auftreiben follen, d ie fie bon 
Chinefen gemiethet haben. 


Muthiger Retter. 


eine Beldenthat hätte ihm beinahe felbft 
das Leben gefoftet. 

Nicht ahtend der eigenen Gefahr, 
rettete gejtern Abend ein Dann, mel: 
her fih George McDonald nannte, 
der Polizei feine Wohnung aber nicht 
angeben mollte, der 15 Jahre alten 
Mamie Joyce das Leben. Das Mäd- 
chen wollte an Franklin und Superior 
Straße den Fahrdamm überfchreiten 
und bemerfte bei dem dichten Schnee= 
gejtöber eine Irolley:Car der South 
port Ave.-Linie nicht, unter deren Rä- 
dern fie im nächften Augenblid gelegen 
hätte, wenn nicht McDonald mit einem 
Safe vom Bürgerfteig herunterge- 
[prungen und dad Mädchen auß dem 
Geleife geftoßen hätte. Er jelbft wur- 
de von dem „tyender“ erfaßt und eine 
ziemliche Strede meit fortgefchleubert. 
Man fchaffte ihn nach dem Wlerianer- 
Hofpital, mo e3 fich heraugftellte, daß 
ber muthige Retter wunderbarer Weife 
mit berhältnigmäßig geringfügigen 
Berlegungen dDabongefommen mar. 

Beim NRangiren fiel geitern der 
Meichenfteller DO. H. Miller, Nr. 9036 
Eädcanaba XUpe., an 89. Straße und 
Ontario Avenue von dem fchlüpfrigen 
Irittbrett einer Zofomotive zwiſchen 
die Buffer der Lofomotive und bie 
eines Gütermagend und wurde zer» 
malmt. Er ftarb furz nad feiner Ein» 
lieferung im South Ehicago-Hofpital. 

Infolge jchlüpfriger Schienen ftie- 
Ben geitern Abend nach zehn Uhr ein 
elettrifcher Straßenbahnmwagen der 
North Avenue und ein Kabelbahnzug 
der Milmaufee Ave.-Linie zufammen. 
Bei diefer Gelegenheit erlitt einer der 
Paffagiere, R. D. Smith, Nr. 847 N. 
MWhipple Str., DVerlegungen an ben 
Händen, am Kopf und am Rumpfe. 
Die übrigen Fahrgäfte famen mit dem 
bloßen Schreden davon. 

— — — 
Der Sünde Lohn, 


Emil Herfh von dem Gatten feiner Ange⸗ 
beteten graufam vermöbelt. 


Zehn Mal hat in den  lehten vier 
Sabren Frau John W. Kohlhepp ihre 
Wohnung gemwechjelt, mie fie ausfagte, 
um den aufdringliden und uner= 
mwünfchten Aufmertfamleiten zu entge- 
ben, welche der Buchagent EmilHerich, 
4544 Emerald Ape., ihr erwiejen ha- 
ben fol. Geftern Abend nun joll er die 
Frau in ihrer Wohnung, 505 D. 43. 
Straße, abermals beläftigt Haben. Als 
Kohlhepp nahHaufe zurüdiehrte, fand 
er den unliebfamen Gaft nod; dort vor, 
undsberabrtichte ihm eine fürchterliche 
Tracht Prügel. Er fol Herfh mit 
dem Kolben eine Revolver derma— 
Ben über den Schädel gefchlagen ha- 
ben, daß ihm daß Blut in die Augen 
lief. Die Polizei nahm erft an, Kohl» 
bepp habe feinen Gegner gefchoffen, in= 
beifen ftellt 1a in Abrebe, anderen 
Gebraud von feiner Waffe gemacht 
zu haben, ala daß er fie ald Knüppel 
verwendete. 


ae -$&n00leh au 


ten bie Kinder vor Hunger und Kälte | 


ein | 
erfolg= | 


und jeine | 
ihr Bemühen, | 


hatte. Den Angaben der Frau Bell ge: | 
ihr Mann am Mittmod) | 


Dergiftete A. 4 


Wu. H. Kline beging Selbftmord 
im Lincoln Par. 


Sein Abſchiedsbrief. 


Er trank das Gift auf einer Brüde. — Man 
glaubt, daß der unter dem Bürgerfteig an 
£afe und Union Straße gefundene Todte 
D. 3. Splann hieß. 


Auf einer Brüde im Lincoln Part 
ftehend, vor den Augen von Yuns 
derien bon Schlittſchuhläufern, 
führte ein gutgefleideter, in mittle- 
tem Alter ftehender Mann geftern 
eine Giftphiole an feine Lippen 
und leerte den Anhalt. WS mehrer: 
Schlittſchuhläufer ſeine Seite erreicht 
| hatten, lag er in den lebten Zügen. 
| Sofort herbeigerufene Aerzte bemühten 

Jich vergeblich, das fliehende Leben auf: 
ı aubalten. Der Lebensmüde farb rad 
15 Minuten mwährendem Iodestampfe. 
| Seine Leihe murbe nad Niemepers 
Beftattungägeichäft, Nr. 626 Wells 
| Str., geiafft. 

Aus Papieren, die in feinen Tafchen 
gefunden wurden, jchließt die Polizei, 
daß er ein Handlungsreifender Na= 
men? Wm. 9. Kline war. Ein borges 
fundener, an Frau W. Lefter, Nr. 468 
157. Str., New York, adrefjirter Brief 
| lautete in der Ueberfeßung: Tyrau Lee 
ı fter. Liebe, theure Freundin! Ich bes 
daure unendlich, Sie nicht por meiner 
eiligen Abreife, wenn auch nur wenige 
| Minuten, gefprochen zu haben, denn 
ı ich habe beichloffen, eine Reife anzu 
treten, und Gie werden mich niemals 
| wieberfehen. Ihnen für alles Gute, 
mas Cie mir gethan haben, dantend, 
| fage ih Ihnen und Yhren Angehöri- 
gen Lebemohl. Yhr Freund AWm. 
Kline.“ 

Ehe der Mann das Gift trank, war 
er eine Stunde lang auf der Brüde 
hin und her fpaziert, als ob er Ne= 
mand it Ungebuld erwartete. End» 
ih murmelte er einen Gab in einer 
fremden Sprade und leerte die Gift: 
flafche. 

Philipp Spiegel, Nr. 541 Sedgwid 
Str., und andereSchlittfchuhläufer eil- 
ten an feine Seite. Er lag jehwer rö-> 
chelnd auf dem Boden, die leere Flafche 
frampfhaft mit der rechten Hand um» 
Ihlungen haltend. 

Die Polizei hat Frau Lefter, Nem 
York, telegraphifch um nähere Aus» 
funft über den Todten erſucht. Der 
SInquelt wird morgen, Vormittags um 
zehn Uhr, abgehalten werden. 

Man muthmaßt, daß der Mann, 
deifen Leiche am Freitag unter dem 
Bürgerfteig an Late und Union Str. 

efunden mwurbe, D. %. Splam, ein 

elegraphift war, der in Dienften ber 
Metern Union Telegrapp Company 
fand. Ein gewiffer 3. Bowerd und 





andere Telegraphiiten begaben fich ge=, 


ftern nad) der Morgue, und nahmen 
die Leiche in Augenfchein, waren aber 
nicht im Stande, fie zu ibentifiziren, 
da fie zu fehr vermeft war. Pomerz 
aber erklärte, daß ber Anzug dem ähn- 
lich fet, den Splann getragen hatte, ala 


er ihn im borigen Sommer zum leb- 


ten Male fab. 

Die 14jährige Trederila Heinbrod, 
Nr. 167 Elybourn Uve., erlag gejtern 
Nachmittag nach jchwerem Leiden den 
Brandiwunden, bie fie fich zugezogen 
hatte, al8 fie am Morgen ıhren 
zehnjährigen Bruder aus der brennen, 
den Wohnung rettete. 


— Trauen interefjiren fich immer 
für Hüte, nur nicht für Fingerhüte. 

— Kafernenhofblüthe. — Unteroffi- 
äter (al ein Soldat fich rührt): „Kerl, 
Sie mollen nad) „ftillgeftanden“ wohl 
noch auswandern?“ 


— Zeitgemäß. — Herr (beim Litho- 
graphen): „Sch wünfche für meine Bi- 
fitenfarten ganz moderne Schrift.” — 
Lithograph: „Gefällt Yhnen vielleicht 
biefe?" — Herr: „DO nein, die fan 
man ja noch lefen!“ 

— Mißverftändnif. — Hausfrau: 
„Lina, Yhr Schaf paßt aber garnicht 
zu Ihnen.” — „Doc, gnädige Frau, 
er hat ja genau basfelbe Maß mie ich.“ 


Orunkenbolde im 
Geheimen geheilt. 


Ein Hausmittel, weldes jede Dame im 
Geheimen verabfolgen fanı, weldjes 
pofitiv die Trunkjucht heilt, 


Hrobe- Paket frei verfdict. 


Ein ceruh: und geihmadlofes Mittel, wenn in 
bes Telnters Kaffee oder Speife_gnethan, befeitigt 
alles Berlangen nah Getränten. Dies Mittel ift h 


Frl. Marn sioberts. 
einfad, Brandt Jeder «3 gpimenben. Base 1 - 
i m trinken aufbörte. 
3 8 edliche Lafter 
Miß einen, Befieger gefunden 
ie rettete ihren dom 
Worte dringen nene Ne ies 
Sobn, der oder 
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n Sans und Braus. 


Das frohe Fajdingstreiben hält 
nudermindert an. 


„Humor und Wi,‘ Die Parole. 


Harren und Märrinnen herausl ift das 
Seldaeichrei der Karnevalsfreunde.—Das 
heutige Dereinsfeftlichfeiten =» Programm 
wiederum abwechslungsreich. 


eutjihe Berein der Weit: 
bvegeht heute ſein erſtes Stif⸗ 
mit Unterhaltung und Ball 
heiter = Halle, Nr. 368 bis 370 
Ste ? Verein ijt in der fur 
feines Beitchens bereit5 zu: hoher 
er hat annähernd 390 Mit- 
Er gewährt feinen 
litgliedern Unterſtützuug in Krankheits— 
und. Todes füllen. Die vierteljährlichen Bei: 
väge find nur auf $L feftgejegt. Neue Mit: 
glieder werden im Wereinälofale, Nr. 650 
Tfue Island Ave, bis zum 1. Aprü unent⸗ 
geltlich auffgenommen. Für das Stiftungs- 
jeit wurden von den Beamten, Frau Schorr, 
Rräjidentin, Frau Ahlgrimm, Vize-PBräji: 
dentin, und Frau Wyiow, Sekretärin, wie 
cud) von dem aus Frau Scorer, Frau 
Dreiiel, Frau Schwabe und Heren Felix 
Wyſow beſtehenden Arrangementstomite 
umfafiende VBorlehrungen getroffen. DerBe: 
ginn der Unterhaltung wurde auf 3 Uhr 
Stahmittags feitgejeßt. 


Mie alljährlich, jo veranftaltet dee Turn: 
verein Lincoln auhb in diejem 
Rinterr ein Kinder = Koftümfeit, umd 
wer wird e8 heute Abend, Anfang 7 Uhr, 
ftattfinden. Diejes Feit bringt für die Kin: 
ver ftetS einen Abend ungebundener Fröh: 
tichfeit mit fi. Da bei derartigen Feitlich- 
teiten die Phantafie das Regiment führen 
joff, jo wird die der Gäfte, und zwar Der 
Großen, wie der Kleinen, auch diesmal durd) 
die Aufführung eines _ angeregt. 
„Schneewittchen, „Vornröschen" und 
„Aichenbrödel“ find in —— Jahren zur 
Aufführung gelangt. Das diesjährige Feli 
veripricht jeine Norgänger nod) zu übertref- 
fen, denn das belichte Zaubermärchen „Die 
T Naben” wurde den Schülern und Schü: 
jerinnen der Turnichule einftudirt. An den 
109 Rildern, „Die Feen“, „Die Spinnerin im 
hohlen Baum“, „Der Traum“, „Die ver: 
mwandelten Kinder”, „Der Kampfe, „Die No: 
aelfängner”, „Im Serfer“, Upotheofe, „Auf 
dem Scheiterhaufen“ und „Die Grlöjung“ 
wird e3 heute Abend auf der Bühne der Lin- 
eoln = Turnhalle in Szene gehen. 


Hugo Schmolls Gemiſchter 
€ 5 o r veranftaltet heute in -der Auro— 
ra = Turnhalle, Ede Aſhland Avenue 
und Diviiion Straße, ein großes Kon— 
zert mit darauffolgendem Ball. Ta das 
Programm ein jehr umfangreiches ift, fonnie 
der Beginn des Konzertes auf 3 Uhr Nach: 
ntittags feftgejeßt werden. Der tüchtige Di: 
rigent Hugo Schmoll hat nur zündendeNum- 
nern aufs Programm geftellt: als Haupt: 
nummern dürften jicd) das Chorlied nDie 
Mühle. im Sehmwarzwalde“ von Gilenberg, 
Wagners „Unter dem Doppeladler“, der Ge- 
fanasportrag des DTamendors „Nordica: Als 
penroſe“, der Althofer’ihe Mari „Auf ho= 
ben Alpen“, vorgetragen von Wenzel’8 Nanz 
doltn = Orceiter, die von Frau Olga 
Schmoll = DeBaugb und Herrn Wilhelm 
Koh in Aussicht geftellten Anftrumentalioli 
und die Eoli und Duette eriveijen, welche 
von Frau Auguste Nordrum, Frau Bertha 
Koch, Frl. Tosfa Hentjchel, Fratı Lydia ‚Ja- 
fimodicy und Frl. H. Gierfe gejungen wer— 
den. Nah dem Konzert Ball. 


Die Badifhe Sängerrunmde jicht 
ſich veranlaßt, angeſichts des wegen ver 
Kohlennoth zu erwartenden Wärmemangels 
am nächſten Samſtag Abend in der Mo— 
zart⸗ Halle einen herzerwärmenden „groben 
Sr vei8 = Mastenball abzuhalten. Da vie 
Halle, Mr. 237 bis 245 Clybourn Ave., mit— 
ten im bairiſchen Himmel gelegen ift, jo 
steht es außer Frage, daß ſich die vielhun— 
dertköpfige Menge von Narren und Närrin— 
nen badiſcher und anderer Abkunft, die dort 
zufammenjtrönten wird, aud „himmlijch“ 
amüfiren wird. Da die zur Rertheilung ge⸗ 
langenden Preiſe durchaus nicht zu verach— 
ten ſind, dürfte der Zuſtrom von Karnevals— 
freunden zu dem Feſt ein rieſiger werden. 


Da ſich die bisher vom Rheiniſchen 
Verein veranſtalteten Narrenſitzungen 
eines ſehr guten Zuſpruchs ſeitens des den 
Humor und den Frohſinn liebenden Publi— 
kums zu erfreuen hatten, und ſich Jeder— 
mann bei denſelben vortrefflich amüſirte, ſo 
wird vom Verein heute noch eine dritze 
Sitzung, und zwar wiederum in MYon— 
dorfs Halle, abgehalten. Außer hu— 
moriſtiſchen Vorträgen, gemeinſchaftlichen 
Geſängen und allerlei Karnevalsſcherzen ſind 
auch wieder mehrere Bühnen-Aufführungen 
in Ausſicht genommen, durch welche wieder 
die Beſucher zu ausgelaſſener Fröhlichtkeit 
angeregt werden dürften. Unter Anderem 
ſind beſonders zu erwähnen: „Ein glatter 
Tag’, „Die Heilsarmee“ und das weltbe— 
rühmte Caſtan'ſche Panoptikum. 


De 


gt lar igt; 
„eufzut veijen. 


„Kein Vergnügen ohne Damen“, heift es 
in einer befannten Berliner Roijfe.. Wenn 
aber die Damen felbft das Arrangement eines 
Vergnügens in die jhhönen Hände nehmen, 
dann fan man ficher fein, daß dafjelbe von 
glänzendem Erfolg gekrönt fein wird. Des: 
halb wird auch der große Preis-Mastenball, 
den der WlemaniasJraucenverein 
am näcjten Samjtag Abend in der Apollo- 
Halle, Nr. 256—262 Blue Island Ave., ab: 
hält, einen vollen, jchönen Erfolg zu ver= 
zeichnen haben. Treffen Doc jo geichidte 
Teltordnerinnen, wie die Damen Mathilde 
Boelle, Suf. Trefiel, Auguita Barby und 
Noja Merz, die Vorbereitungen. 


Der Frauen: UnterfügungS: 
verein Concordia hat aud "die Pfle⸗ 
ge deutſcher Sitten und Gebräuche, und vor— 
nehmlich die Pflege gemüthlicher Geſelligkeit, 
auf ſein Panier geſchrieben. And dem fros 
hen -Fafhingstreiben find die Damen teines- 
wegs abhold, und deshalb veranftaften ſie 
am nächſten Samſtag En * Folz' Halle, 
North Ave. und Sarraber S ‚ einen großen 
Preis-Mastenball, Die ale Mary An: 
derjen, Ada Bäder, Karoline Janſen, Jo 
jephine Zuris, Mathilde Schulz, Kakodine 
Ehrhardt und Sufanna Herold find die FFeit- 
arbnerinnen. 


Der befonders auf der Nord: und Nord: 
weftjeite jehr beliebte äfterreihiihe Unter: 
fügungsverein „Stod im Eifen“ ver: 
anftaltet am nächften Samftag Abend in 
Müller’s Halle, North Ave. und Sedgwid 
Str., feinen vierten großen Bauernball. Der 
glänzende Erfolg des lektjährigen Bauern- 
Tarnevals dürfte allen Bejuchern no in ar: 
genehmfter Erinnerung fein. Außer vielen 
anderen Beluſtigungen kommt dieſes Jahr 
zur Aufführung, eine humoriſtiſche Gmöa 
Sigung“, melde jhon feit längerer Zeit, un: 
ter Leitung des beliebten Komiler® Hans 
Huber, tüchtig einftudirt wird. Es ſteht den 
Beſuchern mithin, gerade wie voriges Jahr, 
ein außerordentlicher Genuß in Ausſicht. 
Darum, wer einige vergnügte Stunden un: 
ter gemüthlichen Leuten verleben will, ver— 
N nicht, am 14. fyebruar nad) Müller’s 

alle zu fommen; ficher wird es niemand be- 
reuen. Punkt 9 Uhr ift großer Einzug der 
„Gmoa* und um 12 Upr Aufführung der 
Gmoa⸗Sitzung. 


Der Vorwärts Damenklub Nr. 
2 ladet alle ſeine Mitglieder und deren 
nes Sn: und Ran zu dem 6. jährlichen 

‚, den der Perein an 


Br vaspen ——— in Hörbers Halle, 718 


Be *2 abhalten wird. Die 
Wilhelmine Stegeman 
na 4 Do n 


Wochen 


fleißig an der Arbeit, um den Beſuchern ver⸗ 
gnügte Stunden zu verfchaffen. Zwei Grup= 
penpreife, jeder $5 in Gold, für Herren oder 
Damen, nicht weniger als 8 Verjonen, find 
ausgejekt, ebenfo werthvolle Preife für die 
ihönften und originellften Charaftermasten. 


Die Süpfeite = Turnhalle wird am näd)- 
jten Samftag Abend der Sammelplag eines 
gar Iuftigen Völfchens jein. Hält doc der 
beftens befannte Badijhe Unterftü:- 
HungSperein der Südfeite dort 
feinen jährlichen Preis = Mastenball ab, und 
die frreigebigkeit des Vereins gibt fi auf) 
diesmal zu eriennen; e8 kommen nämlich 
Baarpreiſe im Gejammtbetrage bon nicht ie: 
niger als 75 Dollars zur Bertheilung. Ein 
aufmerfjamer Feftausihuß hat, wie immer 
bei Dieifen Badenjern, die Vorbereitungen 
für den Mastenball mit Suft und Liebe ge: 
troffen, 


Die Plattdeutihe Gilde Fritz 
Reuter ift al Nr. 4 nicht nur einer der 
älteften, fondern auch der YeiftungStüchtigften 
Siweigvereine der plattdeutichen Großgilde. 
Die Mitglieder und zahlreichen Freunde der- 
jelben tollen, nebft ihren Tamen, am näch- 
ten Samftag Abend in Schönhofens großer 
Halle ihrer unverwüftlichen Laune voll und 
ganz die Zügel jchiegen lajien anläßlich ih: 
res 15. großen Masfenfeites, für welches 
die umfafiendften Vorbereitungen getroffen 
wurden. 


IN. Mannfteins Humboldt Bark-Papil- 
ion, Gde California Ave. und Divifion 
Straße, ‚begeht der Oldenburger 
Htrauenderein am Sonntag, den 15. 
Teb., fein viertes Stiftungsfeft mit Konzert 
und Ball. Das mit den Vorbereitungen bes 
iraute Komite gibt jich alle nur erdenkliche 
Mühe, ein genufbringendes, abwechslungss 
reiches Progranım aufzuitellen und audy jonft 
nichts zu unterlafien, was zum Gelingen des 
Ganzen beitragen fann 


Nod) ftetS waren die vom Beethopen:- 
Srauenpverein veranftalteten Feitlich: 
feiten eine Duelle des jchönften Vergnügens 
für Die Vefucher, Die fidy) in großer Baht 
einzufinden pflegten und hinterher nur 
Worte des Ruhmes für die erlebten gefell: 
schaftlichen Freuden fanden. Mon Diejer 
Regel fol auc das am Sonntag, den 15. 
Februar, in der großen Wider Parf:Halle, 
TB. North Ave., nahe Nobey Str. und Mil: 
waufee Ave., ftattfindende vierte Stiftungs: 
feit des Mereins feine Ausnahme machen. 
Das Programm für die Unterhaltung, wel: 
che um 3 Uhr Nachmittags beginnt, ift jehr 
oenubverfprecdenn zufammengeftellt, und an 
den Unterhaltungstheil des Feites jchlieht 
jih Das Balffeft an. 


Der Senefelder Liederfranz 
hält feinen aroßen Mastenball am Samftag 
Abend, den 21. Feb., ab, und zwar, wie üb— 
lich, in der Nordjeite = Turnhalle. Die Vor: 
bereitungen zu diefem vielverjprechenden Er= 
eignih find bereits beendet. Das aus 13 
nürriichen Fyeinriechern beftehende Stomite 
ftellt großartige Meberrafchungen in Ausficht. 
Die zahlreichen Bejucher der vorangegange: 
nen Senefelder-Mastenbälle freuen fich ſchon 
jet auf die bevorftehenden freudigen Ueber- 
rajchungen. 63 wird einem jeden früheren ®Be- 
jucher, dem es noch einigermaßen wohl ums 
Herz ift, und der ein recht Fräftiges Tanz: 
bein hat, gerathen, ji wieder einzufinden. 
Yom Komite jind alle Vorbereitungen ges 
teoffen, um den diesjährigen Mastenball des 
EScnefelder-Liederfranzes zu einem glänzen: 
den Greigniß zu geitalten. Die Mitglieder 
und Freunde des Vereins fünnen, wie im= 
mer, veranügte Stunden gewärtigen; jie 
sollten deshalb nicht verjäumen, jid) twieder: 
um recht zahlreich zu betheiligen. 

Seftivn Warimilian Nr. 2 vom 
Vairiich = Amerilanifchen Verein von Coof 
County iſt aus lauter Tebensluftigen Mit: 
gliedern zufanmengejegt, welche nad) fauren 
frohe Teite zu feiern veritehen. 
Selbjtveritändlich wollen dieje gemüthlichen 
Paiern auch dem Prinzen Karneval cine 
großartige Hurldigung bereiten. Sie haben 
veshalb Die -Liberty=Halle, 30. Str. und 
Union Avenue, für Samftag Abend, den 21. 
sebr., gemiethet, um Dort ihren diesjährigen 
großen Preis = Masfenball abzuhalten, 


Den manderlei gelungenen Teitlichkeiten, 
welche der DamenvereinGdelmweiß 
bereits abgehalten hat, joll jich der von ihr 
am Samitag, den 21. Februar, in der Weit: 
jeite = Turnhalle arrangirte 5. jährliche 
Nreis = Mastenbali in durchaus würdiger 
Weiſe anreihen, ja, das Arrangementstomınte, 
welches aus den Damen Dora Haaje, Präfis 
bentin, Lina Krane, Anna Henning, Minna 
LKejtphal, Chriitine Schwabe und Tora Alm 
zujanmmengejeßt tit, behauptet, daß das be= 
vorjtehende Mastenfeft jeine Vorgänger in 
jeder Beziehung no in den Schatten rüden 
wird. 

yür den großen Preis = Mastenball, wel: 
chen die Fortſſchritt-Loge, O. M. P., 
am Samftag Abend, den 21. Febr., in der 
Nordiveit = Turnhalle, Ede Clybourn und 
Southport Ave., abhält, werden von dem 
aus erfahrenen Mitgliedern beftehenden Ko: 
mite Die Vorbereitungen mit voller Beriüd: 
jichtigung der farnevaliftiihden Stimmung 
getroffen, welche alsdann die Wejitcher bele: 
ben und veranlajien joli, vem&rnft des täg: 


Eine Mode. 


»Fofum- Kaffee waudelte den Paflor in 
einer Wode nm. 


bat als die durch Kaffee erzeugt find, 
jo wird PBoftum Food Kaffee, 
regelmäßig genoffen, ihn meiftens jehr 
jchnel wieder herftellen. Hier ift' ein 
Fall wo das Kaffeetrinfen jehr einge- 
murzelt var. 

„sh war ein Kaffeetrinfer jeit 20 


Jahren und biß vor Kurzem betrachtete | 
ich KRajfee als eine Yebens-VBedingung”, | 


ſchreibt ein Tenneſſee Paſtor. 


„Vor etwa einem Jahre verſchlechter⸗ 
te ein Malaria-Anfall meine Verdau⸗ 
ung ganz bedeutend und ich begann | 


mehr Kaffee als gewöhnlich zu trinten, 
weil ich glaubte, er mürbe der Natur 
helfen daS Uebel zu bejeitigen. Wäh— 
rend des Jahres litt ich unausfpredj- 


liche Schmerzen von nerböjer lUnver= | 
ich, ] 
dat jedesmal menn ih Kaffee zum |? 
mein | 


daulichkeit. Schließlich bemerkte 
Miitag- oder Abenbeflen trant, 

Befinden ſchlechter war. Ich ſagte 
meiner Frau, ich glaubte es ſei der 
Kaffee und daß ich ihn aufgeben und 
heißes Waſſer ſtatt deſſen trinken wür— 


de. Dann beſchloß ich, Poſtum zu ver-⸗ 


ſuchen, von dem wir ſo viel gehört hat⸗ 
ten. 

„Bon dem Tage an welchen ich Saf- 
fee aufgab und mit Poftum anfing, 
begann ich mich zu beifern und am 
Ende einer einzigen Woche hatte ich 
nicht mehr die geringften Schmerzen 
von Newöfität und Dyspepfie. E83 ift 
jeßt viele Wochen her und ich habe nicht 
nur an Fleifch zugenommen, fordern 


bin völlig frei vonlinverdaulichkeit und | 


bin gejund und ftarf. Meine rau 
war nervös und ihr Magen in jchlech- 
tem Zuftand, und ala fie bie  Wende- 
tung in mir jab, folgte fie meinemBei- 
fpiel, und nachdem fie Boftum eine kur- 
3e Zeit gebraucht hatte, machten fich au⸗ 
Berorbentlich mohlthätige Folgen  be= 


merklich. 
bin ein Methobiften-Prediger 


in 2 Kirche in Oraysoille, Tenn.* 


NR man bon * est 
— *—— } 


©. & 


| halle, 


ivenn | 
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lichen Lebens auf einige Stunden zu entja= 
gen und fi alle aus fröhlihem Herzen zu 
amüfiren. 


Daß die Mitglieder des Yrauenper- 
eins „Krohfjinn«“ im Beranftalten ges 
diegener Feitlichleiten eine Routine haben, 
mit der fie manches männliche Vergnügungs- 
tomite in den Schatten ftellen, wird aud) 
von allen männlichen Gönnern des Vereins 
unumwunden zugeftanden. Am Sonntag, 
den 22. Webr., gelegentlich ihres zehnten 
Stiftungsfeftes, iwollen die Damen des 
„Sreohfinn“ wieder einmal zeigen, was jie in 
diefer Beziehung leiften fünnen. Ein ums 
fangreiches Programm, aus Konzert, Thea= 
tervorftellung und Ball beftehend, wird von 
ihnen vorbereitet . Anfang 3 Uhr Nachmit- 
tag3. 


Urfinel und gemüthlih joll es bei dem 
zweiten Stiftungsfeft De Dorothea: 
Frauenvereins zugehen, das am 
Sonntag, den 22. Febr., um 3 Uhr Nadı: 
mittags beginnend, in Schönhofens großer 
Halle, Ede Miltvaufee und Aſhland Ave., 
ftattfindet. Ein reichhaltiges Interhaltungs= 
programm wird vorbereitet und aud) für das 
Ballfeit werden die Arrangements von dem 
aus den Damen Dora Hanje, Lina Kraufe, 
Viktoria Fraub, Lonife Schmidt, Minna 
Echlad und CHriftine Schwabe 
Feftfomite fo getroffen, daß fie den Beifall 
eines jeden Bejuchers und jeder Bejucherin 
finben werden. 


Mit jeinem 8. großen Preis-Mastenball, 

der am Samftag Abend, 28. Tebr., in Mill: 
fer3 Halle, Ede North Apenue und Sedgmwid 
Straße, ftattfindet, hofft der Victor 
Frauenverein große Ehre einzulegen. 
Das aus den Damen Henriette Kiederlen, 
Präſidentin; Chriſtine Schmidt, Käthe Strei- 
cher, Annie Seidel, Louije Ed, Ida Gutzeit, 
Unna Huber, Minna Safier, Helene Roh: 
wer, Mary Anvderfen, 
Karoline Talmer beftehende Feſtkomite iſi 
fleißig an der Arbeit, um ihn zu einem Gr: 
folg zu geftalten, von welchen int den Slreis 
ien der Mitglieder und reunde Des Ver: | 
ein? noch lange nachher die Rede jein fol. 


Am Samftag Abend, den 28. Tyebruar, 
wird Prinz Karneval beim Yale View: 
Damenverein in der Lincoln = Turne 
Diverfey Boulevard und Sheffield 
Ade., jeinen Einzug halten.” Tür diejenigen 
Damen und Herren, welche befondere Uns 
ftrengungen maden, um bei Diejer Em: 
pfangsfeier durch foftbare und originelle Kos 
ftüme Aufſehen zu erregen, hat der Nerein 
Rrämiensin Geftalt verlodender Geldpreije 
für Gruppen und Ginzelmasfen ausgejeit. 
Der Verein hat das aus erprobien Kräften 
beftehende Arrangements-fomite beauftragt, 
au für Erfrijchungen beiter Art Sorge zu 
tragen. Die Küche der Halle wird ein be= 
ionderer Ausjchuß des Vereins verwalten. 


Der deutſche Frauenverein Louiſe 
hatte ſich nech bei allen von ihm veranſtal— 
teten Feſtlichkteiten, und ganz beſonders bei 
ſeinen Maskenbällen, eines großen Beſucher— 
zuſpruchs zu erfreuen. Der Verein erwar— 
tet auch für ſeinen am Samſtag Abend, den 
28. Februar, in Yondorfs Halle, ſtattfinden⸗ 
den großen Preis = Mas stenball eine große 
Petheiligung und trifft zur Unterhaltung 
und Beluftigung der Säfte in der befannten 
forgfältigen Weife die Vorbereitungen. Teit: 
ordnierinnen jind: Gmma Stamm, Frait: 
zisfa Panfoni, Augufte Ziefenhenne, yrieda 
Wolff, Barbara Winter und Augufte Mar: 
ten. 


gegenfeitige Unterftügungsperein 
Prinz Heinridh mil am Samitag 
Abend, den 7. März, dem Prinzen Karneval 
in Malih's Halle, Ar. 482—492 Noble Str., 
nahe Milwaufee Ave., zum erften Male hulz 
digen. Das aus der Pereinspräfidentin 
Freu Dora Haaje, der Vorfigerin des Felt: 
ausſchuſſes Frau Viktoria Traub und den 
Damen Lina Krauje, Maria Peterjon, Mus 
rie Krügmann und Fri Trapp beftchende 
Arrangementstomite wird für Alles Sorge 
tragen, was das Herz eines jeden Karnevals= 
freundes und einer jeden Anhängerin Des 
flotten Narrenprinzen erfrevi. Die Balls 
mufif liefert John Meinie’s Kapelle. 


Die Hoffnung = NXogeNr. 12 vom 
Orden der Hermanns = Schweftern veran= 
ftaltet am Samftag Abend, den 7. März, 
in Vondorfs Halle ihren 5. großen Preis: 
Mastenball. Die Vorbereitungen jind einem 
jehr rührigen Komite — beftehend aus den 
Damen Minna Lehmann, Bräfidentin,Hen= 
riette Siederlen, Ada Reimer, Annie Sei 
el, Minna Pfaff und Niefie Nidel — 
übertragen worden, welches unter Anderem 
auch für verlodende Breije jorwohl für Grup= 
pen, wie für Einzelmasten, gejorgt hat. 


Der 


— — — — 
Feuersbrünſte. 


Auf bisher nicht ermittelte Weiſe 
entſtand geſtern Abend kurz nach zehn 
Uhr in dem der Anlage der Illinois 
Steel Company gegenüberliegenden 
zweiftöctgen Holzgebäude, Nr. 77—79 
92. Siraße, einzeuer, welches das Ge- 
bäude einäfcherte und am Mobiliar 
einen Schaden von etima $2000 verur= 
fachte. Jm Haufe betrieben Tony Hal- 
loran eine Wirthfchaft, Nicholas Went 
ein Reftaurant und beide gemeinfam 
ein Koft- und Logirhaus. Halloran 


Wenn Jemand feine anderen Leiden | tdedte bas euer, melde: im Grbge- 


Ihoß ausgebroden war. Er wedte eine 
Anzahl feiner Zogirgäfte und jeine Fa=- 
milie und alarmirte dann die Fyeuer- 

mehr. Ehe legtere noch eintraf, drang 
er wieder durch Hlammen und Raud) 
in jeine Wohnung, rettete $1000 baa- 
res Geld und rettete jich dann dur 
einen Sprung aus dem Tenfter. Als 
die Feuerwehr eingetroffen mar, wagte 
er fi nochmals in da8 Gebäude und 


brachte mit Lebensgefahr eine Kanne | 


in Sicherheit, die ‘zehn Gallonen Ga= 
jolin enthielt, um eine Erplofion zu 
verhindern. ‘hm gelang das Wage- 
jtüd, aus dem er leicht verfengt her— 
borging. 
Muthmaßlich „ufolge einer Kreus 
Drähte entitand ge- 
ftern Nachmittag in einem Zimmer im 
7. Stot des Auditorium-Hoteld ein 
euer, welches zwar beträchtliche Auf- 
tegung verurfachte, aber gelöfcht 
wurde, ehe e& nennensmwerthen Scha= 
den verurfacht hatte. 


Wilderer nnd Köriter. 


Sm Tiroler Zillerthal fünnen die 
Förfter und Yäger troß aller Anftren- 
gungen mit den Wilderern nicht fertig 
werden. Während des verfloffenen 
Herbites gelang .e3 den Wilderern wie- 
derum, eine erfledliche Anzahl bon 
Semjen megzufchießen und in ihrer 


| Freude darüber bejchlo’fen fie, den Yü- 


gern einen ordentlichen Schabernad zu 
Tpielen. Am Morgen des Chrifttages 
fand man auf der Brüde, unmeit Dor- 
rauberg, einen Tannenbaum, der mit 
Lichtern gefhmüdt und mit einem 
Dugend Gemäftideln behängt mar. 
Dabei lagen Zeitel, die anführten, mel- 
chem Förfter oder Jäger jedes Sridel 
zugedacht war. Ob dieſes Witzes durf⸗ 
len ſich die Förſter und Jäger lange 
nicht zeigen, ohne verſpottet zu werden. 


beſtehenden 


ia⸗ 





Minna Normann und 


genußreiche Stunden zu verſchaffen. 


gementskomites 


Im Neiche des Prinzen Karneval. 


Die geftrigen Deranftaltungen alle von 
ihönen Erfolg gekrönt. 


Trog des ungemüthlichen Schneewetters 
ein frohes $Safchingstreiben. 


Der gefern vom Shmwabens 
Verein in der Mordieite - Turn: 
halle abgehaltene Mastenball geftaltete 
jich unftreitig zu einem glänzenden Er— 
eigniß der Saifon. Des ungünftigen Wet: 
ter3 ungeachtet, war der Bejud) zufrieden 
ftellend. Die Koftüme waren von biendender 
Pracht, das Orchefter jpielte pridelnde, zün- 
dende Meifen, und als fich die Paare im 
eigen drehten oder übermüthigen Mums 
menſchanz trieben, bot die Halle einen unver 
geklichen, traumhaft jchönen Anblid dar.— 
Außerdem hatte das aus den Herren Eugen 
Niederegger (Voriger), Ad. Woerner, Peter 
Almendinger, Fritz Schoeller, Ernſt Kepp— 
ler, John Lude, Jacob Knoll, Chas. Geng, 
Wm. Kramer, Geo.Schert, Fritzſtori, Joſeph 
Teufel, Jaktob Pfeiffer. Win. Schöninger 
und Julius Schmidt beſtehende Arrange— 
ments-Kemite ungewöhnliche Anſtrengungen 
gemacht, um ſeinen Gäſten mehrere wirklich 
Nichts 
war unterlaſſen, was zur Erheiterung und 
zum Wohlbefinden der Gäſte beitragen 
tkonnte. Als Glanznummer des Abends er— 
wies ſich aber unſtreitig die Aufführung des 
von Herrn Julius Schmidt verfaßten 
Scherzſpiels: Ein Schwabenſtreich des 
Prinzen Karneval. Es wird die ſchwere 
Noth der geit geſchilt dert. Halb erfrorene 
Bürger und Bürgerinnen bitten hartherzige 
Kohle mbändfer vergeblich um Ueberlaſſung 
von Kohlen. Wuthentbrannt fällt das Volt 
ſchließlich, der ohnmächtigen Polizei zum 
Hohne, über den Chef des Kohlentruſts her. 
Er wird auf eine Bank gezerrt. Schon er— 

ben ſich Dutzende mit Knüppeln bewaffne— 

Fäuſte zu Hieben, als Sr. närriſche Ho— 

erſcheint und den ſchändlichen Kohlen— 

ron dem Teufel überantwortet, der auch 

mit Donnergepolter erſcheint und ſeines 
Amtes waltet. 

„So hat der Prinz die Sünd' gerochen, 

Die der Monopoliſt an Euch verbrochen; 

Ein Zeichen, daß im Narrenreich 

Nicht unbekannt der Schwabenſtreich.“ 
Nach den verheißungsvollen Worten: 

„Nun aber den Vorhang ſchnell entzwei, 
Nun kommt die Narrethei an die Reih!“ 
hebt ſich der zweite Vorhang und der glän— 
zende Hofitaat des Prinzen Starneval produ= 
zirte fih in gefälligen Märjchen und Tän: 
zen, deren Schluß eine Rolonaife dur) den 

Saal bildete. 

Die einzeinen Nollen waren wie folgt be= 
ſetzt: Prinz Rarnevdi, Harry Schroeder; 
Brinzeifin, Frl. E. Roos; Brinzenbegleirer, 
Wm. Merker, Charles Ihumm; Prinzejiins 
begleiter, rl. 2. Strigel, Frl. 2. Eiferer; 
Hofmann, Albert Palmer; Aftrolog, R. Bo: 
ges; Kohlenbaron, Wm. Ziegler; PRolizift, 
Edwin Schmidt; Teufel, ©. Gerber; Htapitän 
der MNarrenzKompagnie, Frau Minna 
Schmidt; Bürger und Bürgerinnen: die Das 
men Ih. Yalınann, 2, Schnigler, 8. Elfer, 
— P. Voges, Frant M. Kronen: 
berger, PB. Gluth; die Herren 3. Gollrtad, €. 
Gnoske, *. Frank, J. Ulrich; Koplenhändler, 
Charles Werner, Charles Noler, M. Kro— 
nenberger und 3. Mast; Narren-Kompagnie- 
die Damen E. Fled, ®. Siemann, U. Seis 
bert, 8. Traeger, X. Kenngott, PB. Palmer, 
8. Winter, 9. Stehle, E. Schmidt, M. Stris 
gel, M. Paff, M. Schwabe, E. und X. 
Trewfe, E. Wafchfupn, K. Keriwer, Heh,, € 
Ted, B. Nidert, 9. Schmidt; die Herren 
O. Gerber, W. Winter, L. Hoffmeifter, Geo. 
Lear, Bade, Charles Geng, A. Pfaff, F. 
Lude, Otto und Fred Wahle, M. Stielow, 
Mın. Bogda, E. Wiedmann, S Johnſon, F. 
Moſcheroſch, John Binder, Rupp, A. 
Reimann, Wm. Neef. 25 Rinder als Pagen. 

Daß die Darſteller ſich ihrer Aufgabe vor-⸗ 
züglich entledigten und ſtürmiſchen Beifall 
ernteten, bedarf wohl kaum einer Erwäh— 
nung. Das Tanzkomite beſtand aus den Her— 
ren Julius Gollrad, Charles Werner, Otto 
Brüzing, Wm. Neef, B. Stroebel, J.Klein, 
E. Gnoske, J. Schnitzler. 

Erwähnt ſei noch, daß der Mayor Harri— 
ſon das Feſt mit ſeinem Beſuche beehrte und 
ſich im Herrenſtübchen den ſchwäbiſchenWein 
gut ſchmecken ließ. 

Der letzte Hahnenſchrei war ſchon längſt 
verklungen, als das Orcheſter zum letzten 
Walzer aufſpielte und man Anſtalten traf, 
zum Aufbruch zu rüſten. Das Feſt wird 
zweifellos jedem Theilnehmer in angenehm— 
ſter Erinnerung bleiben. 

Während draußen große Schneeflocken in 
ſchwerer Menge herabwirbelten und, vom 
leichten Wind bewegt, ein flottes Schneetrei— 
ben verurſachten, ſpielten ſich inSchönhofens 
großer Halle feſtliche Szenen ab, die den Zu— 
ſchauer, nur unter geringer Zuhilfenahme 
ſeiner Phantaſie, in den Wahn verſetzen 
tonnten, er befinde ji) im Lande des Ha= 
tem und der eiwigen Geldklemme mitten un: 
ter den Großen des türkischen Neiches bei et= 
ner Hoffeftlichfeit des Sultans. Der Sultan 
fchlte zwar, DohSultaninnen waren in allen 
Schattirungen der Gejichtsfarbe vertreten, 
vom biendenden helfen Teint der Kaufajfie- 
rin herab bis zum Dunfelbraun der afta= 
tiſchen Frauenſchönheit, welches das Roth 
der Wangen noch gerade durchſchimmern 
läßt. Ter Hamburger Klub hatte 
jih nämlich) vorgenommen, närrijchen 
Hoheit, dem Karnevalsprinzen, einmal türs 
fijch zu Fommen. Den Hamburger Typen, 
welche er dem Herricher im Narrenreiche jönft 
vorgeführt hatte, jollten zur Abmwechjelung 
türfijhe Männer: und Trauentypen folgen. 
Und diefer Plan war bewundernsiwerth im 
die Ihat umgejeht. Ober-Rajcha war Herr 
Chas. Horn, der joviale Präfident des Ham- 
burger Klubs. Er trug einen foftbaren, mit 
GFdelfteinen bejegten Turban, an welchem ein 
goldener Halbmond glänzte; der obere Theil 
de8 QTurbans fehlte, dort glänzte der 
Mondichein, der beftändig auf dem Haupte 
des waderen Nereinspräfidenten lagert. 
Paſchas waren die Herren Dtto Lorenz, 
Mar Werlich, Auguft Witt, Theodor Mel: 
chert, Karl Koepke, John Ihompion, Chas. 
Erfurt, Mar Neif, Hermann Riefche, €. 

Schumader und Ed. Manthey. Auch viele 
andere türfiiche Wirdenträger waren dort 
verjammelt. Und die jchönften Türfinnen 
bewegten jich unverjchleiert, aber die hübichen 
Gejihter unter Masten verftedt, frei, froh, 
fröhlich und ganz europäiich im Saale. Man 
amüjirte fich prächtig. Doch die größte Freu: 
de brachte Allen Die Demastirung Da 
gab e& Weberraihungen, doch nur freudige. 
Nuch mit diefem Mtastenfeft hat der Hams 
burger Klub große Ehre eingelegt. 

Ginen Erfolg, wie ihn fich wohl Niemand 
— jelbft nicht die hoffnungsfreudigften und 
rührigiten. unter den Mitgliedern des Arran= 
hätte träumen lajien, 
geftern Abend der Turnverein 


& 
ot, 


hatte 
Ginigfeit mit dem, dem Prinzen Kar: 
neval zu Ehren veranftalteten, großen Nar- 
ren » Empfang und Preis = Mastenball zu 
verzeichnen. Die feuchtfröhlihen Narren 
und nedifthen Närrinnen hatten fich in jo 
großergahl eingefunden, dat jich die doch ge⸗ 

twiß geräumige Hoerbet’s Halle faft als zu 
Hein eriwieß, um die Menge der Gäfte zu 
fafjen. Unter Lachen und Scherzen ging der 
froben Meastenihaar die Zeit bis zur Des 
masfirung und zur Vertheilung der. Preije 
gar fchnell und angenehm vorüber. Nachden 
die Preisrichter ihres Amtes gewaltet und die 
Namen der glüdlihen Gewinner von mehr 
als fünfzig Karnevalsgaben — darunter jo 
gewichtige, twie eine funtelnagelneue Nähma: 
ichine, ein mohliger Sorgenftuhl und® auch 
Hingende, wie e8 die Gruppenpreife $10 und 
$8 waren — befannt gegeben hatten, da 
herrjchte Tanganhaltender Yubel im Saale 
und Diejenigen, welche dabei leer ausgegan- 
gen waren, fügten jih mit Grazie in das 
Unvermeidli Alsdann wurde wieder das 
Tanzbein flott geſchwungen und „ſcharmirt, 
potulirt, jubilirt, aber nicht politifirt“, bis 
weit in den frühen Morgen hinein. Das 


BR THERS. 


Großer jährlicher Baſement Seide— Verkauf 
beginnt Montag Morgen. 


Mir offeriten 850, 000 wert (und aufwärts) an dauerhaften jchönen neuen Frühjahrs = Seidenftoffen, frifh von 
den Yabrifen, und zwar zu den niedrigjten PBreife, die jemals für neue Seidenftoffe in Amerika quotirt wurden. — 
Mir haben ungewöhnliche Vorbereitungen getroffen für diefen jährlichen Seiden-Berfauf; wir kaufen in großen 
Mengen und deshalb preismürdig, daher find die Qualitäten meit beifer und die Preife niedriger denn je zubor. 


27300. Ihmarze Skirting und Kleider-Taffeta, 59e, 
27300. BureDye Beau deSpie, pratooll. Schimmer, Se 
19zöll. unzerdrückbare ſchwarze Peau de Soie, 65e, 55e. 


30,000 Yards neuer waſchechter Seide, in hochkünſtleriſchenFar— 
ben—genügend in weiß, roſa, hellblau, Nil grün, Helio, 
Streifen — nie 


Jas Sper und Gunmetal grauen 


eine jolch reichhaltige Auswahl gleichzeitig ausgelegt, 


pe s Vard — 


24300. 


Maize, 
wurde 


me 


weiße 
hübjche 
gem Grund, 


zuvor 


Sparſamkeits⸗Baſement. 


5000 Yarbds Novelty Seide, durch ein glückliches Geſchäfts — 
eigniß dedeutend unter dem Preis gekauft — neue 
‚marineblaue und weiße Shepherd Checks, 
Spitzen-Streifen —Taffeta in marineblauem u. 
mit weißen Spiten-Streifen—20 neue 
Mufter, Sc werthH—jpeziell für 55e und 


Shantung Pongee, fehr in Nachfrage, 424, 
27300. Ichwarzefap Habutat, zu halbem Preiſe, 25e. 
27, 24 und 20 Zoll breite Jap Seide, 39e, 3öc, 25e, 


Er: 

ihwar; und 
alle Größen, 
ſchwar⸗ 


50e 


Es iſt die Schluß-Nach-Inventur-Räumung aller beſchmutzten und zerknit—⸗ 
terten ſowie kuürzen Längen in eream und gebleichtem Tafel-Damaſt, von 
unſerer Haupt-Abtheilung nach dem Baſement geſchafft und neu markirt, 


% 


um Damit zur Hälfte Der regulären Preije zu räumen — die Kol: 
leftion umfant 2 bis 4 Yd. Längen von Damajt, Mufter:Tafeltud), 


I; 


einzelne und befhmutte Partien von Handtüchern, Bettdecken, gehäfelte 
und Marfeilles, und Dugend jowie Halbe Dutend Partien von ZTafel:Ser: . 
vietten — alle gerade zum halben MEERE marfirt, um fir schnell zu verfaufen, 


‚Reiter von 1903 Waſchſtoffen, 5. 


Ueber 30,000 Yards — Fabrikanten-Längen von neuen 1903 Shirtings und Waiſtings in fanch gewobenen und 


9 


153e, 12e, 9e und 


Feine Zephyr Gingham, 7c. 


Leinen appretirte Ginghams, 122c. 


die 


30€ 


ſchwer. 


24x23. 


Vriß Brehmfe, Chas. Klein, Chas. Dietrich, 
Hermuth Witt, Hrank Probit, Albert Kleine 
und Reinhold Waaf. 

Das ungemüthlihe Schneewetter 
geftern Abend die zahlreichen Mitglieder der 
Nlattdeutihden Gilde „Sam: 
brinus Nr. 11 und deren Freunde, nebjt 


pielen Damen, nicht zurüdhalten fünnen, fi | 
1105—1115 | 
MilwaukeeAvenue, einzufinden und fich’dem | 
Falhingstreiben mit Luft und Liebe | 
| Alp! 


in der Yentral-Turnhalle, Nr. 
frohen 
hinzugeben. Nicht weniger al3 vier Gruppen= 
preije und 30 durchiveg Fojtbare Gegenftände 
al3 Ginzelpreife harrten der glüdlichen Ge: 


winner, und dann mwuhte man von früheren | 


Mastenfeften her, daß man fich dort vor: 
trefflih amifiren würde. Aufjehen erregte 
die große Gruppe von Mitgliedern verfchie: 


dener deuticher Handwerferzünfte, welche jich | Loge Lily 


in der einen Ede des Saales eine Herberge 
eingerichtet hatten, in welcher e3 feuchtfröh- 
fih zuging. Auch eine Damengruppe, deren 
Mitglieder durd ihre Koftüme die Sonne, 
den Mond, den Regenbogen und die einzel: 
nen Farben dejjelb.iı repräfentirten, wurde 
viel bewundert. Der Gambriuus felbft war 
zugegen; ihm wurden reiche Tranfopfer ge: 
bradt. So vergnügten ji) Alle in froher, 


echt dDeuticher Weife bis zum frühen Morgen. | 


Aug. Wolff, 9. Wied, 
E. Ienien, Wın. Gumz, 9. Gums, 9. Kam: 
radt, ©. Schuten, €. Keller, ©. Schwarz, 
E. Wulf, U. Fehler und E. Nieljen wurde 
hohes LZob gezolit; fie hatten das 
radezu muftergiltig vorbereitet. 


Den Feſtordnern 


Nr. 1 hatte mit ihrem geſtern Abend in der 
Voran-Turnhalle, Ecke Diviſion Str. und 
California Avenue, einen vollen Erfolg zu 
verzeichnen. Der Beſuch war ſehr gut, und 
das Vergnügen in jeder Beziehung großar— 
tig und herzerfreuend. Die verlockendenTöne 
der Ballmuſik ſchmeichelten ſich den tanzlu— 


ſtigen Hörern und Hörerinnen an'sHerz her- 
an und bewirkten ſo, daß ſie ſich dem Tanz 


mit voller Freude und Luſt hingaben. Auch 


ſonſt fehlte es nicht an frohem Treiben. Für ur 
— = Bi war mit ihren Nebenräumen von fröhlich ge= 


echten Karnevalshumor ſorgte die Geſangs— 
ſektion des Turnvereins Fortſchritt. Sie 
nannte ſich geſternAbend „die roſtige Stimm— 
gabel“, doch waren die Kehlen der Mitglieder 
durchaus nicht roſtig und die Geſangsſek— 
tion konnte ſich mit ihren Liedervorträgen 
und ihrem tüchtigen Leiter Hans Schultz an 
der Spitze wohl hören laſſen. Um das Ge— 
lingen des Ganzen hatte ſich das Feſtkomite 
wohlverdient gemacht; es beſtand aus den 
Herren E. Dittmann, Präſident; E. Engel, 
Sekretär: Win. Boettcher, Schaßmeiſter; H. 
Lorenz, H. Sorg, M. Seeber, A. Numſen, 
und den Damen Frau A. Engel und Frau 
E. Giermann. 

Das war einmal ein Leben in der Süd— 
feite = Turnhalle am geftrigen Abend bis in 
die erften Stunden des heutigen Morgens 
hinein! Prinz Karneval hielt nämlich jei: 
nen Einzug bei den Getreuen von ber Süd- 
feite=- Turngemeinde und dem Ge: 
bot des Feitaugichujjes: Narren und När- 
Schaaren gefolgt. Es war ein buntes Bild, 
welches jih im Feftiaal dem Beichauer bot, 
eine Entfaltung bon Humor, 
Pracht, wie man fie in folder Menge ſchwer⸗ 
lich oft finden dürfte. Turnlehrer R. L. 


moſe Scherze eingeübt und dieſe gelangten 


zur Vorführung; aber auch andere Gruppen 
von Feſttheilnehmern zeigten ſich in ebenſo 
gelungenen wie heiteren Darſtellungen, und 
das ublikum kam aus dem Staunen und 
Sachen garnicht mehr heraus. Natürlich wur: 
den au in flottefter Weife der Göttin 
Terpfihore Huldigungen dargebradht und da 
ter umfichtige Ausfhuß in jeder anderen 
Weif® für die Bequemlichkeit jeiner Gäfte ge: 
forgt hatte, jo nahm das Felt einen prächti⸗ 
gen Berlauf. 

Der Chicagoer Baiern = Verein 
gab geftern Abend einen Mastenball, und 
die .s war mirflid „comme il faut-. Der 

war großartig; nun, e8 mar ja 
bein Wunder: Baiern-Mastenball! Ben 
en führte mit dreißig „verfchwore- 
verw Räubern“ ein Räu d⸗ 


fein auf, das jelbft dem niet Ma: 
meihel, . de äuber 


Ginghams, Draperies, Silfolines und franzöfifchen Ginghams, 
alle markirt zu außergewöhnlich niedrigen Preifen, um damit fogleich aufzuräumen, Auswahl, 


für Amberft Hotel Betttücher, 


für Mandel Brothers’ XX meiche Betttücher — 


| Aufgabe leicht. 
hatte | 


Feſt ge⸗ 
Die Deutihe Gilde Vormärtß | 


# 


Pefte India Prints, So. 
Novelty Kleider-Ginghams, 10e . 
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rung, und den Preisrichtern wurde ganz 
warm um’S Herz, denn da wurde ihnen die 
Sp jhhöne Gruppen find't 
man auch jo leicht nicht wieder! Vom Gänje: 
hirt mit den wilden Sänien, den Buren 
(iprih Boeren!) u. j. w. wird man nod 
fprechen in den fpäteften Zeiten! Alle Lands— 
mannfchaften hatten jich eingefunden, von 
Seition Drei (Luftige Brüder) bis zum Ke: 
gelflub Zufriedenheit. Zufrieden waren jte 
aber Alle—von Münden hinauf bis in Die 
Tas Somite beftand aus den Herren 
Georg Ert, Wilhelm Scheller, Karl Ritt, 
Sohn Bauer, Frant Schilling. 


Echte Karnevalsitimmung herrichte geftern 
Abend unter den zahlreichen Damen und 
Herren, die jih in geichmadvoll gewählten 
Koftümen zu den 22. Preis: Mastenball der 
of the Weft in der Bor: 
wärts = Turnhalle eingefunden hatten. Die 


; Mitglieder des feitgebenden Wereins gingen 


ihren Gäften in der Verbreitung froher Lau— 
ne mit gutem Beijpiel voran. Außerdem 
hatte das Arrangementsfomite feine WVorfeh- 
trugen jo vorzüglich getroffen, daß ſich das 
Feitprogramm wie am Schnürchen abwidelte 
und alle Theilnehmer fich prächtig amüfirten. 
Selbit die Zujchauer wurden in ihren Er: 
martungen nicht enttäufcht, ji an dem 


! Anblid fr oben Mastentreibens verluftiren zu 


tönnen. Das aus den Herren Chriſt Muth, 
Präſident; Wm. F. Pohlmann, Sekretär: 
Joſef Goldbohm, Schagmeifter; Hermann 
Hennig, John Ludwig, Philipp Falter, Ru: 
dolf Garbe, Rudolf E. Raak und John ©. 
Bleifing beftehende Feftfomite hat jeine nicht 
leichte Aufgabe, diefen 22. Preis-Masten- 
ball zu einem glänzenden Erfolg zu geftal- 
ten, mit Gejchit und großer Umficht gelöft. 

Die Rlattdeutfhe Gilde „Hans 
fa“ hat jih unter den hiejigen plattdeutichen 
Vereinen durch PVeranftaltung von genußrei= 


chen Treftlichkeiten eine hervorragende Stelz. 


lung errungen. Dieje au) farnevaliftifch zu 
befeftigen, gelang der „Hanja“ geftern Abend 
im vollen Mafhe. Die Weftjeite-Turnhalle 


ftimmtenstarnevalsfreunden und jyreundin= 
nen faft überfüllt. Daß fie fich vortrefflich 
amüfirt haben, war die Anſicht aller An- 
mwejenden. Hohes Lob gebührt den Feſtord— 
nern, weldhe nicht nur ihre große Er= 
fahrung, fondern aud ihre beionderen far= 
nevaliitifchen Geiftesgaben in den Dienft des 
Karnevalshumor® geftellt hatten, der bei die- 


| fem defte im reichiten Make zur Entfaltung 


ı fich 
Braun hatte mit den Aktiven verjchiedene fa= | Ei 


Ida = 


rinnen heraus, waren Ddieje in gewaltigen | fefbft ihren 5. Nahresball ab. 


Mi und Bo 


| erft das 


bet bengalifcher Beleuchtung auf der Bühne | yem frohen Treiben ein Ende. 


tom. Die Gilde „Hanja“ Nr. 38 darf auf 
den Erfolg ihres geftrigen Preis = Masten: 
balfes, des fiebenten in der Nahresreihe, 
ftolz, jogar fehr ftolz, jein. 


Schon auf meite Entfernung von ber 
neuen Turnhalle, an der 13. Straße und 41. 
Avenue, konnte man geitern Abend vernehe 
men, dab e3 in derjelben jehr vergnügt und 
froh zugehe. Und dieje VBermuthung fand | 
ein Jeder beftätigt, der den jchmuden Saal | 
der neuen Turnhalle betrat. Die Aman- 
Loge Nr. 19, OD. M. P., hielt da- 
Der zahlreiche 
Beſuch überftieg noch die fühnften Erwartuns 
der Veranftalter. Die Tanzluft der 
froßgeftimmten Damen und Herren jchien 
von Stunde zu Stunde noch zu fteis 
Grit lange nach Mitternacht trat eine 
Verminderung in der frohen Menge ein, und 
hereinbrechende Fäigesticht macht e 


ı fihe Stunden waren, welche die Mitglieder 


| ven und Belannten dort verlebten, bedarf | 


der Amanda = Loge mit ihren vielen reuns 


Nach dem Gejagten wohl feiner weiteren Ver: 
fiherung. 
Theilnehmer noch lange an das jhöne Felt 
erinnern. 


Die ‚Nord-Chicago“ = Loge Nr. 
157, 4. ©. U. W., veranftaliete gejtern 
Abend ihre Mastenfeit in Folz' Halle, Ecke 
North Avenue und Larrabee Straße. Der 
Beſuch war gut, die Unterhaltung momög: 
lich nocpbejier, und die Masten waren ein- 
fach wımderbar. Große Heiterkeit erregte das 
Erjcheinen der Wiener Hoffapelle, einer 
Gruppe von fünfzehn jungen Herren in ma: 
ferifchen Koftümen. Um aber Alles zu be- 
jchreiben, was man in der feithalle an jchö- 
nen Masten jah, dazır gehört mehr Raum, 
als er zu Gebote. ie Ne, Bon den Hunderten 


En deutſchen 


Daß es herr⸗ 


Gewiß werden ſich ſämmtliche 


bedruckten Madras, in ganz weißen und fancy Deſigns; ſowie Reſter 
gute, 


27zöll. 
Einfache geſäumte Kiſſenbezüge, 42x86 und 
45x36 — 123e, 10e und 


Teine hohlgefäumte Kiffenbezüge, 42x36 und 
45x36 — zu 15e, 123e und 


an Zn ee 
gerprüdtes Tafel: fel-Leinen zum halben Preis 
| 

| 

— 


F 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


von Gateen, Percale, 
brauchbare Längen — 


Je 


323öll. Orford Shirting, 100. 


ſchott. Ginghams, 150. 


Se 
10€ 


auerdem viele Freunde. Die Anordnungen 
waren vortrefflic getroffen worden, und da= 
für gebührt Anerfennung den Herren Otto 
Sidel, U. Rukmann, Chas. Loetz, Henrv 
Sachs, Henry Müller, Rn. Schwemm, 9. 
Grandtte, Alb, Sage und U. H. Urnol. 

Beim Goethe = Frauenderein 
ging es geftern Abend Iuftig zu, galt e8 doch, 
das fünf fschnte jährlihe Mastenfeft des 
Vereins, ein im WBereinsleben bedeutendes 
Ereigniß, zu feiern. Der Beſuch dieſes Fe— 
ſtes war ein vortrefflicher und Yondorf's 
Halle war faum groß genug, um die Gäjte 
alle aufjunehmen. Die Masten waren im 
Durhichnitt wirklich gefehmadvoll, und es 
war jchivterig, zu entjcheiden, wem bie 25 
Preife zufallen jollten. Aber e8 wurde alles 
ihön erledigt. Das Abendeffen mar. bors 
trefflih und das Vergnügen nahm bon 
Stunde zu Stunde zu. Die Feftordnerinnen 
waren DieDamen Wagner, Schmann, Frahm, 
Banfow, Schäfer, Granzoi, die Herren Geo, 
Freemann und H. Katlitz. ⸗ 

Der dritte große Preismaskenball, weißen 
der Nord - Chicago —— 
verein geſtern Abend in de ozart⸗ 
Halle an der Elybourn Avenue Hielt, war 
ein würdiger Nachfolger feine” Vorgänger, 
Von Seiten desfjrauenvereins waren für die 
Ihönften Masten wertvolle Preife ansgefegt 
worden, und jhon dieſe Thatjache genügte, 
um einen Erfolg des Feftes zu fichern, Der 
auf dem Mastenball entfaltetegefhmad war 
beivundernäwerth, im Uebrigen jahen. die 
Damen vom Anordnungsausfhuß: Katie 
Sicher, W. Regner, Roja Renner, Magdaz 
lena Meier, Minna Clement, Agnes Rath⸗ 
geber, Ida Schneidenbach und Ida gFiſcher 
nach dem Rechten! 

— 19-9 — 


Eutfprungener Patient, 


Gustav Billquift wanderte in der Hofpital« 
fleidung in den Straßen umher, 

Der 42 Nahre alte Guftan Hillquift 

machte ich geitern Abend, als bie 


! Mehrzahl der Wärter das Abendeffen 


einnahm, die günftige Gelegenheit zu 
Nute, um aus dem County-Hofpital 
zu entfliehen, mo er jeit den 2, Fe—⸗ 
bruar an einer Wunde am Finn be= 
handelt murde. Geine Abmwejenheit 
wurde erjt zwei Stunden nad) feiner 
Flucht bemerkt, und inzwijchen itrte 
Hillquift, nur mit der fehr bürftigen 
Hofpitalgemandung befleibet, in den 
Straßen umher. Sein auffallendes 
Benehmen führte endlich dazu, daf er 
am Bolf Str. und Marfhfield Apenue 
feftgenommen murde.. Man fchaffte 
ihn zunächit nach dem Detention- und 
fpäter wieder nad dem County=Hofpi- 
tal. Dur den Spaziergang in ber 

Kälte hat fich fein Befinden in gefähr- 
licher Weije verfchlimmert. 


— —— — 


Unſich erheit auf der Weſtſeite. 


Zwei Bürger von Räubern überfallen und 
mißhandelt. 


. J. Finkelfield, ein bejahrter, Nr 
52 Haſtings Straße wohnhafter Hau—⸗ 
ſirer, wurde geſtern Abend um neun 
Uhr an Blue Island Avenue und 
Straße von zwei Banditen überfallen 
und, meil er fein Geld oder Geldes= ‘ 
mwerth bei fich hatte, brutal mißhandelk 
Seine —* brachten Bürger zur 
Stelle. Die Räuber gaben Ferf 
und entlamen, obgleich fie biß 
Island Ade. und 14. Place —— 
wurden. + 
ünfzehn Minuten fpäter murbe — 
Edward Doyle an der Mündung einer, 
in der Nähe feiner Wohnung, Nr.‘ 
M. 15. Straße, gelegenen Gaffe von 
zwei Wegelagerern nieder⸗ 


— bemertfieligten ihre 


# 





3% 
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ek at (he Postolice as Ohicage, BL, as 
second class matter. 


— ———— 
The eirculation of the Sonntag- 
post” is steadily increasing/ exoeeds 


"the combined circulation of all the 


other German Sunday papers of 
Chicago and is, at least, twice as 
large as the circulation of its nearest 
competitor. 
— 

Die Auflage der ‚„„Sonntagpoit‘‘ 
nimmt ftetig au, übertrifft die Anfs 
lage aller anderen Deutidhen Sonmns 
tagsblaätter Chicagos zuſammen⸗ 
genommen und iſt mindeſtens dop⸗ 
Pelt ſo groß, wie die jeder aude⸗ 
zen bhiefigen Deuiihen Sonntags: 
seitung. : 


Sie Daumidrauben der Frau 
Raſtoriu. 

Die Klagen Geiſtlicher über geringe 
Einkünfte und den Niedergang, beſon— 
ders die wirthſchaftliche Verſchlechte— 
rung ihres ſchönen Berufs ſind hierzu⸗ 
lande in ven lebten Jahren „nicht ſel⸗ 
ten“ — was heißen ſoll, ſehr häufig — 
geweſen. Erſt kürzlich hat ein bekann⸗ 
ter Öftlicher Geiftlicher in einer öffent— 
lichen Aniprache die Jugend des Lan 
des, die e3 zu etwas bringen will, por 
der Ergreifung vieles Berufs gewarnt. 
Diefe Klagen haben im Publitum 
außerorventlich fchmerzlich berührt, und 
es werden jich zmeifeläohne zahllofe 
Soziologen und Volkswirthſchaftler 
gemüht haben, für dieſe betrübliche Er— 
ſcheinung eine Erklärung, mehr aber 
noch, ein Mittel zur wirthſchaftlichen 
Hebung des in anderer Hinſicht ſo hoch 
ſſehenden Berufs zu finden. Man muß 
annehmen, daß alle dieſe Bemühungen 
bislang vergeblich waren, denn man 
hat weder aus Waſhington, noch aus 
frgend einer Staat3hauptjtabt bon 
BINE „zur mwirthichaftlichen Hebung 


Des geiftlichen Berufz,“ noch ven ans | 


berömo von dahinzielenden Vorjchlä= 
gen gehört. 

Der Gedanke, die 
„organifiren,“ fie jozujagen zu „Union? 
männern“ zu machen, fonnte natürlich 
nicht einmal gedacht, aejchmeige denn 
als ein Vorſchlag geäußert werden, 
ſcheiterte doch ſchon der Vorſchlag, die 
Zeitungsſchreiber, die ſich mit den 
Geiſtlichen doch noch lange nicht auf 
eine Stufe ſtellen dürfen, zu organi— 
ſiren, an dem Einwand, daß ſich der— 


— — für Mitglieder eines „geiſtigen 


erufs“ nicht ſchicke und an der ſehr 
richtigen Betrachtung, daß es über— 
haupt nicht gehen würde, Das „No— 


nm” 


biefle oblige“ verpflichtet eben die „WVor= | 


nehmen,“ auf das neuzeitiiche Allheil- 
mittel gegen ungenügende oder nicht 
zufriebenftellende Bejoldung zu perzich- 


ten und mit quier Miene’ weiter zu | 


Bungern — nein, das Wort it nicht 
zuläjfig; die „Nobleffe“ verlangt, daß 
man „fich einzufchränten“ ſage. 

Sp jchienen die Ausfichten auf eine 


Geiitlichen zu | 


— 








DBeflerung recht troftlos und die Geilt- | 


lichen nach tie vor den oft recht fnauje= 
tigen SKirchenvorftänden und Bor: 
gejeßten auf Gnade und lingnabe 
übermwiejen. Aber: die Noth lehrt nicht 
nur beten, jondern macht auch erfinde- 
th, und was den Soziologen und 
Volkswirthſchaftlern und frommen 


Werren ſelbſt nicht gelang, das voll— 


bdachte ein Weib. Die liebende Gattin 
eines Brooklyner Geiſtlichen hat einen 
Weg gefunden, den fiarren Sinn der 
Borgelegth ihres Gatten zu rühren 
und ihm bie wirthichaftliche Befferitel- 
lung zu veriaffen, die fie jo heiß be= 
gehrte. 


* * 

Der Revb. Charles S. Brown iſt 
Kaplan der „Siadt-Miſſion“ von 
Brooklyn. Er iſt glücklicher Gatte und 
Vater eines vier Jahre alten Sohnes, 


Das wollte ſie, denn nun war ja ihr 
Zweck erreicht. Sie hatie ja nur nach 
Mitteln zur Erziehung ihres vier 
Jahre alten Herzblättchens geſtrebt 
und auf die hohen Vorgeſetzten mit 
ihren Tingeltangeldaumſchrauben einen 
ſanften Druck ausüben wollen. 
* * * 

Die Geſchichte iſt ſchön, nicht wahr? 
— und ſo rührend! Nur ein paar Mal 
bat die Paftorsgattin ihr “I love 
you” und 2ied von der fchönen Helena 
zu fingen brauchen, und die hohen Vor- 
gefehten ihres Gatten waren jchon für 
$400 das Nahr gerührt. Sol’ glän- 
zender Erfolg mag fehr gut zur Nadı- 
abmung führen. E3 mag jehr aut 
fein, daß das Tingeltangelpublitum 
in nächiter Zeit des Defteren Baftors- 
gattinnen in leichtgefchürzten Rollen 
wird bewundern fönnen, "wenn Sich 
nit — wa3 dem Bublifum jedenfalls 
febr viel lieber fein würde — jenem 
borbeugend ganz im 'Gtillen eine 
mefentliche Beflerung der mirtihichaft- 
lichen Lage der Geiftlichen bpollziehe 
follte, 

So zeigt fich auch hier, daß immer 
ein Meg zu finden ift, wenn nur ber 
ernjte Wille da ift. Junggeſellen kön— 
nen die Tingeltangeldaumfchrauben 
allerdings nicht ammenden, aber fie 
fönnen id heirathen; und Baftors- 
frauen, melche nicht das nöthige Talent 
zur leichtaefchürzten Mufe haben, Gön- 
nen ja auf andere Meile einen ähn— 
lihen Drud ausüben. 3 aibt 
no andere meiblide „Berufe“, 
die fih von Baltors - Gattinnen 
ala. Daumfchrauben für hartherzige 
Kirchenvorſteher benutzen laffen. 

Das hier Geſagte iſt Verſpottung 
und Mißachtung des geiſtlichen Berufs? 
— Nein, und tauſendmal nein! Wenn 
in der Wiedergabe dieſer wahren Ge— 
ſchichte ein wenig Spott und Miß— 
achtung liegt, ſo richten ſich die nur 
gegen diejenigen Angehörigen dieſes 
hohen Berufes, deren Verhalten ſie in 
den Augen des Volkes verächtlich 
machen und dem Anſehen ihres Berufs 
ſchaden muß. Und die verdienen beides 
vollauf. 


Amerikanuiſch. 


Wer hierzulande den alten Satz: 
„Ein jedes Volk hat die Regierung, die 
es verdient“, anführt, will allemal 
damit ſagen, daß das Volk „auch nicht“ 
beſſer iſt als die ſchlechtberufene Regie— 
rung; es liegt in dem Satze hier immer 
ein Tadel für das Volk. Daß man 
mit den Worten auch einmal das 
Volk loben könnte, das kommt hierzuͤ— 
lande ſo leicht Riemandem in denSinn, 
und daß ſolches Lob unberechtigt ſein 
könnte, natürlich erſt recht nicht. Das 
ſüße Volk iſt ja ſelbſtherrlich und alles 
was es thunt, muß gut und weiſe ſein. 
Das kann das Volk bei feſtlichen Ge— 
legenheiten und an ſeinen „Ehrenta— 
gen” aus dem Munde unzähliger Red— 
ner hören und davon iſt gerade jener 
Theil am feſteſten überzeugt, für den 
es am wenigſten zutrifft. Jener Theil 
wird auch niemals zugeben wollen, 
daß „das Volk“ nicht eigentlich eine 


(nach ſeiner Anſicht) beſſere Regie— 


rung verdiente, und beſonders dann 
klagt, wenn die Regierung ſich in den 
Augen Anderer einmal wirklich beſ— 
ſer gezeigt hat als man es erwarten 
durfte, angeſichts des großen Antheils 
den jene an der Regierung und Aus— 
wahl der Regierenden haben.' 

Aber es gibt auh Jolde Falk. 
Menigtten? wurde aud Minnefota vor 


| ein paar Tagen bon einem alle ge= 


meldet, nach dem e& fcheinen will, als 
fönne in jenemGabe zur Abwechſelung 
auch einmal ein Xob und ziwar ein uns 
verdientes für den Volkscharakter lie— 
gen. 

Die Depeſche erzählte, daß Cole 
Younger, der letzte des berühmten 
Younger'ſchen Räuber- und Mörder— 


kleeblattes, nach fünfundzwanzigjähri— 


ger Einſperrung im Staatszuchthaus 
von Minnejota, von der Begnadigungs— 


behörde des Staates die volle Begnadi— 
gung erhielt unter der einen Bedin— 


gering, daß Frau Paſtor Brown zu 
der Ueberzeugung kam, es werde nicht 
möglich ſein, ihren Sohn, ihren Stolz 


und Augapfel, von dem, was nach Be— 


fireitung der nothiwendiaften Haushaltz | 


alle 


and Zoiletienfoften übrig blick, 
gemefjen zu erziehen. Es 


ufhin um eine Erhöhung feines 


h Gehaltes eintam, aber abichlägig be= 
& ben. wurde. 3 mird ebenfalls | 


nicht geſ 


agt, aber man muß es anneh⸗ 


men, daß der Geiftliche fi dann gott- 


. um trat die Frau Paftor in Aktion. 


Sie war entfhloffen, ihrem Sohne eine 


Erziehung zu geben und beichloß, 


h die Mittel dazu felbft zu verdienen. | 
Miet — ob, fie hatie Talent und den | 
| n — Muth. Sie erließ bie | 


Infündigung, daß fie fi der Tingel- 


Yangel-Bühne zuzumenden gedenfe und 


Bat um freundliche Offerten. Sie gab 
u den Grund an:. ihr Gatte, der 
Weiftliche, verbiene in jeinem hoben 
Berufe jo wenig, ihr die Mittel zur 
Erziehung ihres Sohnes geben zu 
© Das rührte das Herz eines Tingel- 
tangel-Befiers, der offenbar ebenfall3 
Für Erziehung [hmärmt, wie die Her- 
a Rodefeller und Carnegie; er machte 

m Angebot, und am Montag trat bie 
alterägattin zum erfien Male auf. 

F wird leider nicht gejagt, ob und 

e wiel jchaufpielerifchen oder Gärk 
in-Erfolg fie hatte, aber das ift auch 
benfächlich, denn in anderer Hinficht 
fand fie glänzenden Erfolg: Geftern 
end Fündigie jener Theaterunterneh- 

er an, daß die Yrau Paftor nicht 

je auftreten werde, und der Tingel- 
bühne für immer Qebeimohl ge- 

‚babe. Denn ihr Gatte fei vor den. 


r feiner „Milton“ 


nl’ TEL 


rhalten.. 


34 ih 
ird nicht 


agl, aber man muß es aus dem 
5 ſchließen, daß der Geiſtliche 


ſeinem Schickſal fügte, denn 


aber ſein Gehalt war recht gering. So — — 


len und nicht „der Bühne widmen“ 
ſoll! Cole Younger ſoll demnach hin— 
fort ein freier Mann ſein, es ſoll ihm 
aber nicht geſtattet ſein, aus ſeiner 
Vergangenheit, aus ſeinem Räuber— 
und Mörder- und nachmaligen Zucht— 
hausleben Kapital zu ſchlagen und „ein 
gutes Leben“ für ſich und Geld für 
andere Leute zu „machen“. Er ſoll 
frei ſein, nicht aber vor dem bewun— 
dernden Volk als Held auftreten dür— 
fen. 

Es kann ſein, daß man darin in 
Minneſota beſſer iſt als anderswo, und 
die Minneſotaer „Regierung“ ſich doch 


nicht beſſer zeigte als ihr Volk, indem 
ſie jene Bedingung ſtellte, aber wie iſt 
es anderswo? Iſt es nicht gewiß, daß 


in gewiflen andern Staaten und befon- 
der3 in gewiffen großen Gtädten das 
füße Bolt — oder der Theil, der dafür 
gilt, e8 fehr bedauern wird, den „Hel- 
den” Cole Mounger nicht in einem 
fhönen Mord- und Todtichlagftüd be= 
mundern zu fönnen?Sfi es niyt „bom= 
benficher”, daß dasTheater, in welchem 
ein folcher „Held“ fich zeigte, tagtäglich 
volle Häufer haben und glänzende Ge- 
Thäfte machen würde? ft e8 nicht 
wahr, daß Zeitungen, die fich die efel- 
bafte Breittretung bon Mord- und 
Standalgefichten zur Hauptaufgabe 
machen, große Erfolge erzielen und „in 
Sedermanns Hand“ find? Die Begna- 
digung Cole Doungers if der warmen 
Fürfprache zu danken, die für ihn von 
fehr vielen und einflußreichen Leuten 
bei dem Gouverneur Ban Sant und 
der Begnadigungsbehörde Minnefotas 
eingelegt murbde Bemühungen, 
die lange Jahre Hindurdh anbielten — 
und in der allererften Reihe biefer 
Menfhenfreunde ‚ftanden Chicagoer 
Theaterunternehmer, die in dein be- 
guabigien Räuber und Mörber einen 
„Stern“ erjter Güte jahen, und nur 


für bie Begnadigung en, um einen 
i pieler“ aus ‚machen 


-hen Mörder, Bahn: 


— Bonntagpoft, Ehirago, 


Hounger für ein Tunfibegeiflertes Pu- 
blitum eine außerordentlich ftarte 
„Attraktion“ fein und ihnen fo bie 
Zafchen füllen würde, daß fie fidh ’8 
viel Geld und Mühe koften Ließen, feine 
Befreiung durdhzufegen und in ber 
fihern Erwartung der Begnadigung 
Ichon einen „Dichter“ beauftragten, ein 
Stülf zu fhreiben, in weldem Cole 
Younger der große Held fein follte. 
Mehr noch, fie hatten fogar fchon große 
bunte Anfchlagzettel druden laffen, auf 
meldgen der fühne Mann in aller Glo- 
tie und in einigen der berrlichiten Epi- 
joden jeiner Heldenlaufbahn -darge- 
ftelt war. Diefe jchönen Zettel und 
andere Drudjachen, die man fchon bor= 
bereitet hatte, follen rund $5000 geto- 
ftet haben, und — das ift nun Alles 
verloren! Cole Dounger darf nicht auf- 
treien und bem lieben Volke wird ein 
berrlider Genuß, den Unternehmern 
der fchöne Verdbienft dur die Nafe 
gehen. 3 ilt ficher, daß ein guter 
Iheil des Volkes den Minnefota’er Be- 
börden laut und freudig Beifall Hat- 
Ichen wird zu ihrer Bedingung, e3 ifl 
aber ebenfo ficher, daß ein anderer und 
ebenfall3 großer Theil laut oder insge— 
heim darüber lagen wird, dab man 


ihn um den fchönen Genuß bradte und 


— e3 ift noch nicht ganz jicher, welcher 
Theil al® „da 3 Volk“ gelten muß. 

. xx x 

Die Minnefota’er Behörde hat Recht 
gehandelt ‚und alle? gethan, mas in 
ihren Kräften ftand, einen efelhaften 
Staridal zu vermeiden und dem Manne, 
Doc die Freiheit zu geben, die ihm 
faum einer mißgönnen wird, menn- 
gleich eS viele geben mag, die meinen, 
nöthig gemweien fei die Begnadigung 
niht und einen fchlechten Eindrud 
müffe die Begnadigung eines mehrfa= 
und Banfräu= 
ber3 allemal machen. Uber es ift noch 
fraglich, ob durch jene Bedingung eine 
Zurjehauftelung des Mannes in an- 
bern Staaten wirflih unmöglich ge- 
macht werden konnte. Es mag Tehr 
gut fein, daß ein Gouverneur entfcheis 
den würde, er fei nicht zur Ausliefe— 
zung Cole Youngerz verpflichtet, wenn 
derſelbe ſich's beifallen laſſen ſollte, in 
„ſeinem“ Staate auf die Bühne zu 
gehen; es mag ſein, daß Gerichte ent— 
ſcheiden würden, die Beſchränkung habe 
für andere Staaten, als Minneſota, 
lein Gewicht und auch daß die „öffent: 
lihe Meinung“ in andern Staaten fi) 
jo entjchteden für Mole Mounger als 
Schaufpieler erflären würde, daß die 
Zehörden fich dem Wunfche beugen 
„müßten“. In der Staatsgejeßgebung 
Miffouriz ift die Kunde von der Freie 
lafjung Younger® mit einem lauten 
Hurrah begrüßt morden und e8 wird 
bon einem großen Empfang gemunfelt, 
den man ihm bereiten will. Miffouri 
jcheint jedenfal8 die Regierung zu ba- 
ben, die eö verdient —-.nicht bejjer und 
nicht Tchlechter—und mie es in andern 
Staaten ift, da8 weiß man noch nicht 
genau. Smmerhin läßt fich annehmen, 
daß Herr Eole Younger nicht al3 Thea— 
terfiern Auftreten will, denn es ift an- 
gejichtS der möglichen Prozeffe doch zu 
viel Rififo dabei, unternefmungsluftige 
Herren die Sache aufnehmen zu Iaffen, 
denn die Unternehmungslufiigen find 
allemal auch jehr „dollarluftig“. 

Wenn die Kunde von der Begnadi- 
gung Cole HYoungers, von der Bedin- 
gung der Behörden Minnefotag und 
der bittern Enttäufchung der Chicagoer 
Unternehmer nach Deutfchland fommt, 
dann wird darüber mohl wieder unter 
der Spitmarfe „Amerikaniſches“ be- 
richtet werden. Und das Vorfommnif 
wird als bezeichnend für Amerika hin- 
geitellt werden. Mit Recht, denn der- 
gleichen — die Erivirkung der Begna— 
digung eines berüchtigten Mörderz 
und Bahn» und Banfräubers, haupt 
Jählich durch die Bemühungen von Un- 
ternehmern, die ihn gleich nach der 
Yreilaffung als Haupthelden eines 
Schauer-Rührftücdes auf die Bühne zu 
dringen beabfichtigen — dergleichen ift 
bo in Wahrheit nur in Amerika 
möglich. Die ganze Younger-Gefchichte 
bis auf — fo weit — das Ießte Kapi- 
tel, ift echt „amerifanifch”. 
PFrohibition und Local Option, 

Zrint- und Sonntägfreiheit. 
Das Grablied der Prohibition, das 
jebt anläßlich der neulichen Vermonter 
Volldabftimmung in einem Theil ber 
ameritanifchen Preife angeftimmt wird, 
tt zwar noch etwas berfrüht, aber boch 
nicht ohne Grund. Die Nrohibitiong- 
bewegung ift nicht tobt, aber fie ift im 
Abfierben begriffen. Sobald eine ders 
artige Bewegung nicht mehr Groberun- 


gen zu machen vermag, muß fie Ein- | 


buße erleiden. Sobald fie nicht mehr 
borwärts fommt, muß fie rüdmwärts 
gehen. Und vorwärts ift fie fchon kan- 
ge nicht mehr gefommen. Geitvem fie 
zu Anfang der achtziger Jahre bes 
verflofjenen Jahrhunderts ſich Kanſas 
und oma erobert, ift—im Jahre 1889 
— da3 junge und fchmachbevölferte 
Nord Dakota ihre lebte und einzige 
Eroberung geivefen. Dafür bat fie 
jeht, nach faft fünfzigjähriger Herr— 
T&haft, den Staat Vermont verloren. 
Sie hat thatfächlih auch Jomwa_ verlo- 
ren, denn obwohl das Prohibitiondge- 
jeß dort nie widerrufen morben - ift, 
iſt es doch durch das ſogenannte 
„Mulct Law“ wenigſtens für alle ſtäd— 
tiſchen Gemeinweſen, welche den Ge⸗ 
tränkehandel zu erlauben wünſchen, au⸗ 
ßer Kraft geſetzt worden. In Kanſas, 
dem Staate der Beilſchwingerin Car— 
rie Nation, ſteht die Prohibition auf 
dem Papier, ohne durchgeführt zu wer⸗ 
den. Selbſt in Maine, dem erſten der 
Prohibitionsſtaaten, wird dem Geſetz 
wenigſtens in allen größeren Ortſchaf⸗ 
ten mehr oder weniger öffentlich Trotz 
geboten, und in dem benachbarten New 
Hampſſhire iſt es nicht beſſer beſtellt. 

Mit dieſer kurzen Aufzählung iſt bie 
Zahl der. beftehenben Prohibitionäflan- 
ten erjchöpft und e8 ift num begründete 
Hoffnung, daß auch ir 


mie jet | be 


Auf ber andern Seite hat, während 


j die eigentliche Prohibitionsbemegung 


immer rüdläufiger wurde, da3 Shitem 
ber jogenannten „Zocal Option“ immer 
größere Fortjchritte gemadt. ES gibt 
heute 24 unter den 45 Staaten der 
Union, in benen biefes Syſtem geſetz⸗ 
lich eingeführt if. Und obgleich eg im 
Grunde auch ein Prohibitionsſyſtem 
ift — ein Spyftem örtlicher Probi- 
bition — und feinesmwegs ein ideales 


Shftem ift, vielmehr auh an groben | 


Schwächen und Mängeln frantt, jo hat 
e3 boch jo bedeutende Vorzüge vor ber 
allgemeinen Staat3 = PBrohibition und 
hat fich im Großen und Ganzen fo zu= 
friedenftellend ermwiejen, Daß e3 bor= 
ausfichtlich noch weiter fih auspehnen 
und noch jehr lange Beitand haben 
wird. Go lange, bi8 einmal allent- 
halben der Gebante fi) Bahn gebrochen 
haben mird, daß thatfächlich alle Ver- 
fuche, die Tugend der Mäßigfeit durch 
Zwangsgeſetze zu fördern, vernunft⸗ 
und zweckwidrig ſind. 
* * * 

So lange das nicht der Fall iſt, muß 
man die Local Option hinnehmen als 
das, was ſie iſt: als einen Kompromiß 
oderVergleich, der wenigſtens ein fried— 
Iihesgufammenleben; der Vertreter ber- 
ſchiedener Anſichten und Rechtsbegriffe 
zuläßt und das Aufrechterhalten geſetz— 
licher Ordnung und der Achtung vor 
dem Geſetze ermöglicht. Denn indem 
man das Verbot des Getränkehandels, 
oder des Betriebs öffentlicher Schank⸗ 
wirthſchaften auf diejenigen Orifchafs 
ten und Gemeinmweien bejehränft, deren 
Benölferungsmehrheit für folchesBer- 
bot ift, befehränft man e8 auf Orts 
fchaften, mo e3 ich mit der öffentlichen 
Meinung inllebereinftimmung befindet 
| und mo €& dem zu Folge aucd) Durdh= 
geführt werden fann. Wogegen die all» 
| gemeineStaats-Prohibition, mo immer 
ı fie auch befieht, fiets das Verbot zahl- 
| reichen Gemeinmefen aufzminat, mo die 
| Mehrheit verBevölferung en ich b has 
ben will, mo e8& die’ Macht der öffent» 
lichen Meinung gegen fich bat, und 
two de3halb feine Durchführung, wie 
man’? auch anftellen möge, ein Ding 
der Unmöglichkeit ift und verbleibt, mo 
deshalb unvermeidlich die Hebertretung 
ficy breit madt, und Wilffür und Ge- 
jeklojigfeit fiatt der Gefeblichkeit herr= 
Ichen. Sit die Local Option unberein- 
bar mit den Begriffen perfönlicher 
Treibeit, mie wir Deutfche fie veritehen, 
fo entjpricht fie Doch den landläufigen 
Begriffen von örtlicher Gelbitregierung 
und Mebrheitäherrfchaft. Und darauf 
} beruht ihre Kraft. 
| Merkwürbig bleibt bei alledem, mie 
dieſes Syſtem, das al3 Regulator ber 
Irinftfreiheit (wenn man es fo 
nennen darf) in einem fo großen Theile 
| bes Landes, in der Mehrzahl aller 
Staaten, feiten Fuß aefaht hat und 
als beſtmögliche Löſung dieſer Frage 
anerkannt wird, noch irgends zur Gels 
tung gekommen iſt als Regulator der 

naheberwandten Sonntagsfrei—⸗ 
heit, wenigſtens nicht zu geſetzlicher 

Geltung. Thatſächlich allerdings ha— 
ben wir es auch hier. Auch die ſtaatli— 
chen Sonntagsgeſetze können nicht, oder 
doch nur ſehr mangelhaft durchgeführt 
werden, wo die öffentliche Meinung ge— 
gen ſie iſt. Und wo, wie hier in Chica— 
go, die gegneriſche öffentliche Meinung 
ſtark genug und —nicht zu vergeſſen — 
wachſam genug iſt, da erfolgt die Ue— 
bertretung ganz allgemein und unge— 
hindert. Aber obgleich dem ſo iſt, und 
obafeich alle bie Vernunft» und Sitt- 
lichfeitsgründe, die gegen ben jtaatli= 
| chen Prohibitiong- und Enthaltfams 
feit3giwang fprechen, mit gleicher Kraft 
| und Wucht den ftaatlichen Sonntag?» 
zivang treffen, bat bo noh fein 
| Staat fich dazu verftanden, auch in Bes 
zug hierauf da8 Recht der örtlichen 
Selbitbeftimmung anzuerkennen. 

Dezgleichen hat die englifch-amerifas 
nifche Breffe, die im Großen und Gans 
zen mit Bezug auf die Prohibitions- 

| frage in neuerer Zeit ziemlich vernünf- 
tig geworben ift, fih Bezüglich ber 

Sonntagdfrage noch nicht auf einen 

gleich vernünftigen Standbpunft zu ers 

heben vermocht. In Dubenden der 
größten unferer englifchen Blätter hat 
man eben in diefen Tagen, anläßlich 
des Vermonter Prohibitionskampfes 
lange und ernſthafte Betvachtungen 
darüber leſen können, wie die Prohibi⸗ 
tionsgeſetzgebung unvernünftig, un⸗ 
durchführbar und entſittlichend ſei, un⸗ 
nöthigen Hader in das politiſche Leben 
trage, das Laſter der Heuchelei, die 
Gefehloſigkeit und oft die ärgſte politi— 
ſche Korruption befördere. Keines hat 
daran gedacht, oder keinem iſt es ein⸗ 
gefallen zu ſagen, daß Alles dies ganz 
ebenſo von dem ſtaatlichen Sonntags⸗ 
zwang gilt, und daß das ſelbe Syſtem, 
das fi al3 Mittel zur Befeitigung de3 
Propibitionzftreiteg bewährt hat, auch 
das geeignete Mitiel ſein würde zurLö— 
ſung des Streites über die Sonntags⸗ 
feier. 
* * 

Iſt es recht und vernünftig, die 
Prohibition denen zu laſſen, die ſie 
haben wollen, und diejenigen damit zu 
verſchonen, die ſie nicht haben wollen, 
warum nicht in gleicher Weiſe verfah⸗ 
ven hinſichtlich des Sonntagzwanges? 
Kann es etwas Unſinnigeres geben, als 
beiſpielsweiſe den nie aufhörenden 

Verſuch, einer Stadt wie New Hort die 
puritaniſche Sonntagsruhe aufzuzwin⸗ 
| gen, die dort als unerträgliche Tyran⸗ 
nei empfunden wird, nur weil ſolche 
Ruhe den Dörflern und Landbewoh—⸗ 
nern, die nichts Beſſeres lennen, als 
das Richtige dünkt? Wobei man durch 
Unterdrückung anſtändiger öffentlicher 
Vergnügungen beſtändig Tauſende und 
aber Tauſende in heimliche Laſterhöh⸗ 
len treibt, und an die Stelle unpartei- 
ifeher Gefegoollfiredung die polizeiliche 
Milltüir, „gemildert durch Beſtechung“ 
febt.. E& gibt eine Menge amberer 
Gro ae eier * 
ergeht, weil allentha ie Vertreter 
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it nicht ficher davor, bei Gelegenheit 
einmal ähnlich gepiefadt zu werben. 
Auch un? ift durch Staatzgefeh jeder 
fonntägliche Gefchüftsbetrieb verboten, 
und jede Art von Vergnügung, modurd 
irgendiver-in feiner jonntäglichen An- 
dacht fich geitört fühlen fünnte. Das 
Gefeß ift da und man kann nie mwiffen, 
in welche mwillige Hände die Macht ber 
Gefegvollitredung einmal gelegt wer: 
den mag. 

Hier wie anderwärt? würde Der, der 
in der Legizlatur ein Sonntag3=Kocal 
Option-Geſetz durchbrächte, fich um die 
Sache ber perfönlichen Freiheit, der ge» 
funden Vernunft und der gejeklichen 
Ordnung ein hochſchätzbares Verdienſt 
erwerben. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt“.) 
Bie Wodje im Grundeigenthums- 
markt. 


Seitdem der Sehrerverein feine fog. 
Steuerreformvorlage in Springfield unter 
einem nichtsjagenden Titel eingebracht hat, 
während die Vorlage jelbft thatjächlich die 
Steuern verdoppeln würde, jollte jie jemals 
zur Annahme gelangen, hat die Grundeigen: 
thums-Börje in ihrer Monatsverjemmlung 
am legten Mittwoch beichlojjen, von jeder 
neuen Vorlage Kenntnih zu nehmen, damit 
Angriffe auf die Grundeigenthums-Interej- 
fen fofort entdedt und wirkungslos gemacht 
werden können. Bei diefer Gelegenheit er: 
Härte-der Präfident, dab vor vier Jahren 
ein ähnlicher Angriff auf das damals gerade 
angenonımene Steiergejeh gelungen wäre, 
wenn nicht ein guter red der Börfe ih 
noch in lehter Stunde von dem drohenden 
Unheil in Keuntniß gejegt hätte. 

Die Vorlage des Lehrervereins, als Haus: 
Bill Nr. 4 befannt, bejtimmt, dag Steuern 
in Zufunft von einem Drittel anjtatt eines 
Fünftel! des Marktiverthes von Grundeigeits 
thum erhoben werden jollen, und bejtimmt 
außerdem nod, daß die Schulftenern, twelche 
jeßt in die Marimum=Steuerrate von 5 Pro: 
zent des fteuerbaren Werthes eingejchlojien 
find, künftig außerhalb diejer Steukrrate er: 
hoben werden jollen. Für Grundbejiger in 
Eoof County würde das eine Verdoppelung 
der bisher gezahlten Steuerbeträge auf 
Grundeigenthum bedeuten. 

Gegen eine andere Beeinträchtigung der 
Steuerrate, welche jchon über die vorberet= 
tenden Schritte hinaus gediehen ijt, wird die 
Börje gerichtlich vorgehen. Unter dem be: 
ftehenden Gejege ift die Abmwajjerbehörde zu 
einer Steuerrate von 50 Cents auf je $100 
fteuerbaren Gigentyums berechtigt. In der 
legten Steuerausgleichung ift aber dieje Rate 
auf 34 Cents bejchnitten worden, damit Die 
Gejammtrate innerhalb der vorgefchriebenen 
5 Prozent verbleibe. Die AUbwajjerbehörde 
machte jih nun hinter den County-Clerk, 
welcher befanntlid” neu im Amte ift, und 
veranlaßte ihn, bei der Anlage der neuen 
Steuerliften weitere 13 Cents für die Ab: 
wajjerbehörde auszumerfen, um angeblich 
eine in diefem Nahre fällig werdende fun: 
dirte Schuld von 81,000,000 zu Ddeden, 

Nun hat aber die Abwafierbehörde 8900,⸗ 
000 baar an Hand, und ift außerdem berecy: 
tigt, für fällig werdende Schuldicheine, für 
welche fein Geld vorhanden ift, neue Schuld: 
Scheine auszugeben. Durc das Vorgehen des 
Gountpelerfs wäre aljo die Abwafjerbehörde 
in der Lage, ettiva $1,000,000 mehr zur Ver: 
fügung zu haben, als in dem Yahresbungst 
vorgejehen, und wohin dies führen würde, 
fann man fich denfen. 

Sn der gerichtlichen Behandlung diejes 
eflatanten Falles wird es fih um die Ver: 
fafiungsmäßigleit des Juul = Gefjees, wei: 
ches die Marimum = Steuerrate von 5 Pro: 
zent borfchreibt, handeln. Dies Gefet beiteht 
jeit zwei Nahren, und ift bis jett noch nicht 
angefochten worden. Gin direfter Angriff 
auf das Nuul:Gefet ift in dem Norgehen der 
Abwajjerbehörde und des CountyelertS aud) 
nicht enthalten, allein das Gejet würde that: 
fächlih nullifizirt jein, falls die Abmahung 
zwiſchen der Wbiwajjerbehörde und dem 
Gountpelerf unangefochten bliebe, denn in 
einem joldhen Falle würden andere Steuer- 
behörden — die Stadt, das County und die 
Parts — jiherlich dem Beijpiele folgen, und 
jich Gelder verfchaffen, die außerhalb der ge: 
jeglichen Rate von 5 Prozent. fallen, Die Ver: 
faſſungsmäßigkeit des Juul-Geſetzes muß 
früher oder ſpäter doch einmal über jeden 
Zweifel feſtgeſetzt werden, daher je eher deſto 
beſſer. 

* * * 


Für die Enttwidelung des nördlichen Sees 
ufer3 find verjchiedene Maßnahmen von gro= 
per Wichtigkeit ip der Schiwebe. Das Re- 
präjentantenhaus des Kongrejjes hat in die, 
übrigens noh dom Senate anzunehmende, 
Bewilligungsporlage einen Betrag von $280,: 
000 aufgenommen, welche für den Anfauf 
von meiteren 110 Ucres für die Fort Sheri=: 
dan = Nejervation verwendet werden jollen. 
E83 handelt fich dabei um mehrere gejonderte 
SKomplere, die theilweife jchon bebaut find, 
und in Bezug auf melde das Erproprias 
tions=Verfahren eingejchlagen werden müßte. 
Der Werth de8 Landes jchwanft von $1000 
bis $5000 per Xcre, und etwa 200 Grundbes 
fiter fommen in Frage. Yalld der Bundesfe: 
nat der Bewilligung zuftimmt, woran wenig 
Biweifel ift, fönnte der Anfauf noch in dieſem 
Jahre beendet werden. 

Die Lincoln Park:Behörde hat ji) an die 
Staat3gefetgebung mit einem Gejuch für 
eine weitere BondSausgabe von $5,000,000 
gewendet, um das etwa 300Ncres umfafjende 
Areal des Parfes um 150—175 XAeres ver: 
größern zu fünnen. Tür den Landfauf feldit 
iind etwa $2,000,000 erforderlich, um die 22 
Acres ziviichen Diverjey Boul. und Belmont 
Ave., öftlih von Late View Uve., faufen zu 
fönnen. Der Neft würde zur Auffüllung von 
Untiefen im See und zur Ausnutzung der 
erworbenen Ufergerechtiame erforderlich jein. 

Das zu erwerbende Land ift größtentheils 
im Bejite der Frau Lehmann, Wittive deg 
verftorbenen Bejiker3 der „Fair“, und sin 
Preis von nahezu $100,000 per Were, oder 
etwa $10,000 per Bauftelle von 25 bei 125 
Buß, ericheint auf den erften Blid hoch, al- 
lein Frau Lehmann Hat von jeher $100,000 
per Ucre verlangt, und hätte diejen Preis 
au wiederholt für Fleinere Komplexe, na= 
mentlich für den früheren FFifcher’8 Garten, 
erhalten fünnen, zieht e8 aber vor, über den 
Beiig im Ganzen zu verfügen. Außerdem 
würde der Bejig der in Frage fommenden 22 
Acres das „Machen“ von weiteren 150 Acres 
ermöglichen, jodaß ji der Preis für vor= 
handenes und zu „macendes“ Land auf etiva 
$30,000 per Aere, oder $3000 per Baurftelle, 
ftelfen würde. Das mwäre fein jo übles Ge— 
khäft für die Parkbehörde. 


Für Heine Parts auf der Nordjeite find | 


die folgenden Komplere in Ausficht genom= 
men: Ein Ureal von 1.3 Ucres an Daf Str., 
zwifchen Gault Court und Milton Ave.; ein 
Areal von 3—4 Üecres zwiihen Larrabee, 
Nees, Bebder und Schiller Str.; 1.7 Acres 
zwifhen Elm, Hill, Sebgwid und Orleans 
Str, auf dem fi die Fatholifche Anſtalt 
zum Guten Hirten befindet, und 2.9 Acres 
nördlich von Willow Str,, giwifhen Orchard 
und Burling. 

An Evanfton, innerhalb des Stadtgebie- 
te8, joll das Seeufer ebenfalls in einen Part 
umgeiwandelt werden. Es würde dieje Anz 
fage die Kondemnirung von Sheridan Road, 
ziwifchen Late und Greenleaf Str., und Die 
Anlage eines neuen Boulevards anftatt des 
tondemnirten Theiles einſchliehßen, wogegen 
lebhafte Einwände erhoben werden. Dieſe 
Angelegenheit ſoll in einer am nächſten 

tag abzuhaltenden Verſammlung der 
nterefſenten ſpruchreif gemacht werden, und 
im günftigen fyalle auch der Gtaatsgejesges 
De g unterbreis 
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nen im beiten -Gange find, ift e8 im Marite 
gegenwärtig auffallend ruhig, und für ein 
lebhaftes Geihäft vor Eintritt des Früh: 
jahres jind thatfächlich feine Anzeichen vor: 
handen. Der Wochenausmeis über Zahl und 
Betrag der regiftrirtenVerkäufe ift wie folgt: 

$1,083,524 


2/144,778 


3,236,3 
2,265,313 
Ar 1,004,205 
SB onucssenenonesnseiunsunguenrne ih .. ALTER 
I sans sans agnitsunenekn — 375 1,733,272 

Von Seiten einzelner Mitglieder des 
Gountprathes wird ernftlih für den Ankauf 
des alten Bajeball = Grunditüdes an der 
Volt Str., zwijchen Lincoln und Wood, agi: 
tirt, damit das nördlicd) davon belegeneGoun: 
tohojpital ziwedentiprechend vergrößert wer: 
den fann. Das Grunpftüd miht 358,400 
Duapdratfuß, oder etwas mehr als 8 Acres, 
und wie es heißt werden $125,000 Pafür 
verlangt. Die legtjührige Steuereinihägung 
war $85,390. . 

Die Verwaltung des Union League Klubs 
hat definitin den Kontratt für die Micthe 
des als Kinsleys befannten jechsitödigen Ge— 
bäunes, 45 bei 190 Fuß, 105—109 Adams 
Str., abgejchlofien. Der Miethstontraft läuft 
vom 1. Auli für zwei Jahre zu $36,000 per 
Sahe. Der Klub wird dort Haus halten, 
während ſein $1,000,000 Toftendes neues 
Heim gebaut tvirn. 

Der Grundpachtvertrag auf 45 bei 108 
Fuß an der Norpweft:Ede von Kinzie und 
N. Franklin Str, nebit bdreiftödigem Las 


gerhaus, ift von Adler & Oberndorf an ®. | 


S. North für 15,500 verfauft worden. Die 
Grundpacht läuft für 25 Jahre vom 1. Mai 
1900, zu $1000 per Jahr. 

Gin Kompler von 35 Baujtellen in 
Englewood Heights, an Ajhland Uve. und 
87. Str, wurde im Wege de3 Zivangsvers 
fahrens für $31,000 verfauft. 

Größere Flatverfäufe Der MWoche waren: 
Dreiftöctiges Haus mit 50 bei 177 Zub an 
Kimbark Uve, nördlih von 61. Straße, 
830,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 403 bei 
152 Fuß, 4916 Wabajh Ave., $20,000; drei: 


ftödines Haus mit 41 bei 130 Juß au Gas | 


lumet Abde,, jüplih von 4. Str., $24,000: 
hreiftöciged Haus mit 100 bei 126 Fuß an 
Whipple Str., nördlich don Weit Van Bus 
ren, $120,000; dreiftödiges Haus mit 22 bei 
62 Fuß an Ogden Ave, dem Union Part 
gegenüber, $31,000; vieritödiges®ebäude mit 
120 bei 150 Fuß an der Südoft-Ede von 
Maihinaton Ave. und 62. Str., $80,000; 
dreiftöfines Gebäude mit 40 bei 170 Fuß 
an PBrairie Ave., nördlich) von 58. Straße; 
$22,000; dreiftöcdiges Store= undiylatgebäude 
mit 75 bei 75 Fuß, 3132 Cottage Grove 
Unde., 820,000. 
Am Mege Erbtheilungsverfahrens wurde 
das Grundftüd an der Südoft-Ede von Mi: 
higan Ave. und Late Str., 72 bei 130 Fuß, 
mit fünfjtöcdinem Gebäude, unter großer®es 
theiligung für $206,000 öffentlich verkauft. 
Die Einſchätzung durch die Gerichtskommiſ— 
ſäre war 8225,000. und diejenige durch die 
Steuerbehörde 8217,520. 
* * * 
Der Hypothekenmarkt der Woche erlangte 
durch den Abſchluß mehrerer großer Geſchäfte 
einen bedeutend größeren Umfang, als in 
irgend einer Woche ſeit Weihnachten. Der 
Wochenausweis über Zahl und Betrag der 
regiſtrirten Pfandbriefe ſtellt ſich wie folgt: 
Letzte $1,688,524 
Vorhergehende 954,577 
1,561,169 
1,192,773 
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Das bedeutendite Gejchäft der Woche war 
die Begebung von $500,000 Bonds, zahlbar 
in 20 Jahren au 5 Proz., ayf den Craw— 
ford’schen Nachlaß durch die Allinois Truft & 
Savinos Bank, Die Sicherheit bilden drei 
Grundjtiide mit zujammen 177 Fuß Front 
an der River Str., nebjt Dampferdods hier 
und in Benton Harbor, welche an;die Gra= 
ham & Morton Transportation Eo. auf 20 
Jahre zu $36,000 per Jahr verpachtet find. 
Die Fundirung wurde unternommen, um 
die Theilung des Nachlaffes zu erleichtern. 
Auf Das als Mayflower bekannte Logir— 
haus , 305—307 Glarf Str., wurden $100,: 
000 Bonds in 20 Jahren zahlbar zu 6 
Prozent ausgegeben. Die Sicherheit beiteht 
außer dem jechsftödigen Gebäude, welches 
$60,000 fojtete, aus dem Grundpachtvertrag 
auf Die 50 bei 100 Fuß meſſende Bauſtelle, 
4000 per Jahr für 99 Jahre vom 15. No: 
beinber 1900. 

Die American Fruit & Transportation 
Go. hat ihr Grundfapital von $50,000 auf 
100,000 erhöht. Die Gejellichaft betreibt 
ein großes Auftionslofal an der nördlichen 
Auffahrt der Dearborn Str.-Brücke. 
Größere Bauanleihen der Woche waren: 
«35,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 
bei 187 Fuß, 117—119 Welt Madijon Str., 
mit vierjtödigem Gejchäftshaus; 20,000 für 
drei Monate zu 6 Proy., auf 52 Bauitels 
len an der Nordmweit:Fde don Southport 
Ave. und.Edgewater Place; $12,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proy., auf 53 bei 119 Fuß an 
Morgan Str, jünlih von 32. Str., 
Trlatgebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 60 bei 197 Fuß an Woodlamn 
Ape., nördlich von 48. Str., mit fylatgebäus 
de; 812,000 für fünf Sahre zu 53 PBroz., auf 
50 bei 100 Fuß an Kenmore Ave., ſüdlich 
von Balmoral Ave. 

Andere beachtenswerthe Anleihen 
820,000 für fünf Jahre zu 6 Proj., 
Kaufgeld von $25,000, auf 15 Acres 
Fletcher, Racine und Belmont Ave.; 812,000 
für zwölf Jahre zu 5 Proz., Theil Kaufgeld 
von *24,500, auf 48 bei 100 Fuß, 443 445 
Halſted Str., mit Store- und Flatgebäude; 
812, 189 für drei Jahre zu 6 Proz., auf 70 
bei 113 Fuß an der Südweit = Ede von 
Sadion Boul. und StanleyTerrace; $11,000 
für fünf Jahre zu 5 Broz., Theil Kaufgeld 
von $20,000, auf 25 bei 125 Fuß an Der 
Nordweit:Ede von 22. und Wood Str., mit 
Stores und Flataebäude; $10,000 für fünf 
Aahre zu 5 PBroz., auf 31 bei 91 Fuk an der 
Südmweit-Ede von Desplaine® und Adams 
Str., mit Store: und Trlatgebäude, 


Bahl und Koften der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Rauerlaubniß: 
fcheine ausgeftellt wurden, waren nahStadts= 
theilen: 

Süpdfeite 

Südweſtſeite 

Nordſeite 2 
Rordwekieite uussonsancusneunneneer 29 


waren: 
Theil 


$ 65,700 
170,600 
110,199 


Zuſammen 103 
Vorhergehende Woche.... 
1903 


Das erite großetogirhaus unter der neuen 
Bauversrdnung joll von Miller u. McGins 
nis, den PBefigern mehrerer größerer Derars 
tiger Häufer, auf dem 73 bei 120 Fuß meir 
fenden Grunbftüf 20—24 N. Clark Str. mit 
einem SKoftenaufwand von $60,000 erbaut 
werden. Das Gebäude wird jechsftödig jein 
und 250 Zimmer von je 12 bei 14 Fuß ents 
halten. 

Größere projektirte Gejchäfts- und Tas 
brifbauten find: Dreiftödiger Anbau, 243 bei 
85 Fuß an die Go Drudereimajchinen-Fa- 
brit, Afhland Ave. und 15. Str., 850,000: 
zweiftödige Bilderrahmenfabrif, 109 bei 217 
Fuß, für die Miller Bros. Art Mfg. Eo., 
Südoft = Ede von Bolt Str. und Wajhtenam 
Ave., $50,000; fünfftödiger Anbau, 80 bei 
101 Fuß, an die Anlage der Whitman & 
Barnes Mfg. Eo., 79-85 Welt Monroe 
Str., $60,000; zweiftödige Stallung nebit 
Lagerhaus, 167981 R. Haljted Str., für 
Mandel Bros., $25,000; Umbau des Haujfes 
213—215 State Str., 42 bei 141 Fuß, in 
Store und Dfficegebäude für Henry C. 
Sytton vom „Hub“, 830,000. 

Bedeutendere projektirte Flatbauten jind: 
Dreiftödiges Haus, 100 bei 120 Fuß mit 25 
Flats, Nordoft:Ede von Winthrop und Les 
land/ Übe., $75,000; dreiftödiges Haus, 120 
bei 45 Fuß, mit 12 Flat, an Latiorence 
Anve., nahe Winthrop Ave., $25,000; drei: 
8 Gebäude, 105 bei 72 Fuß mit 12 

’ — 
bei 65 Zuß, € 
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fene Beine, Kräße, jeden 


Sandelte in Rothwehr. 


James Tracey von jeder Derantwortlichkeit 
für den To) von S. Smith entlaftet. 


Nach einem fünf Stunden mähren- 
den Inqueſt wurde gejtern JamesTra= 
ce) bon jeder Berantioortlichkeit für den 
Tod von Samuel Smith entlaftet, ven 
er am Sonntag früh im jeiner Wirth— 
Ichaft niedergefchoffen hatte. Die Jury 
gelangte zu der Ueberzeugung, daß er 
berechtigt mar, in Notbmehr von feis 
ner Waffe Gebrauch zu machen. 

Iracey und Smith waren während 
eines Kartenfpieles in Streit gerathen. 
Cmit) wurde von Tracey mieberges 
Iholfen und ftarb zmei Stunden fpäter 
im Notbfaflhofpital. 

Am Dienftag eriwirfte bie Wittme 
des Erfchojjenen nach einer ftürmifchen 
Szene einen Aufſchub des Inqueſts. 
Wenige Stunden ſpäter wurde Tracey 
auf Grund eines Habeas Corpus Be— 
fehles gegen 85000 Bürgſchaft bis zu 
dem geſtrigen Inqueſt auf freien Fuß 
geſeht. 


—ñ — — ⸗ 
Aus deutſchen Kreiſen. 
Der Thüringer Verein be— 


ı Tchloß in feiner 23. Jahresverſamm⸗ 


lung, jein Bereinslofal nach Peter 


| Schmiß’ Halle, Ede Lincoln Abe. und 


Roscoe Boulevard, zu verlegen. Nach 
der Berichte der Be 
amten, die durchweg fehr erfreulich Taut= 
teten, wurde die Beamtenmwahl vorge- 
nommen. Sie hatte folgendes Ergeb- 
nit: Präfident, Henry %. Hartmann; 
Dize-Präfident, Chas, Nagel; Brot. 
Eeltetär, Wer 3. Nagel; Finanz-Sef- 
retär, Wm. Sreifinaer; Schatmeiiter, 
Chad. Hofmann; Archivar, Hermann 
Boehme; Fahnenträger, Emil Hoeg 
und Yohn Kohlfe; Dirigent, Prof. 
Friedrich W. Schoeßling. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die tuacige Nach- 
richt, daß unſer lieber Sohn 

Eduard Soeldner 

am Sonnabend Morgen 4 nad 12 Uhr nach 
furzem, fchwerem Leiden im Alter don 29 Jah» 
ren, 11 Monaten und 26 Tagen fanft entichla- 
fen ift. Beerdigung Montag, den 9. Februar, 
Morgens 10 Ur, bom Irauerbaufe, 5324 Hals 
fted Str.. nad Waldheim. Um stille Theilnahıne 
bitten die beirübten Sinterbliebenen: 
Anguft und Lonife Soeldner, Eitern. 
Theodor, Auguft und Ida, Geichwiiter, 


POWERS 


Direktion Leon Wadöner 
Geihältsführer......u.... Glegmund Selig 


Sonntag, 8. Februar 1903. 


21. Ubonnement$s Borfellung 


J Vedi g c 
Ehemanner, 


große 
Lacherfolg Schwank in 3 Alten von 
Leo Stein und Arthur Lippfihig. 


Sige jest au baben. dofajon 


AUDITORIUM 


Bopuläre Konzerte, 


HEUTE (Sonntag), 8. Feb. 
Mojenbeder’8 Chicago Symphonie-Orchefter., 
BERNHARD LISTEMANN - Violinist 
ELEANOR KIRKHAM - - Contralto 
Reiervirte Site = = = 25 und 50 Gents. 
Bureau of Fine Arts, Geihäftsführer., 


— 


Großer Preis-Maskenball, 


beranftaltet bon dee 


Seklion Marimilian Ar. 2 


des Bayrifh-Am. Pereins von Cook Eo. 

in der Liberty Halle, 30. Straße u. Unton Abe, 
am Samftag Abend, den 21. Februar 1903, Ans 
fang 8.30 Ubr, Mufif don Prof. Koblitann. 
Tickets 25c die PBerfon. feb8,15 


57 Preis: Mastenball 


— der — 


fafo 


Deutſches 
Theater in 


Hoffnungs - Loge Nr. 12, 


Orden der Hermanns-Schweflern, 
Samitag, den 7. März 1903, in Yondorfs Halle, 
Norip Ude. und Halfted Str. Tidet3 2öc. Ans 
fang Abends 8 Uhr. Supper 25rc. 


ce großer Preis-Mastenball, 


abgebalten bom 


Vorwärts Damenklub Nr, 27, 


in Hserbers Halle, 718 Blue Island Ave, am 
Samjtag Abend, den 14. Februar 1903. Anfang 
8.50. Tidet3 im Vorberfauf 256, an der Kalle 
35c. feb8,12 


8. großer Preis-Maskenball, 


abgebalten vom 


Yale Biew-Damenvereiu, 


in der Lincoln Turnhalle, Diverfey Boulevard 
und Sheffield Ave., am Samitad, den. 28. es 
bruar 1903, Abends 8 Uhr. Tidets 25c, an der 
Kalle 50c. feb8,15,25 


Alemania Frauen-Verein, 
Großer Preis: Mastenball, 


Camitag, den 14. Februar 1903, in der Apollo 


Halle, 256—262 Blue Island Ave. Eintritt Ibe 


durchh’3 aanze Haus. fonmi 


Die Ameridaner werden jchnell Bank: Des: 
pojitoren. Die Bücher von 1820 zeigen, daß 
e5 dreinndiechzig Jahre nahm (1883), um 
die erjte Billion Dollars zu jparen; fünfzehn 
Sabre jpäter (1898) Hatten jie die zweite 
Billion Dollars erfpart. Cine genaue Abs 
fhägung zeigt, daß es nur noch jechs Jahre 
dauert, um die dritte Billion Dollars (1904) 
hinzuzufügen. Eröffn®t ein Sparfonto mit 
der 


Federal Trust & Savings Bank, 


Kapital und Veberichuß $2,500,000. Ges 
legen an der Nordoft:Ede LaSalle und 
Adams Straße. 
Ge OO 


THE NORTH SIDE COLLEGE 
OF MUSIC. 


164 0. Nörth Ave., Ecke Halsted Str. 


Gründlicher Unterricht ertheilt auf allen 
gebräuchlichen Mufitinftrumenten. 
Schüler können jih frei am theoreti- 
jhen Unterricht betheiligen., 
Sfeb,fondido,imt 


nike ps ee 7 N 
Tittels Ointment 
beilt Gefiht?- u. Nafenröt ‚Bi 
(Fimpfes), Ringwurm, ee; er 
— 
mirt. 
Zu baben 544 Larrabee Str. rg alien. Abpo⸗ 


pers u. veraltete 


tbelen. 18jan,jondido,imt 


Die deulſche Hehammenſchule 
von Chioago 
eröfinet ein nened Semeiter am Mitiwod, ben 
11. Februar 1903, 
Anmeldungen mündli oder fchriftlid werden 
jet entgegengensinmen bei 


Dr. F. Scheuermann, 
in24— 108 tigl.u® Nr. 191 Norih Ave. 
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Für Mufitfreunde. 


für die „Große Oper in Amerifa” wird 
. eine einjährige Beneralpaufe in Ausfict 
geftellt.—DesSmprefario’s Maurice Grau 
Geſundheitszuſtand iſt zu ſehr geſchwächt, 
als daß er im nächſten Winter die Leitung 
übernehmen könnte. — Für die Chicagoer 

Spielzeit, vom 7. bis 16. April, wurde 

Berr George 5. Wilfon als Gefdäfts- 

leiter gewonnen. -— Kaun’s neue Kom:= 

pofitionen, nah £ongfellows „Eiawa= 
tha‘, Glanznummern des geftrigen 

Symphonie = Konzertes. — Allerlei lotale 

Ankündigungen. — Eine Erklärung der 

Auditorium: Gefellichaft, die Konzerte des 

Thomas-Öccbeiters vetreffend, 

Das bereits in New York allgemein 
verbreitete Gerücht, Vlaurice Grau 
werde endgiltig die Leitung der „Gro- 
Ben Oper in Amerika“ nieverlegen und 
jich ins Privatleben zurüdziehen, wur- 
de gejlern bon Gramw jelber in Abrede 
geheli. Er hatte am letzten Freitag 
Abend der Verſammlung der Attionä— 
re des Opernunternehmens beigewohnt, 
welche anläßlich der bis dahin von 
Grau nicht widerlegten Kunde von ſei— 
ner „Selbſt-Entlaſſung“ einberuſen 
war, und gab daraufhin geftern die öf- 
fentlihe Erklärung ab, dur feinen 
geſchwächten Geſundheitszuſtand ge— 
zwungen, müſſe er ſich während des 
nächſten Winters Ruhe gönnen und 
könne deshalb die geſchäftliche Leitung 
der Oper nicht übernehmen. Die At- 
tioräre wollten ober für die nächſte 
Spielzeit weder einen der zahlreichen 
Bewerber um die Nachfolgefhaft, noch 
einen ber bisherigen Aſſiſtenten Grau's 
mit der Leitung des Unternehmens be= 
trauen, Tfondern abwarten, ob fich ber 
bewährte Ymprejario in der Gaifon 
1904 bi3 1905 nad Wiedererlangung 
feiner früheren Rüftigfeit auch wieder 
an die Spibe des Unternehmens ftellen 
könne. 
Winter die Opernvorſtellungen im 
New Yorker Metropolitan-Opernhauſe 
ausfallen und ſomit auch die Gaſtſpiele 
in den Inlandſtädten unterbleiben. — 
Von anderer, gutunterrichteter Seite 
wird jedoch berichtet, daß Grau's 
Miethskontrakt mit der Metropolitan— 
Opernhausgeſellſchaft, der mit Anfang 
Mai zu Ende geht, kaum erneuert 
werden dürfte, weil die Aktionäre des 
Hauſes, die ohne Ausnahme auch Lo— 
geninhaber ſind, über die vielen Abſa— 
gen der Primadonnen von Grau's 
Operngeſellſchaft, die auch in dieſer 
Saiſon erfolgten, ungehalten wären, 
und ferner die ſchier endlos langen 
Zwiſchenakte nicht möchten, die Grau 
einigen eillen NRew Yorker Damen zu 
Liebe eingeführt habe, damit ſie in den 
Paufen mit ihren Koſtümen und 
Scmudischen prunfen fönnen; kurz, 

ab man in Diefen ausfchlaggedenden 
Kreijen das ganze Grau’fche Regime 
jatt habe und in der Zeitung der gro- 
ben Oper einen MWechfel herbeifehne. 
Meurice Gran ift jeßt, noch Auflöfung 
feiner Teeilbaberfhaft mit Schöffel 
und dem ihm fur borber durch den 
Ind entriffenen Bartner Henry Abbey, 
cht Yahre alleiniger Leiter, doch nicht 
alleiniger Unternehmer der Großen 
Dper. Nachdem ibn fehlechter Ge— 
Thäftagang wor fünf Jahren an den 

tand des Banferotied gebracht hatte, 
famen ibm feine Srreunde unter den 
reichen Nem Morfern badurd zu Hilfe, 
daß ſie eine Aktiengeſellſchaft gründe— 
ten, die Grau ein Fixum an den Ein— 
nahmen zuſicherte und die Mittel an 
die Hand gab, ſein Unternehmen, aber 
auf ihre Koſten, weiter zu führen. Das 
iſt die Aktiengeſellſchaft, von der ein— 
gangs dieſes Artikels die Rede iſt. Sei— 
ne Thätigkeit als Impreſario begann 
Herr Grau übrigens ſchon ala 23jährt- 
ger junger Mann, als er im Auftroge 
ſeines Onkels die Amerika-Gaſtſpiel— 
louren von Anton Rubinſtein, Tomaſo 
Salvini und der franzöſiſchen Operet⸗ 
tenſängerin Aimée leitete. Moritz 
Grau wurde 1849 in Brünn, Oeſter⸗ 
reichiſch-Mähren, geboren, kam als 
fünfjähriger Knabe mit ſeinen Eltern 
nach New York, abjolvirte 1867 dort 
die „Free Academy“ und ftubirte in ber 
„Solumbia Lam School” die Nechtd- 
wiſſenſchaft, um ſich dem Anwaltsbe⸗ 
rufe zu widemen. Durch ſeinen Onkel, 
den alten Theater- und Opernunter⸗ 
nehmer Jakob Grau, wurde er in die 
aufregende und nerbenaufreibende 
Simprefario-Thätigkeit eingeführt, die 
jebt, mie behauptet wird, feine Gefund=- 
beit vollftändig untergraben hat. 

* * * 

Die bevorstehende Chicagoer Opern 
fpielzgeit — im „Auditorium“ bom 
Dienjtag, ben 7., bi8 Samftag, ben 
18. April — mird burdh die Erkvan⸗ 
fung de Herrn Grau nur infofern be> 
rührt, al3 er jelber nicht bier meilen, 
fondern biefelde von Gere 9. 
MWilfon, dem Gefchäfisführer bes 
Pittsburger Symphonie = Drchefters, 
bertvaltet wird. Herr Wilfon mar 
1893 während der ganzen Weltaußftel- 
Iungsgeit in Chicago und hat e3 ba» 
mals berftanden, fi) ald Sekretär des 
Mufitbureaus der „World's Fair“ 
bier viele treue Freunde zu machen. 
Mie er bereit3 mittheilt, wird er bie 
fämmtlichen Kräfte der Nem Yorker 
Metropolitan - Dperngefelfchaft nad 
Chicago bringen und ben hiefigen 
Opernfreunden fopiel Novitäten mie 
möglich darbieten. Nur ber beutfche 
Operettentenor Emil Gerhaufer, wel⸗ 
cher in New York mit großem Mißer- 
folge auftrat, wird im Soliftenenfem- 
ble fehlen; er ift bereit zur alten Hei⸗ 
math zurückgelehrt. Herrn Anthes hin⸗ 
gegen ſoll Gelegenheit geboten werden, 
ſich in allen Glanzrollen ſeines Wagner⸗ 
Repertoires zu zeigen. 

* * * 
Der ſtattlichen Reihe von Novitäten, 
die Theodor Thomas in den bisherigen 
Symphonie-Konzerten bereits zur 
Aufführung gebtacht hai, ſchloſſen ſich 
in dem gejtrigen Abendlonzert und in 
der Matinee am Freitag zmei romantis 


©, fühe Tonmerte beö durch feine Miltoau- 


tigteit auch in 


fee’r päbagogifche Thä 
be Kom⸗ 
ek = 


Demnad dürften im nädhjten - 
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charalteriſtiſchen Stimmung, melche 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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-boll und ganz dem poetifchen “Anhalt 


der befannten Zongfellom’fchen Dich- 
tung entiprigt. Die Partituren find 
bon Kaun mit ber von ihm befannten 
Sabgeihicdlichkeit gearbeitet, und au 
die Orcheftration verräth feine kundi— 
ge Hand,, denn jebeß der beiben fympo= 
nijchen Werke ift in ein prächtiges in= 
ftrumentale8 Gewand gehült. Diefe 
Hanalchöne, chatafter- und lebenänolle 
Mufit übte auf bie Hörer eine begei- 
fternde Wirkung aus; fie wird hoffent- 
lich bald mieberholt merden. Doch 
au die anderen mititalifchen Gaben 
wurden bon ber zahlreichen, anbächti= 
gen Hörerſchaft mit dankbarem Inte— 
reſſe entgegengenommen. Der Wohl⸗ 
laut, den das Orchefter entfaltete, wur= 
de während des ganzen Konzertes nicht 
ein Mal getrübt. Die Wiedergabe von 
Beethovens 5. Symphonie ließ wieder⸗ 
um Theodor Thomas’ Dirigentengröße 
fih offenbaren. Gang befonderd qut 
gelangen die abfchließenden Partien 
der vier Säbe. So wuhte er ben erften 
Allegro-Sab edel zu geftalten und aud) 
da3 Finale des lebten Satzes mit klar 
geprägter, großartiger Gteigerung 
berauszuholen. Der Klavierpirtunie 
Mart Hamboura impontrte durch die 
Sicherheit und Seibftändigfeit, mit be> 
nen er den technifchen Schwierigkeiten 
des Tſchaikowsky'ſchen Klavierkonzer⸗ 
tes, Opus 23, beizukommen wußte; wo 
er aber einem tieferen oder leidenſchaft- 
licheren muſikaliſchen Gedanken ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck zu verleihen hat⸗ 
te, da trat der junge Künftler mitunter | 
dem Orchefter gegenüber eimas zurüd. | 
Daffelbe zeigte fich auch in der Au2- | 
führung der anderen Programmnums 
mern auf der Höhe feiner Aufaake. 
Heren Walter Unger, dem bortteffli 
chen zmweiten Gelliften feines Orchefter, 
gibt Theodor Thomas in den am nädh- 
iten Freitag Nachmittag und Samſtag 
Abend ftattfindenden Konzerten wieder 
einmal die auch denBejuchern ermünfcht 
fommende Gelenenheit. fich ala herbor- 
tagender Künftler auf feinem Jnftru= 
ment zu befurtden. Das volfftändige, | 
faft nur aus volfsthümlichen Kompo= 
fitionen zufammengeftelte Programm 
lautet wie folgt: 
Enite Nr. 1, Opus _43 . 

Introduftion und Fuga, Divertimento, Andante, 
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Miniatur-Maric. | 
Konzert für Mioloncello, E-Mol...nunererr. Bopper | 
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Tichaikowsky 


Allenro Moderato, Andante, Allegro Molto 
Moderzto, 
Solilti..........Herr Walter Unger. 
azurfa, Serenade Mauretque, Kontraft: Die 
Hunntte im Kahre 170 und im Jahre 


—— Elgar 
Ballade, A-Moi_ (new) Goleridae-Taylor 
KRonzertwalzer, Cyrus 47 — — 
Fragmente a. d. Muſikdrama „Das Rheingold“, 

Be Wagner 


‘in einer an bie Chicagoer Tages- 
preffe. gerichteten Zufcrift. gibt bie | 
Verwaltungsbehörbe des „Auditorium“ | 
befannt, daß fie fich von dem Vorwurf | 
frei fühle, durch hohe Miethepreife für | 
die Benubung der Bühne und des Zus | 
ſchauerraums zur Vermehrung des 
Defizits der „Chicago Orcheſtra Aſſo-⸗ 
ciation“ beigetragen, und ſomit den 
Orcheſlerverein veranlaßt zu haben, ſich 
nach einem eigenen, weniger koſtſpieli— 
geren Heim umzuſehen. Einſchließlich 
der viermal wöchentlich ſtattfindenden 


Orcheſterproben betrage die Miethe des 


Matineen und der 24 Samſtag Abend— 
Konzerte nur 8250 pro Konzert oder 
312000 die Saiſon; dabei ſeien 
jedoch die koſtenfreie Benutzung des 
feuerſicheren Gewölbes für Theodor 
Thomas' Muſikbibliothek und die eben— 
falls foftenfrei überlafjenen Räumlid;- 
feiten mit in Betracht zu ziehen, in 
twelchen ber Orchefterverein fein Ges 
Icäftslofal eingerichtet habe, und alle 
die vielen Koften, melcher der Aufbau 
es Orchefter-Podiums auf der Bine, | 
Ertra-Beleuchtung und Heizung für | 
bie Proben u. |. m. verurjachten. Zu⸗. 
dem hätte ſich die „Auditorium“Ver-⸗ 
waltungsgeſellſchaft ſtets bereit finden 
laſſen, zum Subventionsfonds des 
Symphonielongert-Unternehmens $500 
jährlich beizufteuern. Die Durhichnitt- 
zahl der Bejucher ber bisher in diejer 
Satfon vom Orchejterwerein veranitals 
teten Nachmitiagtonzerte jei 2774, ber | 
Ubendkonzerte 2508, und an einer 
Matinee diefer Saifon mären Jogar 


| 
| 
„Wubitortum” für jede der 24 Freitag— | 
| 


Eine Heinere Konzertdalle mit knapp 
2000 Sitplägen würde jomit weder 
den Zwecken des Symphoniekonzert⸗ 
Unternehmens, · noch den Anſprüchen 
enügen, welche das Chicagoer Publi— 
—8 an die Sitzkapazitäten der Halle 
ſtellte, in welcher es dieſen Konzerten 


3691 Beſucher zu verzeichnen geweſen. | 
| 


12. Konzertfaifon des Chicago Orches 
fter3 im „Auditorium.“ 
* * * 


Das zweite der volksthümlichen 
Sonntagabend-Konzerte im „Audi— 
torium“ wird heute unter Mitwirkung 
des Violinvirtuoſen Bernhard Liſte— 
mann und der Altſängerin Frau Eleo— 
nove Kirkham vom Roſenbecker-Orche⸗ 
ſter nach ſehr anſppechendem Programm 
gegeben. Die Orcheſternummern ſind: 
Ouverture, ‚Wilhelm Tell,“ von 
Roſſini; Viktor Herberts „Badinage“; 
große Phantaſie aus Meherbeers 
Dper „Der Brophet”; Johann Strauß’ | 
Walzer „Rojen aus dem Süden,” und 
„Krönungsmarih”“ von Spenbfon. 
Herr Liftemann fteht darauf mit ber 
Esmeralda-Phantafie, Frau Kirkham 
hingegen mit ber großen Arie der De- 
fla auß Saint-Saend’ geiftlicher 
Dper „Simfon und Delila“ verzeichnet. 

* * * 


Mme. Lilian Blaupelt, welche in 
dem heute Nachmittag im Grand 
Opera Houfe ftattfindenden Konzert 
mitwirkt, iſt eine der liebenswürdigſten 
Erſcheinungen auf der amerikaniſchen 
Konzeribühne. Geboren am 16. März 
1873 zu Brooklyn, N. Y., war Lilien 
von ihren Eltern zunadit zur aufs 
bahn der Konzert-VBioliniftin beitimmt 
und erhielt dementfprechend Unterricht. 

Pe ist ‚15. Jahr erzeicht 
Hatte, bdeftand Die Kleine Rioliniftin 
aber energifh 


dazauf, daß ihre Stimme 
* werde. Wien ſie da⸗ 
mit, ber Be Ip J ‚fie 


; in biejer Saifon ftatt. 


\ erien | 
beimohnen molle Die laufende ift die 


# Sonntagrof, Cyicage, Sonntag, den 8. Sebruar 1908. 
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zeigt fich Burch ihre bisherigen Erfolge 
in Diefem Lande, in England, Frant- 
reih und Belgien. Obmohl nichts 
deutfcher Mbkunft, if Frau Blaupelt 
doch eine vorzügliche Anterpretin deut- 
jcher Lieder. In dem heutigen Kon- 
zert wird fie folche von Brahms, Schus 
mann, Grieg und Hildad) im Driginal- 
tert fingen. Der vortrefflide Venor- 
länger Hr. George Hamlin hat ich für 
heute die Lieder „Das Mäbdden 
Ipricht,” „Klage,“ „Veraebliches Ständ- 
chen,” „Romm’ bald,“ „Dort, in den 
Weiden“ von Johannes Brahms, eben= 
falls mit dem deutfchen Text, ſowie 
engliiche Lieder von Clay, Somervell 
und Grace Waffahl zum Vortrag ge= 
wählt. 
* x 


Den bier feii Jahren beliebten Tho- 
ma&-Mufiter Bruno Steindel ’Tello 
Ipielen zu hören, ist immer ein Genuß. 
Un feinem Spiel tft Alles jo felbfiver- 
ftandlich, fo leicht und mühßelos, daß 
dem Hörer der Gedanfe an dad Ma: 
terielle, anı die Technik, 
Bemwußtfein fommt. Dabei iit eö fo 
innevlich und ernft, daß Diefer Meiſter— 
celliſt Bewunderung herborruft,, mo 
immer er fich hören läßt. Ungeborenes 
fünftlerifches Feingefühl und geniale 
Beanlagung lafjen ihn auch im Vor— 
trag immer dag Richtige treffen. Sei- 
nen zahlreichen Freunden unter den 
biefigen Deutjchen dürfte dezhald Die 


* 


Nachricht hochwillkommen ſein, daß 
Herr Steindel am Donnerſtag Abend, 


ben 15. Februar, in der Stwöebafer- 
Muftthalle unter Mitwirfung feiner 
Gattin und der ebenfall3 in deutichen 


| Kreifen bejien® befannten Sopran 
ſängerin Frl. Unna Griewitich fonzer- 


tirt. Auch Frau Gieindel, Der bor=- 
trefflichen Bianiftin, ift ihre unfehlbare 


| Technit nur Mittel zum Zmed, um 
: durch jeelenvollen Vortrag zu glänzen, 


und Frl. Griewitich’” Gejangztunft ift 


| auf dem fiheren Fundament einer ge= 
| diegenen mufifalifchen Erziehung auf: 


gebaut. 
* * * 
Wie bereits früher an dieſer Stelle 


mitgetheilt wurde, findet morgen Abend 
im „Auditorium“ 


das vierte große 
Konzert des „Apollo Muſical Club“ 
Der erſte und 
zweite Theil von Haydns „Schöpf— 
ung,“ wie auch die ſymphoniſche Kan— 
tate „Lobgeſang“ von Mendelsſohn ge— 
langen unter Mitwirkung des großen 
gemiſchten Chors, des Thomas-Orche— 
ſters und leiſtungstüchtiger Soliſten 
* Darbietung. Als ſolche wurden 


rl. Shannah Cummings, Sopran, 


wie auch Dr. Karl E. Dufft, Baß, 
Veide aus New VYork, ferner die 


hieſigen Geſangskünſtler Frau Grace 


MWoiftler-Mifid, Altiftin, und Hr. Hol- 
mes Cowvper, Ienorfänger, gewonnen. 
* * * 


Für die am nächſten Samſtag Nach— 


mittag in der Vortragshalle der Anſtalt 


ſtattfindende Unterhaltung des „Chi— 


cago Muſical College“ wird die Auf- 


führung vom erſten Akt der Gounod'⸗ 
ſchen Oper „Fauſt“ in Koſtümen und 
mit Szenerie gründlich vorbereitet. 
Die Regie führt Hr. Hermann De 
Vries, der vielbewährte Opernſänger 
und jetzige Lehrer am „Ch. M. Col—⸗ 
lege.“ 


Tenoriſt H. John B. Miller hier zum 
erſten Mal vernehmen laſſen, und der 
Pianiſt Hr. Walter R. Knüpfer wird 
ſchwierige Klavbierkompoſitionen zu 
Gehör bringen. 
* * 

Die vielgeleſenen und vortrefflich 
redigirten Muſikzeitungen „Muſical 
Leader“ und „Concert Goer“ ſind ſeit 
geſtern verſchmolzen und werden von 
nun an gemeinſchaftlich veröffentlicht. 
Den Vortheil davon haben die Leſer, 


denn ihnen werden nunmehr die dop- 


pelte Menge Unterhaltungsſtoff und 
Nachrichten aus den Gebieten nicht nur 
des amerikaniſchen, ſondern auch aus 
dem weitvberzweigten europäiſchen Mu— 
ſikleben geboten. 
* 


Das dramatiſche Departement des 
„American Conſervatory“ gibt am 
nächſten Mittwoch in der Kimball- 
Halle einen Unterhaltungsabend. Das 
unter Leitung von Frl. Lumm zur 
Durchführung gelangende Programm 
enthält Monologe, beflamatorijche 
Vorträge, die Aufführung zweier Ein— 
akter und Szenen aus VDramen. 

— — — —— — 
SDeutſchee Theater. 

Heute Abend ‚Ledige Ehemänner‘, Shwanf 
in 5 Aften, von Stein und Sippfchüt;. 
Ein paar vergnügte Stunden ftehen 

beute Abend denBejuchern von Powers’ 

Theater bevor, wo das Pabſt Theater— 


* + 


ı Enjemble in einem neuen Schmant 


auftreten mird. Leo Stein und 
Arthur Lippfhüg find die Verfaf- 
jer de3 amüjanten Machwerfes, das 
fih „Ledige Chemänner“ betitelt. Pa- 
dende Situationsfomit und fprühender 
Wit werben al$ befondere Kennzeichen 
der Arbeit gerühmt, und für eine gute 
Darbietung wird Herr Meyer-Eigen 
forgen, der zwar felber feine Rolle ın 
dem Stüde bat, aber die Regie derBor= 
jtellung führt. 

Nachftehend folgt da2 PBerfonen-Ber- 
zeichniß nmebft Angabe der Rollenbefe- 
gung: 


Miorig Möller, Lederbändfer aus Shandau.........- 
Laura, feine 


Ludwig Krerh 
Kan Kedwig Beringer 
Wully, deren Tochter 
Dr. Mar Lau, praff. Arzt 


Henri Stermaun 
mund Gifeld 
Hans Reimann, Dr. 3 uſt. Kleemann 
Toni, ſeine Frau Anna Noithmeyer 
— 
obert, Diener bel Lau 


Buftan Hartzheim 
Yuliıd Schmidt 

Minna,. Dienftmäpden 

Ein junger Kerr 


Rlara Yapping 

Arthur Lobje 

Ein Dienftmann Albrecht Knuepfer 

Ein Schutzmann Willv Schaff 
Ort der Handlung: Berlin. 


Neuer Konfulats-Yrst. 


Dr. Walter Weber, ber hiefige deuts 
8 te in Senntniß ge: 
morden, rt. Albrecht m, 
deſſen Sprechzimmer fich im Shen. 
Gthäube Nachfolger b 


gar nicht zum | 


Um Samfiag Nachmittag, den | 
28. ebr., wird fich der neuengagitte | 


I 


- Die Faufl-Tragddie. _ 


Großes Interefie für die VBorftel- | 


lung in weiten Kreijen. 


Die Rolienbefekung. 


Eintrittsfarten nur noch an der Auditorium 
Kaffe zu Haben. —Die Preife der Sie. — 
Englifcher Dortrag über Goethes „„Saujt‘ 
im Semwis: Inftitut, 


Um Dienftag, den 17. Februar, fin- 
det im Auditorium, mie jchon mieber- 
holt erwähnt, eine Galaaufführung des 

| erften Iheild der Tragödie „Fauft“ 
| dor Goethe, in. fechs, Atten, ftatt. Es 
| ijt erfreulich, dag jıch nicht nur in grö— 
| heren Kreiſen des Deutſchthums, fon- 
dern auch unſerer anglo⸗amerikaniſchen 
Mitbürger eine außergewöhnliche An— 
theilnahme an dieſem dramatiſchen Er— 
eigniß kund gibt, und es ſteht zu hof— 
fen, daß die Aufführung, welche von 
der geſammten Wachsner'ſchen Geſell⸗ 
ſchaft gegeben wird, ſich eines ſehr gu— 
ten Beſuches erfreuen möge und damit 
die Veranſtalter zu weiteren Unter— 
nehmungen in dieſer Richtung ange— 
ſpornt werden. Der Ertrag der Auf— 
führung iſt zu wohlthätigen Zwecken 
deſtimmt. Es ſind jeßt 15 Jahre her, 
ſeit das hieſige Publikum die letzte Ge— 
legenheit hatte, das mächtige Werk auf 
der Bühne zu ſehen. 

Von morgen früh an werden Ein— 
trittskarten nur an der Theaaterkaſſe 
| des Auditoriums verlauft werden, da 
| e8 bei mehreren Verfaufäftelen un- 
möglich ift, vem Publitum, eine Aus- 
wahl der Site zu ermöglichen. 

Die Nollenbejegung ift folgende: 
Fall... *2.. Bernhard Wenkhaus 
Wagner, ſein Famulus............. Theodor Pechtel 
Wargarethe, ein Bürgermädchen... Henni Steimann 
Valeutin, ihr Bruder, Soldat Robert Hartberg 
Frau Marthe, ihre Nadbarin......... Anna NRıhard 
Yroih, Griter Student Adolf Schumader 
Drander, Zweiter Stubent.........Hermann Werbie 
Altmeyer, Dritter Student Georg Hemineter 
Siebel, Vierter Student Ludwig Kreiß 
Ein Sgüler Guſtav Kleemann 
Erſter Burger Willy Schaff 
nenngee Julius Shmidt 
Dritter Bürger Karl Koenig 
Rieschen, Bürgermädchen... .......... Jenny Ganellä 
a a TA — Anna NRoithincher 
Erſtes Dienſtmädchen Mathilde Dierks 
Zweites Dienſtmädchen............... Glara Läpping 
Erſter Handwerksburſche Richard Beyer 
Zweiter Handiverfsburjche Bruno Schulz 
Dritter Handmwerfsburiche George Kied 
TREHBIREHBEICB naar enge Auguſt Meyer-Eigen 
Der Erdgeitt i Arthur Lobfe 
Boſer Gein Hediwig Verifler 
Die 9 Guſtav Hartzheim 
Be ERBE ae ee a Mia 

Pürger und Wiürgerinnen, Soldaten, 

en, Erſcheinungen, Meerkatzen. 

Die Vorſtellung beginnt punft 8 
Uhr. Nach dem dritten Uft ift eine 
große Baufe. 

Die Preije jmd folgende: Logen 
(jechs Site), $10; im Parkett, und er- 
tten elf Reihen im Barkettzirfel, ber 
Sit $1.50; in den übrigen zwölf 
Reiben $1; im Haupt-Balfon, erjfte 
neun Reihen, $1; in den übrigen Reihen 
75 Cents; im zweiten Balkon, 50 Cts.; 
Gallerie 25 Cents. 

Im Lewis-Inſtitute wird Prof. S. 
MW. Cutting von der Chicagoer Univer- 
fität am Mittrwodh, 11. Februar, Nach: 
mittags 4 Ubr, einen Vortrag in 
englifher Sprahe über Goe: 
thes Yauft Halten, und zwar auf 
Einladung des Deutfchen Klubs des 
Inſtituts. Das Publitum ift dazu 
eingeladen, 


| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Studen» 





Die Deutmals» Beihädigungen. 


Ueder Die bereit$ gemeldeten, Fürzlich 
nädtlicher Weile in Berlin verübten 
Denkmalsbeſchädigungen bat fich die 
Kriminalpolizei von enemSachperitäns 
digen ein Gutachten erftatten laffen. 
Diejer hat fefigefiellt, daß jämmtliche 
Stüde mit einem fpiken Werkzeug ab- 
gejhlagen find. Bei jedem einzelnen 
Stüde zeigt jich deutlich ein Schlagfas 
nal. Dan Sieht, daß exit nach dem&in- 
bringen des Schlages die Abjprengung 
erfolgte. Der Sachverftändige meint, 
daß die Beſchädigungen danach ausſe— 
hen, als ob ſie von Meißel und Schlag— 
hammer herrührten, es könne aber auch 
ein ſpitzer Hammer geweſen ſein. Die 
Schlagtanäle ſind beſonders deutlich 





fichtbar am Börfengebäude. Hier hat’ 


ter Uebelthäter viermal ein zu qroßes 
Stüd porgerommen.  €3 flog nicht ab, 
meil die Kraft des Schlages dazu nicht 
ausreicte, Die Spur des Werkzeuges 
zeigt jıh nun viermal deutlich ın ber 
Mauer. Wie die Polizeibehörde be- 
fannt gibt, hat eine vertrauenswiürdige 
Verjon folgendes mitgetheilt: Am 
Sonniag früh zmwifchen’4 und 5 Uhr 
ging ein etwa 35 Jahre alter, duntel= 
beariger Mann mit jchwarzem, ftrup- 
pigem, herabhängendem Schnurrbart, 
Ihmädtig und blaß, mit dunklem 


Beyer 


— Peruna for coughs 
endkolds im children. 


BA 


Karmderzige Schwellern 


In den ganzen Ber. Staaten ge- 
brauchen Pe⸗ru⸗na gegen Katarıh. 


Bon einer katholiſchen Auſtalt in 
Ohio kommt die nachſtehende Em— 
pfehlung von der Schweiter Brio: 
rin: 

„Vor einigen Jahren empfahl 


uns cin Freund unferer Anftalt 


Dr. Sartman’s Perune als ein 


ausgezeichnetes Mittel gegen die — 
Grippe, von welder Wir Damals — 
in mehreren Fällen gefährliher 7 


Natur Heimgefuht waren,“ 


„Wir begannın es zu gebrauchen und erzichten folh wunderbare 
Reſultate, daß ſeit der Zeit Perung unſere Lieblings-Medizin iſt 
gegen Grippe, Katarrh, Erkältungen, Huſten und Brouchitis.“ 


Schweſter Priorin. 


Dr. Hartman erhält viele Briefe von katholiſchen Schweſtern von den 
ganzen Vereinigten Staaten. Gin Empfehlungsfchreiben, welche ung fürz- 
ih von einem fatholifchen Snftitut in Detroit, Mich., zuging, berichtet fol- 


gende: 


EEE EEE — 


Dr. ©. B. Hartmann, Columbus, 


nen, Dat fie vollſtändig kurirt iſt.“ 


Detroit, Mih., 8. April 1901. 


Ohio. 

Werther Serr:—,, Das junge Mädchen, weiches Peruna gebrauch: 
te, litt an kinem Schlfopfübe: und Seiferfeit. Das Refultat der Be: 
handlung war fchr zufriedenftellend. Sie fand groke Erleichterung 
und nad läugerem Gebrauch der Medizin hoffen wir jagen zu kön— 


Barmherzige Schweſtern, 


Dieſes junge Mädchen war unter der Obhut der barmherzigen Schwe— 
ſtern und gebrauchte Peruna gegen Kehlkopfkatarrh, mit guten Reſultaten, 


wie der obige Brief bezeugt. 


— —————— — ——— ——— —— —— RN — Em 


Ein anderer Brief aus einem katho— 
lifchen Ynftitut in einem der Zentral- 
Staaten, gejchrieben von der Vriorin, 
lautet folgendermaßen: 

„Qor einer Reihe von Nahren wurde 
unfere Aufmerffamfeit auf Dr. Hart: 
man’d PBeruna gelenti, und feitber ha=. 
ben wir e& gebraucht mit wunderbaren 
Rejultaten gegen Grippe, Huſten, Er- 
fältungen und Zatarrhaliiche Krank: 
heiten des Kopfes und des Magen?. » 

„Segen Grippe und Winter-Statarrh 
bat es befonder3 qute Dienfte den In— 
ſaſſen dieſes Inſtituts geleiſtet. 

Schweſter Priorin. 

Eine hervorragende Mutter Priorin 
ſagt: 

„Ich kann aus Erfahrung die Wirk— 
ſamteit von Peruna als eine der beſten 
Medizinen beſtätigen, und es gereicht 


s 


Malaria und war mit Qeucorrhoea ge- 

plaat. Sich zmweifle nicht, daß eine 

Ihnelle Heilung .erzieli wird. 
Mutier Priorin“ 


Dies find nur etliche Briefe ‚bie Dr. 


—⸗ 


* 


Barmherzige Schweſtern 


Katarrh, Huſten, Erfültungen, Grippe, 


ı ben 


| willen die Schmeftern. 


F 
J 


4 7 
ie, Akon 
Attending "| 
Chapel Service 


Peruna ti fol © 
ein Heilmittel, Die 7 
barmberzigenSchime- = 
ſtern wiſſen & 3 
Wenn tatarrhalifie 7 
Krankheiten auftres= 
ten, find fie nicht xathlos, fon« © 
dern twiffen genau, welches Mit“ = 
tel fie anwenden müfjen. Diefe = 
weiſen und vorſichtigen Schwe— 
ſtern haben gefunden, daß Peru- 
na ein nie verſagendes Mitlel iſt Sie 
wiſſen, daß wenn eine Krankheit ä— 
tarrhalifher Natur fich einftellt, Perus © 
na das Mittel ift. DySpepfie und meib- * 
liche Schwächen werden von vielen al 
ganz berfchtedene Krankheiten An 
daß Dyspepfie Katarrh des Mas 
gens ijt und meiblide Schwäche von 
Katarıh der Beden-Organe herrüßtt, 
Deshalb if > 
Beruna ihr Mittel bei beiden biefer * 
jehr häufigen und Jäftigen Krankheis 
ten. 
Kchllopf: und Magen-Hatarıh,. 
Herr J. T. Metcalf, Nr. 3826 Elm 4 


| wood Abe., Chicago, IU., Jchreibt: 


beſſer 


Hartman von den verſchiedenen Orden 


der katholiſchenSchweſtern in den Ver-⸗ 


Staaten erhielt. 
Die Namen und Adreſſen der Brief— 


ſchreiberinnen ſind mit Rückſicht auf die 


| 
| 
| 


mir zum Vergnügen, mein Qob den | 


Zaufenden hinzuzufügen, die es ge— 
braucht haben. 

„Seit Jahren litt ih an Magen- 
fatarıd, alle Mittel erwiefen fich ala 
mertblos, um Linderung zu erlangen. 


Lekles Frühjahr ging ich nach Eolp-: | 


tado in der Hoffnung, durch 


din, Beruna zu verfuchen. Nachdem ich 


zwei Flafchen genommen hatte, befand | 


ih mich bedeutend beſſer. Es ift nur 


noch !o wenig bon meiner altenKrant: | | 
ı er fih au befinden mag, im Kopf, | 
trachte; ich werde jeboch noch eine Zeit | 
lang fortfahren, Peruna einzunehmen. | 


heit übrig, dat ich mich als geheilt be- 


„sh bebandle jet eine andere Pa= 
tientin mit |hrer Medizin. Sie litt an 


einen | 
Klimamechfel Erleichterung zu erhal: | 
ten und Ddafelbit rieth mir eine fFreuns | 


Scheitern nicht veröffentlicht morden, 


werden aber auf Verlangen zugejchidt. | 
In jedem Lande der zipilifirten Welt | 


find Die barmherzigen Schweitern be= 
fannt. Nicht nur forgen fie für das 
geilttae Wohlergehen jener, mit denen 


jte inBerithrung fommen, jondern auch) | 


füs ihr förverliches Wohlergehen. Sie 
find fo gefhidt wie geprüfte Kranten= 
pfleger, in ihrer Behandlung 
boten der Barmherzigkeit von ven zahl- 
lofen feidenden Patienten angelehen. 

Die Hälfte der Krankheiten, melche 
die Menfchen heimfuchen, find immer 
fatarrhaliichen Leiden der Schleimhäus= 
des Körpers zugufchreiben. Ein Mittel, 
melches augenblicklich auf Die, zufam- 


| mengezogenen Schleimhäute wirft und 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
I 


| 


fte wieder in normalen Zufland vers | 
ı jet, würde folglich alle Diele Krant- 


y 2 * mt + 236 CB *4 a 
heiten keilen. Ratarrh ıit Ratarıh, mo 


Zungen, Magen, Nieren oder 
Fin 

auf einer Stelle heilt, heilt auch auf 

anderen Stellen, 


Kehle, 





Internationaler KHongreh gegen 
ver Blfoholisinius. 

Der 9. internationale Kongreß gegen 
den Alkoholismus wird in Bremen 
bom 14, 6i3 19. April tagen. Die in- 
ternationalen Kongreffe gegen den Al: 
foholtiemus3 fordern zur Iheilnahme 
alle auf, die in derBelämpfung des Al- 
foholismus eine wichtige Aufgabe er- 
biiden, Die Iruntfuchtsfraae frühes 


ı rer Zeiten hat fich zur modernen Alfo= 


Schlapphut und einem anfcheinend zu | 
großen Leberzieher über die Kaiſer 
Wilbelm-Brüde und fchlug fortmäh- | 
trend mit feinem Stod nach dem Brü- | 


dengeländer, er entfernte fi dann 
durd; bie Burgftraße nach der Kurfür- 
ftenbrilde. Die Polizei erbittet weitere 


bolfrage erweitert, die nicht nur Die 
Heilung der Trinter anftrebt, fondern 
bon ethilchjozialen Gefichtäpunften 
aus dem Webel vorbaugen mil. Es 
bandelt fich nicht um ein Unternedmen 
befonderer Iendenz, fei e3 der Mäßia- 
feit, jei es der Enthaltfamfeit; viel- 
mehr jollen die Anhänger aller verjchie= 


' denen Richtungen zu gegenfeitigemMei- 


Mittheilungen. Daß diefer Mann den | 
Frevel an der Kaifer Wilhelm-Brüde | 
und ihrer Gegend verübt hat, wird im= | 


mer wahrfcheinlicher. Damit ift aber 
noch nicht gejagt, daß ber verhaftete 


Hugo Bilz unfehuldig fei, und dann | 


fragt e8 fi noch, ob er nicht Die Beſchã⸗ 
digung der Roßſtraßen-Brücke verübt 


bat und ob er nicht mit jenem“ andern | 


Manne in Verbindung ftand. Zu den 
Befhädigungen der Kaifer Wilhelm- 
Brücde allein muß ber Fremde nach ber 
Unficht des oben erwähnten Sadıver- 
jtänbigen bei der großen Härte des 
Materials mindeftens eine Biertelftun: 
de gebraucht haben. Sein Werkzeug 
muß aus borzüglichem -Stahl gemefen 
fein. Zeiber ift ber gefuchte Mann nod 
nicht ermittelt, 


— Ein empfehlenöwerthed Haus.— 
Arzt: „Zrinten Sie ein Glas alten 
Mein, mit Waffer vermifcht,"—Kran- 


meinen Wein bi 
men Sie 


| nung&austaufch, zu gemeinfamer Urs 


beit zufammengerufen werden. Das 
Programm meicht in einer Beziehung 
‚arundfäglich von demjenigen früherer 
Kongreffie ab. Mit dem ollgemein 
‚wachjenden Sntereffe für die Alfohol- 
frage mar die Zahl der angemelbeten 
Borträge fiet3 köher angeſchwollen, ſo 
daß es immer ſchwieriger wurde, das 
vorliegende Arbeitsmaterial zu bewäl—⸗ 
tigen. Der Verſuch, durch Bildung 
von Sektionen dieſer Schwierigkeit 
Herr zu werden, fand keinen allgemei⸗ 


nen Anklang, weil dadurch einem der 


| 


bornehmften Zimede der Kongrefie, eis 


nen Austaufh von Erfahrunges aus | 


den berichiedenen Arbeitögebieien ber- 
beizuführen, Eintrag geliebt. Das 
Organiſationskomite will deshalb ei- 


"nem Wunfce des lebten Kongreffes in 


Wien entiprechend grundfäglic nicht 
bie ganze Altoholfrage, fondern nur 
einige ausgewählte Kapitel behandeln 
laffen, die eingehend eröriert werben 
Toller. , 

Um trof bieferBefehrär 


ig bie ver- 


| worden, an den UÜbenden und 


Nachmittagen der Kongreßwoche Ver— 
ſammlungen in Bremen abzuhalten, in 
denen ſich jeder Verein ſeiner Eigenart 
eniſprechend entwickeln kann. Zum er— 
ſtenmal wird der Kongreß in Deutſch— 
land tagen. Das Organiſationskomi— 
te hofft auf zahl 
In- und Ausle 

mühen, den Kongreß ſo zu geſtalten, 
daß er zu vielfeitiger Anregung und 
Förderung feiner Iheilnehmer diene 
und das Seinige beitrage zur Lölung 
der ibm obliegenden groben 
Aufgabe. Anmeldungen zur heil: 
nabme am Kongreß und allgemeine 
Froaen find an 
ten. Sur Erörterung - find folgende 
Themata vorgeſehen: 
und Tuberkuloſe; der Alkohol im Le— 
bensprozeß der Raſſe; der Alkohol als 
Genußmittel; die Rolle des Alkohols 
im Budget der Kulturvölker; die Ent— 
mündigung wegen Trunkſucht; die 
Gaſthausreform; Alkoholismus und 
Bier;Vereinzthätigkeit; dieBelämpfung 
bes Witcholiemus auf Seefdiffen; 
Aufgaben der Frau im Rampfe gegen 
den AUltoholismus; Erziehung und 


Skule im Kampfe gegen den Altoho- | 1 
hie 8 "I perantwortlich zu machen fei. 


| wie an dem: betreffenden Zuge, mil: 
| neuen Wagen gefahren werde, 
ı Ichnelle Halten noch fhwieriger als 
Bor dem Kriegdgericht der 34. Di: | ' 
| vifton in Met kam kürzlich ein interej= 

! fanter Fall für Eifenbahner im er | 
Die 


Der | werden, daß fie für den nachfolg 


lismus. 
— —— — 


Militäriſche Eiſenbahner. 


und Militär zur Verhandlung. 
Metzer Zig. berichtet darüber: 
Unteroffizier B. vom Rhein. Fußartil- 
lerie-Regiment Nr. 8 war auf der 


Mittel, welches 


ſozialen N 
| tioführer hielt troß der ihm brobenben 


Ailoholismus | ſor as 
Material wurde beſchädigt. Nach 
' Snftruftion ift der Zugführer fürdies 


„sb bin 72 Jahre alt, litt viel an 
Katarıh der Kehle und des Magens TE 
und habe beinahe alle Arten Medizinen 3 
berfucht, aber feine bewirkte jo viel ® 
Gutes als Peruna ‘ch war 27 Jahre 
Reifender, und dies war die Urfade = 
meines Leidens. ch befinde mich jet = 

als in den lekten fünf Jahren, = 
Ich kann Perung Allen, die ähnlich 
leiden, als ein Jicheres Heilmittel be= 


jteng empfehlen. 
%. €. Metcalf, 

Pelvie Katarrh. 
Frau Ella Martin, Nr. 706 Montoe 
Str., Toledo, Ohio, ſchreibt: “ 
„IH hatte Katarıh der Mutter und % 
erhielt nur wenig oder feinelinderung.@ 
Eine meiner Freundinnen, die Berung 
mit auten Refultaten angewandt hatte, 2 
tieth mir, eö zu verfuchen. ch hatte = 
Zutrauen zu Patentmedizinen, = 
aber ich beihloß, einen gründlichen” 


kein 
kein 


bon | Berfuch mit Peruna anzuftellen. = 
HI nabe Fünt Klafeh — 
Kranken, und fie werden ala Send» | * fünf Flaſchen gebraucht und jeht 
habe ich 


teine Schmerzen und Pen 


| mehr, denen ich früher foriwähtenn 
| ausgefebt war, und meine Gefundheitz 


im Allgemeinen ift bebeutenb - beifen= 
ı Sch fehe Peruna ald eine & 3“ 


| für die letvende Menfchheit an.“ 


4 no2 MNyrraenz » Dur 2 
te eines Organs oder Durchgangsſtelle 


| 
| 
| 
\ 
| 
| 
I 
| 
| 
I 
} 
I 


wichtigeren unter ihnen aufgefordert 
freien | 
| halten. 


“ 
Frau Ella Märtim 
Menn Xhr nicht prompte und zufries 
denftellende Nefultate ‚durch den Ger 
brauch) von Peruna erzielt, fchreibt fo=) 
gleih an Dr. Hartmann, befchteibk: 
Euren Fall ausführlich, und er ift gern 
bereit, Euch) feinen merthbollen % J 
koſtenfrei mitzutheilen. — 
Adreſſe: Dr. Hartman, Präſi 
The Hartman Sanitarium, Colum— 
bus, Ohio. — 


Eine regelrechte Ausbildung zum Ei⸗ 
ſenbahn-Fahrdienſt hatte er nicht 
Mährend der Fahrt mit ſei— 


nem ſtarkbeſetzten Zuge kam es an 


Ausgangsweiche der Station in 
Nähe des Butzbachs zu einer Entglei— 


| fung, meil die Weiche im Hauptgeleife,= 


| das ber Zug befuhr, 
reiche Betheiligung des | 
nbe3 und toird fich bes | 


gejchloffen mar.” 
Der Lofomotivführer hatte Dad Hinz? 
dernit erft fo jpät erfannt, baß e& Ihm 


' troß langfamer Fahrt und troß BremsS 


: fung zu verhindern. 


den Schriftführer, | 
Franzisfus Hähnel in Bremen zu rich> | 


fens in dem ftarfen Gefälle der Bahn 
nicht mehr möglich war, bie Entglei- 
Der Heizer zei 
tete fich durch Ubjpringen, der Loloma- 


Lebensgefahr auf feiner Mafchine aus = 
bis die Lofomotibe ſich in der Böſchung 
an der Seite feſtgefahren hatte. Pe— 
ſonen waren bei dem Unfalle nicht Zu 
Schaden-gefommen, fondern nur daB 


Sicherheit de3 Zuges berantwortiid 


| Er tft auch Vorgefehter des Loloms-? 


tioführers. Deshalb wurde gegen beit 

Unteroffizier Antlage megen Gefährz? 
dung eines Eilenbahntrangports er. 
ben. Ein Pionier, al3 Sacdperfländi-? 
ger vernommen, erklärte, daß der Yin 
aeklagte, der zum erftenmal ald Zug-? 
führer thätig war, für den Unfall nit 
Wenn, ° 


wöhnlih. Meiter murbe - feftgef J 
daß beſondere Weichenſteller ei 
Strede nicht angeftellt find, Die Weide 
follte beim Ducchfahren ftets fo gefiel 


Au 


Zug richtig ftände. Das fei bier 
gejchehen, Der Antrag bei An 


Feldbahn des Wahner Cchiehplages | vertreters lautete auf einen Monakt 2 


. 


zum Zugführer fommandirt. Wie er 


füngnif. Das Gericht * ndeffen 


angibt, hatte er bierzw eine mündliche | den — — frei, da er bei 
Bele lehrung IND we: als * 


n und eine tleine | genügenden 
m Studium, | nicht verantı 





" Ein fehr angiehendes Affortiment von 


I - Kimball:Pianos, 

Kimball⸗Pfeifenorgeln, 

Kimball Reed-Orgeln, 
Kimball⸗-Pianoſpielern, 


* 


an Hand zur Auswahl. 


direlt von unſeren Fabriken (den größten ihrer Art in der Welt), immer 


Preiſe in deutlichen Zahlen markirt. 
dieſelben Preiſe gelten für Alle. — Baar oder auf leichte Abzahlungen. 
Ebenfalls neue im Oſten gemachte Pianos zu Liquidations-Preiſen. 
Habt Ihr den Kimball⸗Pianoſpieler gehört? 
Ein Triumph der modernen Erfindung! 
€3 gibt feine Kompofition, ganz gleich wie fchwierig oder einfach, mels 


he er nicht tadellos auf irgend einem Piano zur Ausführung bringt. 
Sprecdht vor in den Fabrifanten-Lagerräumen und hört ihn. 


Einige Kimball Piano-Spieler, welche auf Konzerten gebraucht wurs 


ben, zu herabgejegtesr Preifen. 


Spezielle Bargainz 


in gebrauchten Inftrumenten. in Taufch angenommen für Kimballs, immer 


an Hand. 
fie verfauft find, wie folgt: 


Square Pianos ...... — 


Pfeifen = 
Selbſt fpielende Orgeln 
Eſtey Orgel, Pedal Baß 
Kapellen = 


BRBBN nase 
Mafon & Hamlin Orgeln, 2 Re 
Majon & Hamlin Orgeln ... 


gifter..... 
zonereeeereee B2O und 840 
4 


Einige davon werden Montag, den 9. Februar, offerirt, 618 


8150 
Saesnaasucnnn $15 his $50 
Orgeln, aufwärts von....... ea $1000 


8135 bis $175 
$125 

........ 880 bis 875 
875 


BEIDE BIBEE DIS. nos 0— 
Beethoven Orgeln 825 


J. Bauer Orgeln 


77 


Taylor & Farley Orgeln.......... Beer * 


W. W. Kimball Co. 


Etablirt 1857. 


Südwest-Ecke Wabash Ave. und Jackson Bivd. 


— 


k Für müßige Stunden. 
F Preisaufgaben. 


a Rathſel (1183). 
bi: Bon E. 8. Scharien, Chicago. 


= Der Welten Wunder fhau’n, begreifen, 
F War ftetS mein Wunfch, liegt mir im Sinn; 
E a. erffen Worte möcht ich jchweifen, 
en Norden und gen Süden hin, 
Dann würd’ für diefes Erdenleben 
Mir mandy’ Geheimnii offenbar. 
=: Auch würd’, könnt ih zum zweiten 
— ſchweben, 
= Mir felbft des Himmels NRäthjel Har. 


Dies Alles jeh ich nut im Traume, 
Ich flieg’ im Geift von Ort zu Ort 
Und ruhe hier im’ engen Raume 
Behaglid) auf dem ganzen Wort. 


Näthfel (1189. 
Don A. F. Hinke, Chicago. 


= Mohf jedes Haus, bald groß, —— es 
hat, 
© Ahr findet es im Dorf wie in der Stadt; 
Auch ift’s als Stadt im fchönen Baiernland 
Den meiften Räthjelfreunden wohlbelannt. 
“Die Fürften halten es mit Glanz und Pracht 
© md haben’s oft zum Mufenfit gemacht. 
ehr jeht’8 zuweilen auch am Himmelszelt, 
 -Sann ift’s ein Zeichen, daS vr Bi miß⸗ 
F ällt; 
Und wer ein Schätzcen liebt, der hat es ihr 
gemacht. 
Mun rathet, Neffen, Nichten, mit Bedacht! 


> 


— 


Worträthſel (1185). 
(Bierfilbilg.) 
Bon Eduard Doering, Chicago. 


© Eins ift Alles was im Werden 
Entftehen ift, fi drängt zum Licht, 
— hat was Dauer hier auf Erden, 
Dann bleibt e8 eins gewißlich. 
ES iſt's derTag, wenn's Morgenroth 
holde Lenz, wenn Alles grünt und blüht. 


DSie detzten, wo ſind ſie geblieben, 
© Die Träger einer alten Zeit?! 
> Erfindungsgeift hat fte vertrieben 
= Und der Vernichtung fie geweiht — 
Mein — nicht verniht't, nur anders fie ges 
a ! ftaltet, 
© Die fi in neu’fter Zeit zu einer Macht ents 
= faltet, 


” » 


” 

Das Ganze waren fie einft Alle, 
Sum „Er — jejt „Ste — er tft eß no. 
„Die Behre von dein Sündenfalle 
br Imm und bedenflih war fie doch! — 
5: feinem Zögern — Ueberlegen — 
E eht die Zeit, die Jahre flieh'n, 
enn ſich dann ſpäter Wunſche regen 
man es in — Erwägung zieh'n — 
ge Sen; und Sommer, 

“wird der Sonne Schein, 
— Kahl⸗ ſteht oft das Ganze 
erlaſſen und allein.“ 
J ſprach Elfried' im Mädchenkreiſe neulich, 

Alle ſagten laut, „wie wahr! 
Si bdieſer Ganze — iſt — abſcheulich!⸗ 


mmechnungsräathſel (1186). 
en Mathias Straka, Chicago. 

= Man nehme: 2 Siebentel von einer Pos 
faume, 1 Sechftel von einer Photographie, 1 
Wünftel don einer Sotomotive, 1 Yünftel 
N Bienenftod, und 1 Zehntel von der Leo⸗ 
polbine. Man uddire dies, und dag Ergeb» 
ih if: Ein modernes Yahrzeug. 


OF WHyramtidenräthfel (1197. 
er Bon €. €. Windler, Ehtenge. 
: ji ® 


-* * 
D e iſt ein Buchſtabe, die folgenden 
a — rs Otrnfügn 

ums 


gebildet. 

Burhftabe; 2. Märhenanfang; 8. Engl. 
eicänung für zufammengehörige Dinge; 
Webriggebliebenes; 5. Blume; 6. Untus 
7. Dänifche Anfel; 8. Heilmittel, 


3 "Bilderräthfel (118). 


je ein Buch für jede Aufgabe, wobeidas 
2008 entjheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad) der Anzahl der Löfungen. Die Per: 
loojung fiedet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens miüjjen. alle 
YZujendungen in Händen der Redaktion jein. 
Poftlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gefchidt, dann müjjen jolche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, aud wenn jie 
nicht gejchlojjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch die Poft zugejchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Poitfarie und 4 Cents in Briefmarken ein- 


ſchicken. 
Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſchidt von H Kornrumpf. 


Obgleich ſeit langer Zeit mit „He, 
In Wirklichkeit es Nemand ſah, 
Wird es doch häufig noch genannt, 
Wenn man iſt völlig abgebrannt. 


Mit „K“ birgt es die Art von Gold, 
Der jeder brave Deutſche hold, 

Und die der Welt mehr Luſt gebracht, 
Als die, aus der man Dollars machi. 


Doch was für dieſe Erdenfriſt 
Das Nöthigſte zum Leben iſt, 
Das treffen Fürſt wie Unterihan 
Auf ihm mit „Te alltäglich an. 


2. Silbenräthfel. 
Eingefh. von Mar Kuehn, Chicago. 


Vier Silben werden hier genannt, * 
Und aus der Geographie befannt, 
Die haben, wenn man recht zuſchaut, 
Alle vier genau denſelben Laut. 
Eine halbe Mutter die erſte heißt; 
Auf die zweite der Zeigefinger weißt; 
Die dritte gibt uns Licht gar hell; 
Die vierte führt von dannen ſchnell; 
Das Ganze von ſich reden ließ 

Und immer eine Inſel hieß. 


3. Geographiſches Räthſel. 
Von Frau Mary Sieberer, Chicago. 
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Die Buchftaben im Viered find fo gu ord- 
nen, daß Die magerechten Meihen folgenne 
geographijchen Namen ergeben und ziwar: 

. Eine Stadt in Italien. 

. Ein Land in Wfien, 
. Eine Stadt in Rußland. 
Eine Stadt in Deutihlanv. 
. Eine europäifche Republik. 
. Eine Stadt in Dünemarf, 
. Eine oftafiattfche Anfel, 
. Einen Wajferfall in Nordamerita. 
. Einen Strom in Sübamerita. 

Bei richtiger Löfung ergeben die Anfangs- 
buchſtaben, von oben nad unten gelejen, den 
Namen einer europäifchen Repubtik, 


Föfungen zu den Aufgaben im 
voriger Hummer: 


Morträthfel (1177. 


Jungfrau. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Gleichklang (1178). 
Loden. 
Richtig gelöſt von 74 Einſendern. 


Worträthſel (1179). 
Sählafmüpe 
Richtig gelöft von 93 Einfendern. 


Kreugräthfel (1180). 
I-mel; 2bel; 3-0; 4-Ien; 5— 
ba; 6—den. 
Richtig gelöft von 108 Einfendern. 


Zwei PBretje 
Röffelfprung (1181. 

Der Rofe füher Du t 
t Rofe füßer * 


Man braucht ſie nicht 
Und wer ſich mit dem Duft begnügt, 
ſtechen. 


Den wird ihr Dorn nicht 
Richtig gelbſt von 75 Cinſendern. 
— Hfabenrebus (1182. 


“ 


‚Föfungen zuden „Mebenräthfein“ 


— — — — — — ——— — 


in voriger Aummer. 


1. Rät hſel. — Grant, Granat, Gra⸗ 
nate, 

2. Bet 

8. Worträt 


fel. — Ratenjammer. 
fel. — Straußfeber. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


F. H. Roeßler (6 Preiſsaufgaben — 2 Ne— 
benräthſel); Marie Bauſtian, Davenport, Ja. 
— Frau Emma Pick (do); Frau He⸗ 
ene Kehl (6—2); Dtto Berger, Chicago 
Ridge, SU. (6—0); Nellie Brodelmann (d— 
2); Frau Emilie Fridomw (6—2); Hermann 
Kornrumpf (6—2); Julius Grotefend (6-- 
2); Kaethe Schmidhofer (6—2); „Meta (4 
—]); Frau Louije Schon, Davenport, a. 
(5—3); Frau R. Ziegenhagen (3—2); Flora 
Ohlmann (3—2); Frau Bertha Knuepfer (5 
—2); Frau Elije Neu, Hammond, Ind. (5— 
2); Frl. Elfrieva Heeje (6—2); Elizabeth 
Voigt (60); Louis Lievens (6—1); Frau 
€. Lomberg (5—2); 3. 8. Eichader, Home: 
ftead, Ja. (5—0); €. €. Windler (d—2); 
Grau Ida vd. Gottwald (5—2); Frau Ella 
Richter (6—2); Henry Meyer (5—2). 

&. Michael, Hammond, Ynd. (5—1); Ernit 
Theodor (6—2); Bernhard Zimmermann (5 
—I); Mathiag Strafa (5—2); K. Nottfe (1 
—0); %. Brehme 2—0); Karoline Schmid: 
2 (6—2); Hy. Langfeldt (d—1); Frau 

ertha Sanz (6—2); Frau Emma $redler 
er Sojeph Schulz (1—0); Guftav Bie: 
ed (5—1); Valentin Claus (3—0); Frl. 
Marie Raeke (5—0); Mich. Noeichlein (6— 
2); Frau Anna Pinnow, Maymwood, SU. (6 
—1]); „Sroßmama* (5—1); Aug. Hoppe (6 — 
2); 3. E. Weigand (6—2)1; Mar Kuchn (5— 
2); Iheo. E. Goebel (6—2); Frau K. Mue:- 
ler (6—0); 3. ©. Nomero, Tighton, Mail. 
(5—0); Frau H. Stargard, Rod Islam, 
Su. (d—1); D. Kuehn (6—2). 

Carl Delebrod, Milwaufee, Wis. ( 

Yrig Leihmann (5—2); Frau Elfe Haman 
5—2); Frau Plewe (d—0); Frau Sllara 
Wagner (2—1); Richard Namelow (3—2) 
Frank F. Friedman, Ft. Wayne, And. (3— 
0); Eduard Doering (d—2); Frau F. Ziel! 
(5—1); Zohn Endreg (6—0); Chad. Bir: 
wald (6-0); Sohn Hohl (2—0; Ed. 
Schmidt (4-0); Adam Richter (2—0); Frau 
Minna Otto, Davenport, Ja. (3—2); „Hunt: 
mel“, Dat Park. (6—0); Geo. Geerdt?, May: 
wood, ZU. (5—2); 9. Traeger, Davenport, 
%a. (d—1); Fri Kicchherr (63); Frau 
8., Davenport, Fa. (5—3); €. Jacobs (d— 
2); Gaecilia Wilfin (5—2); 9. Lange, Car— 


(--2); 


pentersvilfe, IL. (60); Adele Taujjig (2-— | 
| felbe betrifft den Leutnant Jodce, der | 
nur fraft eined gerichtlichen Einhalt: | 


1); U-%. Hinte (6—0). 

M. L., Irving Park (4—2); Frl. Alma 
Brehme (6; —2); Frau Agnes Groß (6—2); 
Robert Buddenſieg, Park Ridge, Ill. (2 
2); Frau Marie Birnkofer (4522); Wm. 


tee, Wis. 5—2); William Barth, South 
Bend, And. (40); Frau Marie Sieberer 
(3—2): Chas. Baumann (6—2); Andy Sei- 
fert, South Bend, And. (50); T. DO. (6— 
1); Rudolf Schweiger (6—2); €. U. Wagner 
(4—2); Frau Anna Meiner: (6-2); 9. 
Zimmermann (6—2); Alphons Schmidt (6-- 
2); Frau Marie Lawin (6—1); Elja Tiebe 
(6—2); Frau Dr. B. Caspers (6—2); Frau 
gina Streubig (42); Frau Agnes Fellin- 


Schaffner 3—2). 

Frau Wild. Kod, Davenport, Ya. (6—2); 
GE. 8. Scharien (5—2); M. Klofsty (1—]); 
Frau U. Peterjen, Davenport, Sa. (6—2); 
Frank Bielan (2—2); Andr. Reufcei, Du: 
buque, Ya. (40); Roja Schlogl (3—2). 


Vrämien gewannen: 


MWorträthfel (1177). — Loofe 1-79. 
Frau F. 8., Davenport, Ja.; 2oos Nr. 52. 

GBleihflang (11789). — Lovje 1—74. 
Frau Emilie Fridow, 101 Cullom Xbe., 
Chicago; 2oos Nr. 4. 

Worträthfel (1179). — LXoofe 1—93. 
G. Jacobs, 199 W. Fullerton Ave., Chicago; 
Loos Nr. 66. 

Kreuzräthfel (1180). — Looje 1— 
103. Zwei Preije. — Elfa Diebe, 459 
N. Minchefter Ape., Chicago; Loos Nr. 91. 

Marie Bauftian, DTavenport, Ja.; Loos 
Nr. 2. 

Nöfifeliprung (1180. — Lorje 1— 
75. Frau Ella Richter, 18 Greenwood Ter: 
race, Chicago; Zoos Nr. 21. 

Buchitabenrebus (1182). — Looje 
1—69. 
Roos Nr. 14. 


Käthſel-Briefkaſten. 


J. G. Romero, Dighton, Maſſ.; Fritz 


Kirchherr; Richard Ramelow; Frl. Elfrieda 


P. Greifeld. — 


Heeſe: Hy. Langfeldt; H. 
Dank. 


Neue Aufgaben erhalten. 


Zofalberidit. 


£eihenraud als Heſchäſl. 


MWiürde fi) angeblich in Chicago 
nicht bezahlen. 


Die Zivildienft-Ordnung. 


— 


Sefretär Corcoran hält diefelbe für „eifern 
genug‘. — Berr Walfer meint, daß die 
Straßenbahn = Gefellfhaften ihren „99: 
jährigen Redıten‘‘ nicht trauen. 


PVolizeichef ONeill hat in Bezug auf | 
die Gejtändniffe, welche der Leichen- | 
räuber Cantwell in Indianapolis ges | 
macht haben fol, zu jagen, daß feines | 
Eradhtens in Chicago der Leichenraub | 
ı nicht zu den gangbarften Gejhäften 


gehöre, Die lokalen Arzneifchulen er> 


hielten unter den gefeglichen Bejtim= | 


mungen aus dem County-Hofpital, 
dem Armen- und dem Irrenhaus Lei- 
hen genug für Studienzwede, und der 
Verfandt ‚non Leichen nad) außerhalb 
fönnte im Großen nicht andauernd fo 
heimlich betrieben werden, daß man 
ibm nicht auf die Spur fommen Jollte; 
immerhin möchte an den Behauptungen 
de3 Gantrell etwas Wahres fein, und 
falls man ihm, dem Bolizeichef, eine 
Handhabe zur Verfolgung etwaiger 
Schuldigen böte, ſo würde er dieſelbe 
bereitwilligſt benutzen. 

Der Statiſtiker des Geſundheitsam— 
te8 will an die Wahrheit der Behaup- 
tungen Capitrelld deshalb nicht glau—⸗ 
ben, meil ftth der Leichenraub in Chica= 
90 ala Gejhäftsunternehmen nicht be- 
zahlen wiirde — mobei der Herr aber 
außer Acht läßt, daß die einjchlägigen 
gejehlichen Beftimmungen zwar den 
örtlichen Arzneifchulen Leihen genug 
für ihre Zmede fihern, daß aber für ein 
„Erportgefchäft im Leichen“ die Ber- 
bältniffe hier recht günftig liegen, be- 
fonder3 wenn man von der Voraugje- 
gung ausgeht, daß daran einige unter- 
—* * und Brno ſowie Tod⸗ 

ngt Friedhofswächter bekhei⸗ 
ligt ſein möchten. 


nahme und den Betrieb 


würde man Prüfungen abhalten, 


| Prüfungsmege ermittelt, 
| werben; fich von der Barteipofitit fern 


x. 8. Eihader, Homeftead, Sa.; | 


vi 


el 


— 
| 
| 
| 


— 


zu verlangen, ob die 


— 
Geſellſchaften auf Linien, für welche Winlergarien 


ihr Wegerecht erliſcht, von Neuem die 
Zuſtimmung der betheiligten Grundbe⸗ 
figer mürben verlangen müffen, ehe fie 
den Gtabtratd um Erneuerung ber 
Privilegien erfuchen fünnen. — Korpo- 
rationsanwalt Walter äußerte geftern 
geſprächsweiſe, daß ſeines Erachtens 
die Straßenbahn-Geſellſchaften im 
Ernſt ſelber nicht ſehr feſt daran glau— 
ben, daß ſie mit einer Berufung auf ih— 
re vorgeblichen 99jährigen Charter— 
rechte vor Gericht viel würden ausrich— 
ten können. Mit 20jährigen Gerechtſa— 
men, meint Herr Walker, könnten die 
Straßenbahnen ſchon deshalb durch— 
aus zufrieden ſein, weil ja die ganzen 
Straßenbahn-Anlagen, beſonders das 
rollende Material, keine zwanzig Jahre 
vorhalten. Würden die geſammten An— 
lagen heute mit allem Zubehör funkel— 
nagelneu eingerichtet, ſo würde man in 
ſpäteſtens zwanzig Jahren den ganzen 
Kram zum alten Gerümpel werfen 
müſſen, weil er zu nichts mehr zu ge— 
brauchen ſein würde. Sekretär 
Corcoren von der Bipildienfi- 
Kommiffion fnüpfte aetern an di 
Mayor Hingemworfene 
daß con Die leder: 


neulich vom 
Bemerkung a 


bahnen durch die Stadt 
im Ernſt gedacht werden könne, 
dieſe noch nicht über eine „eiſerne Zi— 


—— bei D. 


— —— 


der Straßen-⸗ 
ſo lange nicht 
mie | 


Gebrutar 1903. 


„Nienzi⸗⸗Konzerte. 
für die heute, am Vormittag, Fa 
arten Sekltheches Beagerte Wab 
onzerte 
den im hohen Eu enußperipreshende Pros 
gramme vorbereitet. ag bürfs 
ten fi bie Phantafie aus Oper 
„Trabietn”, die Seleftten aus Bizett Oper 
„Garmen“, bie Dupertüre zu Flotows 
Oper „Martha“, das Segrtett aus „Lucia“, 
der Melodienftrauß aus Millöders Operette 
„Der Bettelftudente und die „Ungariſchen 
Tänze” von Brahms als die Hauptnummern 
erweifen; für das Abendfonzert lautet das 
Programm mie folgt: 
1 Ouvertüre zur Oper „Semiramis“ 


2 Malser, „Wilde Rof 
3 a) Arie, „Rinaldo“ 
4 
5 


Auch 
mittag 


9 
b) „Miferere” a. d. Oper „Troubadour*,.. 
Phantafie a. d. Oper „Zannhäufer“.... Wagner 
Selektion a. d. komijchen Oper „Watiniga”, 


5 a) Ente’ Acte, Gavotte.. 
— 
Walzer, „Ein Sommerabend“. .Waldteufel 
Selektion, „Creme de la Creme“ 
Selektion a. d. Operette „Isle of Cham: 
pagne” Rerter 
Walzer, „An der fchönen, blauen Donau, 


Volla, „Etiquette“ Dome Geza 
Marſch a. d. Operette „Don Caeſar⸗... Dellinger 
ee —— — 
Automobil⸗Ausſtellung. 


Am nächſten Samſtag wird im 
Coliſeum die zweite jährliche Automo— 
bil-Ausſtellung unter Leitung des hie— 


ſigen „Automobile Club“ eröffnet wer— 


den. Ueber 300 Fahrmaſchinen werden 
von amerikaniſchen und europäiſchen 
Fabrikanten ausgeſtellt werden, dar— 
unter mehrere von ganz neuer Bauart. 
Eine Anzahl geſelliger Vergnügungen 


ſind mit der Ausſtellung verbunden, 


bildienfl-Ordnung verfüge”. In dies | 


er Hinficht, faate Hr. Corcoran, fünne 
der Manor ganz beruhigt fein. Di 
Sinildienft-Ordnung, mie fie 

märtiq gehandhabt merde, fer feit ge— 
nug. 3 fünne kein Ulderman 
nur einen Straßenfehrer im ftädtifchen 


' Dienjt unterbringen. — Der Bolizei- 


chef hätte neulich 125 neue MPoliziften 
angejtellt. E2 fei dabei genau nach der 
Lifte gegangen. Geftern habe der Bo- 


Frau Frank A. Mudd, 


gegen⸗ ** 
mobilfahrerinnen werden bei 


auch 


lizeichef ſiebenzehn Offiziersſtellen neu 


beſetzt. Mit nur einer Ausnahme (die— 


befells überhaupt noch im Dienſt iſt) 


wurde dabei genau nach der Anwärter⸗ 
Deubel (4—0); Frau life Seller, Milwaus | 


lifte gegangen. — Würden heute die 
Straßenbahnen in ſtädtiſchen Betrieb 


genommen, ſo würden zunächſt ſämmt— | 


liche Ungeftelten der Linien ala 60 
Tage-Leute von der Zivildienſt-Kom— 
miſſion übernommen werden. Dann 
um 


die Stellungen dauernd zu beſetzen. 


Dabei würden wahrſcheinlich zumeiſt 
>_—2): Arauita Stift Dat Barl, | ce. r . Bi 2. . 
ger (5-2); Augufta Kifienbroter, Dat Bart, | die ion im Dienjt-befindlichen, erfah- 
U. 5—2); E. 9. Ihomjen (5—1); Simon | i 
tenen Leute am beiten abjchneiden. 


| Diefe würden dann ihre Stellungen be- 
| halten, jo lange fie feinen Grund zur 


Klage böten; bei Befsrderungen mir: 
den nur die tüchtigften Leute, auf dem 
berüdfichtigt 


zu halten, würde den Straßenbahnern 
ſchon ihr eigenftes Intereſſe gebieten, 
denn thäten fie’3 nicht, fo hätten fie zu 
gemärtigen, daß fie bei einem Admi- 
niftrationsmwechfel al3 „anftößige Par: 
teigänger” über die Klinge Tprängen. 

* * * 

In einer auf morgen 

Sitzung der vom Mayor 


einberufenen 
ernannten 


„Kohlenkommiſſion“ werden dieSchrei— 


ben verleſen werden, welche von Gru— 
benbefitern und Kohlenhändlern einge- 
gangen jind in Beantwortung der bon 
der Kommiffion ausgefandten Anfras 
gen in Bezug auf die Preife, zu mels 
chen diefe der Stadt Kohlen zur Vers 





| theilung an Arme liefern wollen. Herr 


James %. Kelly und der ftäbtifche 
Hilfz-Ingenieur Spengler werden über 
den Zuftand der Koblenagrube in Ma- 
tion County berichten, welche der Stadt 
zum Breife von $15,000 zum Kauf an- 
geboten worden ift. Die Ertragzfährg» 
feit der fraglichen Grube ftelt ich auf 
200 Tonnen den Tag. 


Todesfälle, 


Nayfolgend veröffentlihen mir die Namen der 
Deutschen, über deren Xod dem Gejundheitamt 
Meldung zugine: 

Pod, Mary, 66 Yahre; 1581 N. Hamlin % 

Kuehn, Antonia, 8 $.: 161 Center Str. 

Sagemann. Sulia, 79 3.5 86 W. Fulton S 

Saft, Yoierhine, 4 3.; 12 Osmego Str. 

Fuchs, Minnie, 24 X; 187 Elifton Ave, 

ewerenz;, Gkarles, 37 3; 38 W. Obio S 

ch, Ferdinand, 51 3.: 5646 Paulina Str. 

Onsdenbuih, Lucy, Gu I: 5932 Dearborn Sir. 


= finden 
Frauen ſichere 
Heilung? 


Bei dem 


Kent Medical Inſtitute, 


905 Houſeman Block, 


Grand Rapids, Mich. 


ei Wubderbare 
man Velen Hase hört, die das Kent 


d, wenn 
edical Inſti⸗ 
tue u Beis Iı de bat. Der 


i nbtun 
— Die nur dent 





| Gepöteltes 


Ave. eine 


die von dem betreffenden Verein 


ſo wird ein Rauchabend im zweiten 
Stockwerk des „Annex“ ſtattfinden. — 
Frl. Addie 
Floyd und verſchiedene andere Auto— 
dieſen 
Vergnügungen mitwirken. Auch wird 
am Freitag, 20. Februar, Abends, 
eine Maſſenverſaumlung der Befür— 
worter guter Landwege im Audito— 
rium abgehalten werden. 


Kurz und Neu. 

* Prof. James Weftfall Thompſon 
wird heute Nachmittag um 3 Uhr vor 
der Henry George = Gejelichaft in der 
Händel-Halle, 40 Oft Randolph Str., 
einen Vortrag über „Sir Thomas 
Moore’3 Utopia” halten. 


* Der Verfchönerungdverein der 14. 
und 15. Ward hat für heute Abend 
nah Nelfons Halle, 687 W. Chicago 
Maffenverfammlung aller 
Ssntereffenten einberufen, melhe&rund- 
eigentbum an der Weit Chicago Ave. 
auf der Strede von Afhland bi3 Mes 


| ftern oe. bejiten, vamit fie fich darüber 


erklären, ob fie Stein- oder Waphalt- 
Pflaflerung vorziehen, und ferner art 
dere Straßenverbefferungen gutheißen, 
in 
Vorſchlag gebracht werden. 


BVergnügungs⸗Wegweiſer. 


Power s' — Wabft IheatersEnjemble 
Ehemänner“. 
Dearborn.—Barbara Fritchie.“ 
Studebaker.— Pegoy from Paris.“ 
Great Northern.—When Reuben comes to 
Toon.” 
rtand Opera Houfe— Pretty Pegap.“ 
Jllinoia.—Dolly Barden.“ 


in „LXedige 


r3.—,Sfy Farm.“ 
5 Theater. Joihua_ Wpitconb.” 
Dpera Houfe—PVaudeville 
onzert jeden Abend u. Sonntag au 
olumbian Mufeu m Samftags 
untags iſt der Eintritt Loftenfrei. 
bieugo Art Inſtitute —Freie Beſuchs⸗ 
tage Mittwoch, Samſtag und Sonntag. 


aa zen 


— > 
Briefkaſten. 


Auch Nechtsfragen ſind brieflich an die „Adend⸗ 
poſt“ zu richten. 

C. O.— Ganz gefällig geſchildert, jedoch viel zu 
breit und arm an intereſſanten Epiſoden. Deshalb 
für uns nicht verwendbat. Ms. ſteht zu Ihrer 


Verfügung. 
— — ⸗— — — 
Marktbericht. 


Chicago, den 8. Februar 1903. 
iDie Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
(Baarpreife.) 


Winterweizen, Nr. 2, roth, 77T; Nr. 
3, roth, TI—Te; Nr. 2, hart, 73-Töc; Pr. 8, 


bart, 70-—75c. 
3-8; Nr. 2, 


Sommermweizen* Nr. 1, 
788%; Nr. 8, 7I—Ble. 

Mais, Nr. 2, de; Nr. 2, weiß, 44-44; 
Nr. 2, geld, td; Nr. 8, 248%; Nr. 8, 
weiß, 43Ac. 

Hafer, Nr. 2, Add; Nr. 2, weiß, 36-87e; 
Nr. 3, BI; Nr. 3, weiß, 3586; Nr. 4, 
weiß, 34-35t. 

Mehl, Winter-Patents, „Soft“, 83.40-83.50 das 
Bi; „Straight“, 3.108.235; „Kard Patents“, 
3.60--83.70; befondere Marten, $.00—$4.10. 

Heu (Berkauf auf den Geleifen)—Beftes ZTimoth 
$12.75—$13.00; Nr. 1, $12.00—$12.50; Nr. 2 
$10.50—$11.005 Rr. 8, $9.00-$10.00; 
Prairie, $11.00-$11.25; ditto Nr. 1, $10.00— 
810.50; Nr. 2, 88.00-89.00; Nr. 8. 87.00-88.50; 
Nr. 4, 86.50 87. 00. 

(Auf künftige Lieferung.) 


Weizen, Bebruar, 76; Mai, 804-804; Auli, 


5c. 
Mais, Baal, 458453; Yuli, 434—43c; Septem⸗ 
ber, 43%c. 
Ha fe r, Mai, 38; Yult, 3B3le; September, 30c. 
Brovifisnen. 
Schmalz, Mai, $9.40; Yuli, $9.25. 
Rippchen, Mai, W.173; Juli, $9.05; September, 


9.024. 
Shweinefleifd, Mat, 
816.90; Juli, 816.35. 


Schlachtvieh. 

Rindrieceh: PBeite „Beeves“, 1200-150 Bir.. 
$5.90—$6.30 per 100 Pid.; qute bis ausgefuchte 
„Becves“, 1200-1500 Pfd., 85.305.855, mitt: 
lere bi3 ante Beef-Stiere zum Berjandt, 84.70 
5.235: aute bi5 ausgefuhte Kühe, per 100 
Dr, 83.0.5; aute bis ausgeſuchte Käl⸗ 
ber, 75 73;: grobe bis gewöhnliche Kalber, 
83.00-85.50; Terns=Bullen, per 100 Bid., 82.75 
—B.%. 

Shmeine. Ausgefuhte bis befte (zum Berfandt. 
86.00-87.10 per 100 Bfd.; gewöhnliche bı3 gute 
fhwere SHlahtbauswaare, 86.70-86.90: ausac» 


fuchte für wleifcher, $6.80—87.05; jortirte leichte | 1 


Thiere, 150-1%0 Bid., 86.50-86.80. 

E&xfe, beite, fchtvere Schafe, ver Id Biun>. 
84.55.25; aute bi8 ausgefuchte, 83.50-34.50; 
„Native Zanıbö*, gute bi ausgejudte, .50— 
85.40, 

Es wurden im Laufe der Woche bierbergebraht 
55,221 Rinder, 2333 Kälber, 163,021 Schiveine und 
86,335 Schafe. Bon hier verjhidt «wurden 18,953 
Rinder, 315 Kälber, 31,185 Schweine und 6893 
Säafe. 


(Markttpreife an ber ©. Water Str.) 
en Molterei⸗Produkte. 


Creamery“, extra, ber Pfund 
Nr. 1, per Prund 

Nr. 2, per Bund 

»Dairies*, Eooleyd, per Pfund 
Nr. 1, per Pfund... 
„Sadles”, per Bfund.. 
Vadwaare, friſche 


—X De - 
abnläfe, „Twins“, per Pfund.... 
„Daifies”, per Pfund...uurncne * 
Deung American, per Pfund 
Schweizer, per Pfund .d. 
Rimburger, per Pfund............ 0.11 
Brid, per Bund. .uonenunocnenere. Oll 


ter— 
ri Waa Ab⸗ 
Garantirt f 54— * ohne 
en zurüdg £ — 0.17 —0.184 
Waare, öhne 
” Dutend (RiRen eins 


io 0.18 —0.19% 
' h 


118 
.12 


„Anzeigen unter dıefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


f 
pe 
‘ & 
I 
ff 


— — — — — 


Ra N 25 33 
m... 1 
Ei Be ver Munben eueeennueneen 0.10 —0.12 
Rulber )— 
E Said daß Ep 0. .07 
5 Bib. Gewi f | * 
t 
95100 Sen t, per FEN 
tie (frtige 
a 1 pe ———— 
eu ter Dfb... 
Hi 5, Vfd.. 
€ Bari, per & 
re RER # 
Sehte, IE Rn nnnsnäsee sonsassas 
arpfen. per Bfd “non. 
erch (zugerihtet), per Dfdeuunaone 
ET. FR 
Schellfiſch, pet Pfd ER 
libut, per Pfund..... 2 
ullheads, per Pfund...... —E 


— per eh 
ring, ber 
®ild 


Mildenten, Mallards, per Dußend.. 
Gewöhnliche, kleine 1.7 
Ganvasbads, per Did 
Belaffinen, Dubend....-uucseenene 
Waldſchnepfen, Dutzend ........... 
Kaninchen, das Dußend............ 0.0 —1.25 
Bärenziemer, per Bfund 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfelg 
Gewoöhnliche, per Faß 
Gute bis ansnefuchte. per 2. 
Zitronen, California, per Kifte... 2.00 —2.50 
Orangen, florida, per Kifte........ 3.00 -—5.00 
California Napels, per Kifte. 2.25 —3.3 
Bananen, per Gehänge . 0.49 —1.25 
Kronsbeeren, Nerievd, per Yak 10.0 
Motbe Rüben, ver ab 2 
Sraut, New Vork, per Tonne 7.00 -—9.00 
Wumentopl, California, per Silte.... 1.50 —1.75 
Mobrrüben, per Yak 2.00 —2.50 
®urfen, per Dußend 1.0 —1.50 
Kopfjalst, Loniſſana, per Faß, ........ 
Sellerie, Mihigan, per Stifte 
Mühen, neue, per Yuibel * 
Zwiebeln, gelbe, per 100 Pfund........ 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Buſhel,.. 3. 
Wachsbohnen, per Bufbel 3 
Trogene „Veas“, augerleien, 
Dr Rinne = 
„Medium“ 
Braune ſchwediſche 
Kartoffeln, ver Buſbhel, 
Ladungen: 
Burbanks 


9 
’ 
Nr. 


— 
— 


5225528252222 2 
—⸗ 
338535 


F) 
' 
erSun po9 
zZ 
32883 


SsE333 


in Cars 


Gemiiht. Tlein bi mittelgroß.... O. 
Süptartoffeln, Ylinsis— 
Gute 518 ansaefuchte, Fabı....... 3. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—:100 Proz. Berdtenf :— 
erzielen Sie durch den Vertrieb umferer jenfationels 
len Neuheiten. Alluftrieter Katalog und Profpelt 
gratis. Votters & Grenfenbah in Hamburg. 


Verlangt: Ein tüchtiger Stider. 3. 93. Naef, 
654 W. North Avenue. ſonmo 

Verlangt: Zwei gute Induſtrial Inſurance Män— 
ner, mit guten Referenzen, auf der Nordieite zu ars 
beiten. Beſte Gelegenheit für fleißige Männer. — 
Nachzufragen Morgens 8 bis 9 Uhr 270 E. North 
Ave. Zimmer 6. ſonmodmi 


Männer, welche ſtetige Arbeit irgendwelcher Art 
wünfhen, mögen vorfpreden. Wir haben ftets 
Pläse an Hand. Reliance Bureau, 200 State Str., 
Sinmer 57. 

Verlangt: Junge, $5 per Woche. Nactarbeit. — 
„Al's“ Sandwich Vlas, State und Pel Court. Na: 
mittags nachaufragen. fonmo 

Verlangt: Ein guter Yunge von anftändiger as 
milie im Wholefale:Geihäft. 155—157 Martet Str. 


DVerlangt: Breffer und Trimmer an Weiten. — 
O4 Nord Mozart Str. omo 


Nerlangt: Ein 16sjähriger Yunge. Wm. Freund 
& Sons, 


167 Dearbern Str., Zimmer 514. 
Verlangt: Päderwagen:Treiber, abjolut zuderläfs 
figer nüchterner Mann’ muh die untere Staot und 
den nördlichen Stadttheil Tennen und Garantıe ftels 
len fonnen. Guter ftetiger Pla für den richtigen 
Danı, Offerten mit Angabe von Referenzen und 
Gehalts: Aniprüchen unter 8, 702 Abendpoft. 


fomo 


an Bel ö 
frifo 


Verlangt: zwei Maſchinen⸗Ehbaders 
556 Nord Halſted Straße. 





Verlangt: Lediger Mann, Pferde zu beforgen. — 
566 Nord Halfted Str. 

Berlangt: ın guter Porter; gutes Keim. 8833 
Irping Park Boulevard, Ede Elfton Ave. 


rılo 





fajomo 


Berlangt: Junge in Anothefe. 1358 Diverfey. fafo 

Berlangt: Ein gquter zuperläffiger Junge, 14 bi8 
16 2 alt, als Shipping Glert (Verjandt-Gehilfe). 
Muk deutlihe Handihrift baben und afurat jein. 
Yute Gelegenheit für die geeianete Perfon. Deuts 
icher vorgezogen. Adr.: Boltmann Supply Gomp., 
Simmer 62}. 56 Fifth Abe. jo 


Derlangt: 4 Abbnoler an Hoſen. 1207 W. 17. 
Straße. f67,110% 
Berlangt: Porter im Satoon, der auch am Tiſch 
aufwarten fann, und älterer Mann fir Hausarbeit. 
4107 Aihland Ave. afon 
Verlangt: Gabinet:Malers, Männer für feine Mös 
belarbeit. WM. R. Goran Mig. Co. 


fefomo 
Berlangt: Gin guter Schmiedehelfer an Wagens 
arbeit. 507 Eliton Wpe. 
Verlangt: Mann für Saloon und Küchenarbeit. 
2205 Urcder Abe. 


Verlangt: Tifchler, nur erfter Klaffe Leute, 
J. Koblett-& Go, MM 3. Str. { 


aſon 





‚Im& 


— — — — 


Verlangt: Farmarbeiter: höchſter Lohn und qutes 
deim für den Winter. Roß Labor — 117 ©. 
anal Str. Tjan.Im% 


—— 


Stellungen juhen: Männer. 


oder Butcher fucht 


Seiucht: Deuticher Wurftmacher 
fafon 


ftetine Arbeit. 5121 Yuftine Str. 
Geſacht: Verheiratheter Mann ſucht Arbeit im 
Tüholejafehaus oder Fabrik, Tann am Scraubitod 
orbeiten. Atr.: 8. 719 AUbendpoft. ſſo 
Geſucht;? Bartender, ſcheut keine Arbeit, ie = 
Stellung. Aor.: 8. 983 Abendpoft. flo 


Geſucht: Schreiner mit Pant und Werkzeug fucht 
Peihäftigung. Adrı: 2. 708 Abenppoft. fafon 
— — — — — — —ü— — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Feine Mafhinen: und Handmädden an 
Holen. I RN. Winchefter Ave., hinten. 


Näherinnen an weißer Damenwäſche. 


Verlangt: — 
Guter Lohn, ftetige Arbeit. 486 Noble Str., Part 
Side Mfg. Co. famodi 

Lerlangt: Stitereis Mädchen an Ponnoz Maſchine; 
auch Tucers. Tayler & Co., 150 Fifth Ave. ſſo 

Verlangt: Fähige deutſche Schreiherin für Smith 
Premier Schreibmaſchine: Stenographie nicht un— 
bedingt nothwendig. Briefe mit Gehaltsanſprüchen 
unter der Adr.: PM2 Abendpoſt. ſaſon 

Verlangt: Operstors und Trimmers an_Hofen. — 
5141 R. Paulina Str. und 474 NR. Robey Str. 

Hausarbeit. 

Verlangt: Beſcheidenes, älteres 
fder Religion, 30-35 Suhre alt, 
rrilie; die auch nähen fanıı, als 9a 
eıne alte fra n erwachſer 
Plan und a lung für 
Sonmaq Nach: 

1508 Weſt Byt 
warfce Ave. und Ach 


ebangelis 
ya 

ür 

. Guter 

te Terion. 
rd Fuchs, 
in Block ſüdlich von Mil⸗ 
Vark Boulevard. jio 
Küchenarbeit, 
sufragen Sonntag zwi⸗ 
5. 171 Fiftb Une, Bafe> 


ifttam Syeldcamp. 


für 


Möchnerin zu pflegen 
or zuſprechen Sonu⸗ 
140 E. 
ſomo 


Rrlangat: rn für eine 
nd den Haushalt au führe 
taa Rachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr. 
fFullerten Ave. 


Verlangt Ein Madchen für leihte 
Heiner Familie. 614 Orchard Str., 2. 
Wrightwood Ave. ERS 

Verlangt: Gute Köchin und Laundreß. Auch zwei⸗ 
te3 Mädchen. Kfeine Yantilie. 3650 Grand Boules 
vard. 


Hausarbeit in 
Stoch, 


nahe 


Verlangt: Eine Frau oder ein Mädchen, einer 
Wochnerin aufzuwarten. 210 E. North Ave., Mrs. 
Müller. re META RR: 

Berlengt: Gutes Mädchen für allgemeine Yaus> 
Erbeit; Tleiner Flat; Leine Kinder. 
Bl 42. Place. 

Berfongt: Fine MWäfherin für Herrenwäſche, 
auch reparirt,. Näheres 407 Nord State Strake. 


Rerlangt: Fran von 8 bi8 4:30 Uhr täglıh, Sonn» 
tags frei, fiir Hausarbeit; fein Kochen. Antwort nur 
brieflih mit Zohnangabe, 272 12. Str. #67, 108 


is 
Verlangt: Gutes Mädchen für Küche u. allgemeine 
SHausurbeit. BE N. Halfted Str., Ede — a 
tiafon 


Nahzurragen 


— — — 


Verlaͤngt: Ein junges Mädchen zur Stütze im 
auehalt in tleinem Flat mit Dampfheizung. -— 
urdah, 1602 Bart Ube., 3. Flat. ſtſon 
Verlangt: Ein Mädchen, das zu kochen, waſchen u. 
bugeln verſteht. EM Ellis Ave., 2 Blod bitlich von 
Eottage Grove pe. REES ane 

Berlangt: Erfahrenes Mädchen für fefhte Haus: 
arbeit; muß engliih fprehen. 641 Wells Straße, 
oberes. fylat, hinten, s ſſo 


Verlangt: — — n für 
t. 941 La = 


wondale Upe., nahe 


Binf 
m 
f 
feif 
' 
€ 
f 
f 
faf 
{63,10% 


Grundeigenthum und s 
(Uinzeigen muter diefer Rubrit 2 — 
Farmlãndereien. 


Zu vertauſchen; Kultivirte Wisconſin armen, 
mſt Gebsuden, Vieh, Ernte und Maſchinen 1:9 
LaSalle Str., Zimmer 2, 203, didofafon— im; 


Nordweitieite. 
Zu verlkaufen: —*55 6 Zimmer Cottage. Marſh⸗ 
field nahe Waveland ve. U. Rundblad, 8 Waih: 
ington Etr, 


Su verfaufen: flat» Gebäude, nahe Qumboldt 
Park. Bargaın. Ferris, 80 Hancod Ude. 


Norbjeite. 

Häufer und Lotten in allen Gegenden der Nord⸗ 
feite, befonders in Lake Wıew, billig zu verkaufen 
oder zu vertaujhen. Geld zu 5 }rozent zw bers 
leihen. Geo. I. Schmidt & Son, 22 Xıncoln Ave. 

Irjan,jafodo, lm 


Su verkaufen: 2 Flat Framehaus u. 2-ftöd Par, 
an Üddifon Str., nabe Clark. Preis $2700, billig zu 
S700; aub 7=:Zimmer Heikwajier-Heizgung Wobne 
baus an LaSalle Upe., nahe Lincoln Rarf, nur 
85000. Elier & Weitman, 85 Dearborn Etr. 


„Bu verfaufen oder zu vertaufchen: 2-hödiges 
vramchaus und Lot, billig. 714 Racine Une, 


Berichiedenes, 

Bu verkaufen: Haus und Lot (50 bei 195), 
Chicago. SO Miethe, für 8 * 
Auguſta Str. 

—— ———— 
ö— —— — 
Finanuzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Ruͤbrit 2 Cents das Wort.) 
neigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


—F wenn Si@erkeiten find: g 

Erfte Dypothbeten an 

Dir baden jie zum Verkauf in RL on 3509 

bis $5000, mit 6 Proz. und 7 Proz. jährlich. Bitte 

fpregt dor und jeht nad. — U, Boyien, 12 

Wajbingtoen Str, Epicago, ZU. 1 
Han, frfonmomi* 





nabe 
Zu erfragen 663 


Geld ohne Rommiffion. 
Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien don 
4% an, ohne Kommiffion, und bezahlt jämmtliche 
Unfsften felift. Dreifach fichere Hppotheten zum Bers 
fauf jtet® an Hand. Vormittags: 37 N. Hoyun: 
Avde., Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Rahmittags: 
Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 
6d:3X* 
weite MortgsgesAnleiben; irgend eine Summe 
auf re —— Eure eigenen 
gungen; 15 Jahre im Geſchäft, nicht eine Forecloſure 
A. 3. Liebman, 77 ©. CElari Str., Zimmer 12, 
Sljan, Imo,tg!X 


An Leute, die fih in eine Lebensverficherung ein- 
gufaufen winiden, wird Geld ohne Zins gelichen. 
Adr.: DO. 776 Abendpoft. 

Geld zu verleiden an Damen und Seren mit 
feiter Anftellung. Privat. Seine Set Riedrige 
Raten, Leichte — Zimmer 16, 86 Wall» 
ington Str. Offen bis Abends 7 Uhr- 29mat* 


—— —r —— — — — — 
— 
Geld auf Möbel ꝛe. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— Seinen 


Geld zu verleihen 
Ehrliche ur test 
\ rdbe ente 
auf Eure Möbel, Pianss, Pferde, Wagen oder ir. 
gendmwelde Sicherheit oder Werth, zu den allernıes 
deigfien Raten. Wir leihen Cu das Geld nur dee 
Q nit um Eure Saden zu erbaite:, 
darum lajien wir die Waaren in Eurem Rejige. 
Darleben don $2 His 00 unfere 
63 erden teim ’E di Si ei 
e Erlundigungen ngezogen bei 
Euren Nachbarn. Abr Könnt dag Darleden % Euch 
paſſenden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
sufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinſen 
au_ bezablen. 
denn hr eine Anleihe gm machen münfcht uns 
ebrlih und reell bedient fein wollt, fprecht vor bet 


u Friend. Siarz 
__ 18 8a Salle Str., Yimmer 3, zweiter fFleor. 


Zu drei Progent wird ebrlihen Leuten Geld 
Mobel und Pianos auf beliebige Abichlagsz 
gen geliehen. Sprecht vor bei Dtto E. Vor 
70 La Salle Straße, Zimmer 31, 
4fbx⸗ 


inſen wegen, 


auf 


etablirt 1887, 
3. Floer. 


Geihäftsgelegenheiten, 

(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Mor‘ ) 
Srocery:Gefhäft, mit oder obue 
altes Gejchäft, gute Lage, fhones 
Sünftige Offerte. Auskunft im Milch: 
N. Whipple Str. fonmit 


u nach 
677 Kincoln Ave, 
ſomodi 


Bu verkaufen 
Haus und Pot, 
Beſitzthum. 
Store. 925 

Zu verkaufen: Grocery-Store 
Deutſchland. A. H. Engelking, 


Sofort, wegen Mbrelfe, Wancı: 
Shop. 680 Lincoln Ave, ſaſomodi 


Bu verkaufen: 


| —_ 


Zu vermiethen. 
(Uinzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Stallung 
Str. jio 





Zu vermierben: Store mit Wohnung 


und fFirtured. Nachzufragen 271 Mobawt 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel:c. 
(Uugeigen unter Diejer Bubrit 2 Geuts das Wort.) 


Car⸗Load Zuge und Kutiüchens 
167 High Str, nahe Fullerton Ave. 
Bljian— Sieht 
u. Harzer Ranarienvögel zu $2.50 a3 
olumbia Bird Store, 5 N, Elart Str, 
l4novX® 


Zu kaufen gejucht: Pudel und alle Urten Meiner 
Sunde, Columbia Bird Store, 845 N. Glart Str, 
EdeyX® 


u berkaufen: 
Pferde. 


Sehr 
tüd, 


Kaufs: und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
für Grocerpftore, 


Storeffirtureß, Einrichtungen 
Sigarren:, Gandy:, 


Buther-Shops, Delitatejien=, 
Drygoods-, Schub:Stores etc. Ginrichtungen jeder 
Art nah Mab, Shomwcaje Fabritl. Habe über 500 
Waagen, Scaufaften, Eisſchränke, Shelves, Conn- 
ters, Kaffeemühlen, Lunch Counters, Thee⸗ und 
Wandſchränke, Partitions und 100 
andere Artikel, zu zahlreich um ſie zu nennen, ju 


Raffee-UUrnen, 


fpottbilligen Preijen für Baar oder an monatliche 
Abzablungen. FredBender, 2010-2012 Wabaih Ape., 
Ede 20. Str. l5jan,Imt,X 


"Bu kaufen gefuht: Alte Fyreimarken und Samms 
lungen zu taufen gefucht. Valy, MI N. Elart Str, 


Bianos, mufitalifhe Anftrumente, 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verfaufen: Gin elegantes Piane, wegen Ab: 
reite. Adr. R. 963 Abendpoft. fonno 
875 kaufen ein feines Voje u. Son Upright Piano, 
$5 monatlid. 629 Larrabee Str. fafo 


Perfönliches., 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Alexanders Geheimpolizei⸗Agentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Str, Zimmer 20, unterſucht Diebſtähle, 
Schwindeieien, unglückliche Familienverhältniſſe u. 
ſ. w. Einzige deutſche Agentur. Rath frei. Somus 
tags bis 12. Telephon Main 18606. l3ian,imX 

Herr Rudolph Graminski, kürzlich eingewandert, 
wird hiermit erſucht, 100 Randolph Strabe, bei 
Binge & Hersberg borguipreden. 


Echte deutſche Filzſchuhe und Bantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und hält vorräthig A. Zimmermann, 
148 CElpbourn Wbpe,, nahe Larrabee Straße. 
24jalmo,t.X 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Damen und Herren, bie englifchen Unterricht wüns 
fhen, jollten in 381 Mohawt Str., nahe Garfield 
AUnpe., 2. Glode lint3, vorjprechen,. Ubendklajfen. $5 
für 20 Zeltionen. 





BiolinsUnterriht. Neue Methode. Braih, 584 
Wells Str. öfeb, IX 


Schmidts Tanzfehule, Unterricht 2öc. Mittiwon, 
Freitag, Sonntag, 7:30 Abends. 601 Wells Sir. 
jan20, imo, igit 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Aurfür Damen 


Dr. R. &. Raymonds monatlider Regula 
tor bat hunderte beforgte. rauen glüdlih gemadt. 
Reine E: hmerzen, teine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Arbeit. et garantirt in bdrei-bis Fünf 
Tagen. Hat nie Miperfolg gehabt. Alle Briefe wahr» 
beitsgemäß und vertraufih beantwortet. Brass $2, 

u haben in Behltes Upothele, 441 Gtate Strahe, 

bicago. dnod 

Dr Ehlers, 18 Wels Str. Gpezlal-Urt.— 
— Haut-, Bluts, Rierens, Qebere und Mes 
entranfbeiten fhnefl geheilt. Konjultation u. imter« 
——— frei. Spreditunden 9-9. Sonniags > . 

an? 


Tr. Veter. 171 Oft 9. Straße, behandelt alle Ur» 
ten Privat: und Hautkrankheiten fidher und 
ſchnell. Medizin ftei. Sprechttunden O8; Sonn⸗ 


tags 9-5 l5ien, ImX 


Patentanwälte, 
(Anzeigen unter Diefer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Batente für alle Länder, Maſchinen⸗Konſtrukteur. 
Kilos, Batentantwalt, 1308 Eller Building. 
Sidey, frionmomi* 
Rummler&ßtummler, 
Uumälte, 1000 Zribune Building. 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Ernft a Claim ee 


6 Kor. z 
—— 1540 Milwen 





— 


ER Strass, Fonntag, Den * rerruar eo 


nn 


Neues Madifon Straße-Bafement. 
Aänmung von Damen: und Kinder - Conls. 


Ein riefiges Affortiment von hübfchen Winter Coats muß fofort geräumt werden. 


Erftaun- 


liche Preisherabfegungen an feinen Kleidvern—mwir erleiden große Verlufte, um «eine rafche Räumung zu erzielen. 


Partiel. 


Gaftor und blau, durchweg gefüttert, 


Partie 3. 100 DOdds und Ends von fatinges 


fütterten Damens und Finder-Coats, 


150 Kinder-Satlor-Suits, in roth, 
blau und braun, früher große MWerthe zu $4.75, 


Partie 2. 100 2 Cape KindersEoats, in roth, 


$3.25 
$3.95 
$1.95 


Partie 4 Damen:Coats, mwerth drei u. viermal 
den v. ung gefordert. 
Partie 5. 250 reinwoll. Kerjey Tapes, 453Öll., 
volle Größe, durchweg gefüttert, werth $8.75 
Partie 6. $10 n..$12 Winter-Damen-Eoat3, 
Kerfey, Cheviot ete—eine große Partie zu 


52.45 
33.95 
. 84.95 


Preis, nahezu alle Farben, 


Hroher Verkauf von Sorolis-Schuben zu 919. 


Sorofis-Schuhe werden gewöhnlich für $5.50 verkauft. 


Diefelben ftehen in dem Xuf der 


beiten $3.50 Schuhe der Welt. Dies laann ohne irgend melche Uebgrtreibung behauptet werden. Der Preis ijt immer 
berfelbe für Einen und Alle, aber dies find Seconds — Schuhe, bie wegen eines Kleinen, in den meijten Fällen faum 
merfbaren Fehlers Kaffifizirt wurden und nun zu einem Berluft verkauft werden müffen. 


Sorofis Boots und Orfords, in Patentlever, Patent Kid, Enamel Kid, Boz und Belour Calf, Hand 
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Welted und handgemwendete Sohlen—alle neueften Fracons, $2.45 und $1. 95. In diefen Seconds 
&D Haben wir alle mit Ausnahme einiger der Kleineren Nummern, und das fehlen diefer wird ausge: 
glichen durd) ein großes Sortiment von Waaren von unjerem regulären Lager, welde wir jeßt ni 


Verkauf offeriren zu einer großen Herabjegung. 


Zt 


Raturdunde und TZehnit, 
Knodenfüllung. 

Ueber die Blombirung von Knochen, 
die Brofefjor von Mofetig in Wien ges 
legentlich der lebten Sibung der K. K. 
Geſellſchaft der Aerzte ſeinen Fachge— 
noſſen an Röntgenbildern vorführte 
und beſchrieb, bringen die Medizini— 
ſchen Blätter eine genauere Auseinan⸗ 
derſetzung, die bei der Wichtigkeit des 


Gegenſtandes Beachtung verdient. Bis- 
Rindenſchale durch den krankhaften 


ber war es nur bei den Zähnen ein ge— 
radezu ſelbſtverſtändliches Verfahren, 
daß eine durch einen krankhaften Vor— 


gang entſtandene Höhle mittels einer 
geeigneten Maſſe ausgefüllt und da⸗ 
durch der Zahn gewiſſermaßen als 


Ganzes twieder hergeftellö wurde. Pro- 
feffor von Mojetig hat nun nachgewie= 


fen, daß es für die Chirurgie in vielen | 


Fallen von hohem Werth fein Tann, 
eine gleiche PBraris bei Beihädigung 
bon Knochen anzuwenden. Auf dies 
fem Gebiet ift das Mittel der Plombis 
rung fogar noch viel wichtiger al& auf 
dem der Zahnheilfunde. ©o fehr jet 
auch mit Recht auf die Bedeutung qu> 
ter Zähne für das AUllgemeinbefinden 
des Menichen hingemiejen wird, fo find 


die Folgen jchadbafter Zähne doch wohl | 


nicht zu ‚vergleichen mit denen fehab- 
hafter Knochen. Der Knochenfraß und 
der inochenbrand find meit verbreitete 
und höchit aefährliche Leiden, die ben 
babon Bejallenen auf lange Zeit hin- 
aus zu einem Invaliden machen und 
noch außerdem die größten Beichwer- 
ben, Schmerzen und Unannehmlichfei- 
ten für den Kranten felbft wie für feis 
ne Umgebung mit fich führen. 

Die neue Behandlung diefer Krank— 
beiten würde nun barin beftehen, daß 
nad) der nothwendigen Operation bie 
im Knochen entjtandene Höhlung mit 
einer Bi Iombe auzgefüllt wird, die aus 
Kodoform, Spermacet und Sefamöl 
zuſammergeſetzt iſt. Sie bildet eine 
gelbe Maſſe, die bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur feſt iſt und ſich erſt bei etwa 50 
Grad C. verflüffigt. Die wichtigfte Fol- 
ge für denerlauf derHeilung liegt Da= 
rin, daß durch bie Auzfüllung des 
ſchadhaflen K Knochens eine Eiterung 
der Wunde vermieden wird. Gerade⸗— 
zu wunderbar günftiq ift fernerhin der 
Umftand, daß die Plombe im Knochen 
mit der fortichreitenden Heilung all- 
mählich aufgezehrt und durch gefunde 
Knochenſubſtanz erſetzt wird. Man 
kann nur bedauern, daß bei unſeren 
Zähnen nicht Aehnliches geſchieht. Die 
Zahnplomben müſſen leider auf mög» 
Iihft große Dauer berechnet und immer 
fchleunigft wieder erjegt merben, wenn 
fie habhaft geworben jind. Die Ano- 
chenplombe iſt von vornherein dazu be> 
ftimmt, mit ber Zeit von felbft zu ver⸗ 
fchrinden und einer gefunden Neubil- 
dung de3 Knochen? Plat zu machen. 
Für den Chirurgen braucht wohl kaum 
bemerft zu werden, daß Nie Plombis 
rung eines Knochens nur erfolgen kann, 
nachdem alle franfen Theile herausge⸗ 
meißelt ſind, wie es ja beim kranken 
Zahn ebenſo der Fall fein muß. Fie⸗ 
bererjcheinungen: hat Profeffor von 


Pr 
Schönheiten 


und ihre wunderbare Saarfülle. 


ein be⸗ 
—— A eg ul 
2 ti es wi den 


A 


Moſetig nach ſolchen Operationen, die 
er innerhalb dreier Jahre und an weit 
über 100 Fällen vorgenommen hat, faſt 
niemals beobachtet. Die Zeit bis zur 
vollſtändigen Heilung iſt verſchieden. 
Ein Kranter mit jcehwerem Knochen> 


drei Wochen ala gehfähig entlaffen 
werden. 
vollſtändige Wieberherftellung 
werden fünnen, wenn bon einem Kno— 
hen fjchon alles Bis auf eine dünne 





ı Vorgang zerjtört morden tar. 
Eleftromaanetifhe Kanone 


Konftrutiton, vieleicht auch jchon 


Beichreibung erfchienen ift. Das Gan> 
ftändlicher, man möchte faaen gelehrter 
Apparat dar, ber vorläufig nicht geras 
de biel Vertrauen zu feiner praftifeien | 
Verwendbarkeit erwedt. Dies Urtheit | 
ſoll ſelbſtverſtändlich das Zugeſtändniß 
nicht ausſchließen, daß durch allmähli— 
che Vereinfachung etwas auch praktiſch 
Bedeutſames aus der Erfikdung wer— 
den kann. Die elektromagnetiſche Ka— 
none iſt auf der Beobachtung begrün— 
det, daß eine Metallſpirale, durch die 
auf eine ganz kurze Zeit ein ſehr ſtar— 
fer Strom geſchickt wird, eine bedeuten⸗ 
de Kraft ausüben kann, ohne dabei in 
betvächtlichem Grade erhitzt zu werden. 
| Birfeland fam auf den Einfall, dieſe 
| Kraftentiwidlung mit derjenigen zu 
| vergleichen, die beim Abfeuern einer 
Kanone da3 Gefhoh in Bewegung 
jet. Ein anfängliche Erperiment 
beivies, daß diefer Vergleidy auch eine 
| Tachliche Berechtigung hatte. Wenn 
| man eine Spirale von beftimmter Län» 
ge und Weite nimmt und einen Eijen- 
fern bon entjprechender Länge und 
Meite bi3 zur Hälfte hineinftedt und 
endlich einen eleftrifchen Strom bon 
2300 Ampere Stärke durch die Spiras 
le ſchickt, ſo wird die Eiſenſtange mit 
einer Kraft von 850 Kilogramm in bie 
| Spirale hineingezogen. Unerläßlich ift 
| jeboch zum Gelingen be Experiments, 
daß der Strom nur eine zehntel Sekun⸗ 
be auf die Spirale wirft. Unter bie 
fer Vorausfegung findet feine nen- 
nenswerthe Erhigung be Leitungs» 
drahtes ſtatt. 

Dieſen Verſuch hat nun Birkeland 
für die Konſtruktion ſeines neuartigen 
Geſchützes ausgenutzt, indem um ein 
hinreichend langes Rohr rund herum 
Drahtſpiralen angebracht ſind, die für 
einen Augenblick mit einem ſtarken 
eleltriſchen Strom geladen werden. 
Um nun eine dauernde Vorwärtsbewe⸗ 
gung und ein Herausſchleudern des Ge⸗ 
ſchoſſes aus dem Rohr zu erzielen, muß 
die Einrichtung getroffen werden, daß 
die Spiralen ſtromlos werden, fobald 
das Geſchoß über ſie hinausgekommen 
iſt, damit letzteres nicht durch hinter 
ihm liegende elektriſche Kräfte aufge— 
halten wird. Birkeland hat zu dieſem 
Zweck eine ſinnreiche Erfindung ges 
macht, durch die das Geſchoß ſelbſt bei 
ſeiner Bewegung die zurückgelaſſenen 
Spiralen außer Thätigkeit feht. Aus 
herdem hat ber Erfinder darauf Be— 
dacht genommen, daß das Geſchoß ſich 
immer genau in einem mittleren Ab⸗ 

nd vor ben wirffamen Spivalen be> 

indet, unb daß auch bie Bildung bon 
unten an ben Stellen, wo ber Strom 
unterbrochen twind, ynmöglid; ift. As 
befonder3 geeignet denkt ſich Birkeland 
die elektromagnetiſche Kanone für das 
Abfeuern von Geſchoſſen mit ſchweren 
Sprengladungen. Die Sprenggeſchoſſe 
bringen doch immer eine gewiſſe Gefahr 
für die Bedienung des Geſchützes mit 
ſich. Und dieſe Bedenken würden bei 
der neuen Kanone dadurch vermindert 
werden, daß — 2* — des 
Geſchoſſes ohne erfolg is 
dem jeine Ge — 
bis zum 


—eä———— 


brand am Schenkel konnte ſchon nach 


Es hat auch dann noch eine | 
erzielt | 


Die elettromagnetifche Kanone, wels 
che von dem norwegischen Bhnfiter Bir- 
‚ teland erfunden ift, Tann jebt in ihrer | 
in | 
‚ihrer . Bedeutung, beurtheilt werben, | 

nachdem in der Gleftrotechnifchen Zeits | 
fhrift (Chriftiania) eine eingehende | 


ze ftellt fich Danach als ein ziemlich ums | 
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Ein großer Einfauf von Damen» und Kinder-Gummifdhuhen befter Dualität—ber Fabrifant trägt 
den ganzen Verluft und die reg. 50c und 60c Werthe ftehen zu Eurer Verfügung morgen zu pm 2) 
phänomenal niedrigen Preife von 2öc. 


| fättigt wird, bevor e3 in den Zauf eins 
| geführt wird. Außerdem muß ba3Ge- 


ı Ihoß während ber Sättigung durd) ei⸗ 
| nen Motor in Drehung verjeßt werden, 

wie fie bei anderen Gejchügen und Ge- 
| wehren durch die Züge im Lauf bemirtt 
| wird. Da freilich ohnehin eine jtarke 
| eleftrifche Kraftquelle zur Bedienung 
des Geſchützes vorhanden ſein muß, ſo 
kommt es auf eine motoriſche Verwen—⸗ 
dung mehr oder weniger nicht viel an. 
Der Strom kann etwaigenfalls auch 
durch Akkumulatoren geliefert werden. 
Immerhin wird es borläufig nicht ans 
! gängig erfcheinen, die Leiftungen, in der 
Artillerie an eine jo meitgehende Ver— 
mwenbung ber Elektrizität zu knüpfen, 
und fo werden mohl noch einige meitere 
Erfindungen hinzutommen mülfen, ehe 
' bie eleftromagnetifche Kanone in bie 
Praris eingeführt wird, Am erften 
mwiürbe fie fi auch dann für Feſtungs⸗ 
geichübe empfehlen. 

Betäubung dur Gerüche. 


3 wird allgemein geglaubt, baß 
| Stoffe, die einen ftarfenGeruch befigen, 
und fogar der zarte Duft von Blumen, 
wenn er längere Zeit auf ben Men: 

| ſchen einwirkt, eine Benommenheit oder 
eine betäubende Wirkung hervorrufen. 
Dieſe Annahme wird unterſtützt durch 
die Thatſache, daß Fälle von Vergif— 
tung auf dieſemWege zuweilen in ärzt— 
liche Behandlung gelangen; auch ſind 
ähnliche Vorkommniſſe in Parfumfa— 
briken beobachtet worden. Die Medi— 
zin hat allerdings den Einfluß reiner 
Betäubungsmittel, wie fie in der Arzt» 
lichen Behandlung abjichtlich verwandt 
werden, jorafältig ftudirt, aber dem 
Einfluß gewöhnlicher, jtarf riechender 
Stoffe bisher wenig Aufmerkfamteit 
geichentt. E3 ift Daher verbienitlich, 
daß Dr. Hermann Beyer in dem Ar— 
iv für Anatomie und Phnfiologie eine 
umfangreiche Arbeit gerade über biefen 
Gegenjtand veröffentlicht hat. Freilich 
hat er feine Verfuche nicht an Menfchen 
borgenommen, jondern diefyolgen einer 
fortgejeßten Cinatbmung einer mit 
Riechftoffen ftarkverjegten Luft auf die 


Nenes Leben für 
ihwahe Männer. 


Alte Münner werden wieder jung. 
Shwahe Männer erhalten die Kraft 
und Stärke der Jugend wieder, 


Brobe » Padete frei verfandt. 


An Männer, die jedes befannte Mittel angeiwens 
bet haben, um ihre fdhiwindende Stärke oder berlos 
gr Mannestraft zu beleben, und e3 in Verzweif: 

üng aufgegeben haben, kommt diefe Nachricht als 
* Heilsbotſchaft. Dieſe neue Entdedung beilt alle 


Chef des Stabes vom State Medical 
Iuftitute: 


Männer, allgemeiner 
Shmwähe, als Folgen von Augendfünden, an borzeis 
tigem Kraft: und Gedäkhtnikverluft, fchiwachen ‘Rüs 
den, Varicocele oder theilweilem Werfal leiden. &$ 
derleibt Wärme, Kraft und Entiwidelung gerade ivo 
nötbig, und beilt fofort alle Leiden und löinerde den, 

dur jabrelangen Mipbrauh der Funktionen 

» ae denn e8 ift Se abjoluter Erfolg in_ jedem 

all. Ein einfahes © das * Medical 

ftitute, 1697 - Elett —* Sebaude, Fort Wayne, 

Be: bringt Eu ein freies Brobe: ee: in ein- 
chein Umſchlag, ohne irgendiwelde U 


die an irgend einer Form 


— 


— eineß 2 ofches be: 
obadhtet, Er hat aber fhon a 


biefem Wege nachioeifen fonnen, Fr 


eine foldhe Quft einen nicht unbeträcht- 
lichen Einfluß fomohl auf die Empfin- 
dungs- al3 auf die Bewegungsnerven 
ausübt, 

Die Folge der Erfcheinungen wie fie 
Beper in diefen Erperimenten mwahrge- 
nommen bat, gleiht im allgemeinen 
benen der Chloroformbetäubung, in» 
dem zunäcdhjft ein Zuftand ber Erregung 
eintritt, dem eine Lähmung folgt. Die 
verfchiedenen Riechitoffe unterfcheiben 
fih dabei nur durch die Gefehmindig- 
feit ihrer Wirkung. Die Unterfuhuns 
gen bezogen fich zum Theil auf ganz 
befannte Stoffe: Aldehyd, Terpentin, 
Tlieberparfüm, Ylang-Ylang, Peau 
d'Espagne, Aſa foetida, Schwefelkoh— 
lenſtoff, Senföl, Nikotin u. a. die 
ſämmtlich ſchnell und ſtark wirkten, 
während Moſchustinktur, Kampfer und 
die aromatiſchen Oele von Pfefferminz, 
Lavendel und Gewürznelken nur nach 
längerem Einfluß auf das Thier die 
beſagten Erſcheinungen hervorriefen. 

Die Fröſche wurden bei den Experi⸗ 
menten unter eine Glasglocke geſetzt, 
unter der ſich in ihrer Nähe ein mit 
dem Riechſtoff getränkter Schwamm 
oder Wattebauſch befand, mit dem fie 
jedoh nicht in unmittelbarer Berüh⸗ 
rung fich befanden. Sofort oder nach 
wenigen Minuten äußerte fi die Wirs 
fung auf das Thier, indem es lebhaft 
bin und ber zu fpringen begann, dann 
trat eine Periode der Beruhigung ein, 
während derer fich der rojch mit den 
Vorderpfoten die Naje rieb und bie 
Augen gleichzeitig gejchloffen hielt. 
Dann folgte zunehmende Athemnoth, 
und die Bewegungen bed Herzens vie 
der Athmungsorgane murden langlas 


; mer und weniger häufig. Zmar machte 


der rojch zumeilen noch Anitrenguns 
gen zu Sprüngen, fiel aber oft auf ben 
Rüden und konnte fih nur mühlam zu 
einer natürlichen Haltung aufrichten. 
Zeitweilig jchmwigte er dabei fo jtarf, 
daß der Boden de3 Gefähes mit einer 
Lage bon weißem, jchaumigem Schleim 
bededt war. Wurde die Glasglode bei 
diefem Zuftand des Thieres fortgenom⸗ 
men, ſo konnte es zunächſt nur ſchwache 
Kriechbewegungen ausführen, und 
ſelbſt auf einen Reiz hin erfolgte ein 
Sprung nur unter ſichtlichem Verſagen 
der Muskeln. Wurde die Einwirkung 


| des Riechftoffes noch meiter fortgejeßt, 


jo wurde die Athmung ſchließlich 
krampfartig, der Kopf fiel nach vorn, 
und das Thier reagirte nicht länger 
auf äußere Reize außer durch eine plötz⸗ 
liche Athemanſtrengung, während die 
Augen ſtark nach außen gedreht waren. 
Das Herz ſchlug ſehr langſam und 
ſchwach und ſtand ſchließlich ſtill. Die 
zunehmende Lähmung der Gmpfin- 
dungsnerben im Verlauf des Verfuchs 
wurde durch den allmählichen Verluft 
an Empfindlichkeit am der Hornhaut 
bes Auges feitgeftellt. 

— 


1 bi8 10. 


Zum 7%0sjährigen Aubildum der arabifhen Ziffern. 
Bon Tr. ©. R. Kreuſchner. 

Zu den mwichtigften geiftigen Errun» 
genjchaften, die fi der Menfch in vor» 
gefchichtlicher Zeit ald Fundamente jei- 
nes heutigen Wiffens und Könnens ers 
morben hat, gehört die Kunft, die Viel» 
heit der Dinge durch Zahlen und Zif- 
fern genau zu beftimmen. Schnell ift 
aber dem Menfchen der Begriff der 
Zahlen und Ziffern feinesmegs aufge: 
gangen. Afrifareifende berichten noch 
jet häufig von Negerftämmen, deren 
Vorſtellungsvermögen fürZahlen fiebei 
der 10 oder 20, nämlich der Zahl der 
inger oder jener der Finger und Ze- 
ben, al3 ber dem Menſchen angebore⸗ 
nen Rechenmafchine, im Stich läßt. 

Wenn mir heute mit Taufenden und 
Millionen wie fpielend herummerfen, 
benfen wir mohl nur felten daran, mie 
mübevoll das Rechnen in alten Zeiten 
war, und man empfindet bad Gefühl 
der Bewunderung, wie Griechen und 
Orientalen, befonder& aber die imftech» 
nen geivanbten SIndier mit ihren urs 
Tprünglich ungefügen Ziffern der Ope- 
Br mit großen Zahlen Herr wurs 

en. 


Melche Bedeutung dabei bie 10 ala 
Grundzahl unferes bei faft allen Kul— 
turbölfern angenommenen befabifchen 
Zablenfpitems für das Nechnen hat, 
fann hier außerBetracht bleiben. Ihren 
Sieg verdankt fie nur dem Umftande, 
daß der Menfch eben zehn Finger hat. 
Die eriten Ziffern find mit der größ- 
ten Wahrjcheinlichteit gleichzeitig mit 
den Schriftzeichen erfunden morben. 
Man fette den erften Buchftaben des 
Alphabet3 gleich 1, den zweiten gleich 
2 und fo fort, wie dies die alten Grie- 
chen thaten. Yn Crmangelung eine 
Zeichen für Null, das erft im fpäten 
Mittelalter in Aufnahme fam, Tonnte 
man bie Zehn natürlich nicht durch Al—⸗ 
pha mit nachfolgender Null ausbrüden, 
fondern bezeichnete die Zehner: 10, 20, 
30... bis 90 mit den QBuchftaben 
von Jota bid Kappa und bie Hunder- 
ter: 100, 200, 300... . bi3 900 mit 
den Buchftaben von Rho bi3 Sampi. 
Bequem mar dad Rechnen mit diefem 
Syſtem keineswegs. Abgefehen davon, 
daß man im Gebrauch pon 27 Zeichen 
geübt fein mußte, leibet e8 an dem 
Uebelftande, daß in ihm die Entmwide- 
lung der Hunberter und Tauſender 
ala Vielfachen der Zehner nicht ertenn- 
bar ift. 

Mit meniger Zeichen fand man ein 
Austommen, indem man da8 foge- 
nannte abbitive Shyftem anmwenbete, ba3 
nur Zeichen für 1, 10, „ 1000 und 
fo mweiter benußt, von denen man fo 
viel, mie zur Darftellung einer be 
flimmten Zahl erforberlich find, neben 
einander jet. Um diefe Zeichen nun 
nicht zu oft wiederholen zu miülffen, 
fchaltete man dann noch befonbere eis 
en für 5, 50, 500 ujiw. ein und ge 
J de a herr 

m em nähert. 
uf bemfelben 
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1903 burd) ba3 Symbol 
ausgebrüdt wird, mährehd 
gr ganz twilltürli 
03.8. füreine Million 
geichrieben wurben. 

MWie umftändlich Hierbei bie Operas 
tion de3 AMbbirens war, wie fih ein 
größeres Multipfifationgerempel au eis 
ner die größte Aufmerffamteit erhei- 
Thenden Auflöfung in eine Menge Ad» 
dirungen geftaltete, ift ohne meitere 
Beifpiele tar. Im frühen Mittelalter 
ging man deshalb dazu über, die Zif- 
fern in befondere Kolumnen für Taus 
Tender, Hunberter, Zehner und Einer 
einzutragen, wobei dann natürlich, in 
die betreffende Kolumne, 3. B. in die 
jenige für Hunberter, menn man 500 
Tchreiben mollte, nicht da3 Zeichen D, 
fonbern ba8 Zeichen V gejeßt wurde, 
fo daß man, um mieber ein beftimmtes 
Beifpiel zu geben, behufs Addition der 
Zahlen 536, 540 und 63 diefe Zahlen 
nicht mehr nach der alten Methode völ- 
lig ausfchrieb, fondern in drei Kolum= 
nen bie entfprechenden Einerwerthe 
eintrug. Das Erempel geftaltete jich 
alfo folgendermaßen: 


536 V 
—A ı; 

8 vI m 
worauf man die Addition fchnell durch 
Summirung der einzelnen Kolumnen 
vollziehen fonnte. 


Mie man fieht, war man ber heuti» 
gen Schreibmeife hiermit fhon außer> 
ordentlich nahe gelommen. E3 bedurf- 
te nur nod der Einführung einfacherer 
Biffern für die Zahlen von 1 bis 9 
und der Erfindung der Null zur Kenn 
zeichnung be3 leeren Plates in den Ko» 
lumnen, um leßtere ganz entbehrlich zu 
machen und ba3 gegenwärtig übliche 
Shftem zu erreichen. 

Man bat die Schaffung des Null» 
begriffes den Neuppthagoräern zuges 
fchrieben. Dies ift jedoch ein Jrrihum; 
denn die Null, die um das Jahr 600 
n. Ehr. erfunden wurde, und die joge- 
nannten arabifchen Ziffern jtammen 
beide au dem Lande uralter morgen» 
ländifcher Weisheit, aus Yndien, und 
den Arabern haben wir nur ihre Ueber» 
mittelung zu verdanfen. Die Ziffern 
an fich, die zum Theil eine bon der 
heutigen Geftalt ehr abweichen deForm 
hatten, fingen im elften und zwölften 
Jahrhundert in Europa an bekannt zu 
werden und finden ſich auch bereits ver⸗ 
einzelt in den Handſchriften jenerZeit. 
Unbekannt war im Abendlande aber 
damals noch die Null, und auch von 
der Benutzung des Stellenwerthes der 
Ziffern zur Kennzeichnung der Zehner 
und ihrer Vielfachen hatte man noch 
keine Ahnung. Der Schlußſtein, der die 
kühne Wölbung des Syſtems über das 
ungeheure Reich der Zahlen vervoll—⸗ 
ſtändigte, fehlte alſo damals noch. 

Das Verdienſt, uns damit bekannt 
gemacht zu haben, kommt dem um das 
Jahr 1130 zu Piſa geborenen Mathe— 
matiker Leonardo Fibonacci zu. Sein 
Vater, der in enger Beziehung zu den 
Hobenftaufen ftand, hatte gegen ba3 
Ende des zwölften Jahrhunderts eine 
Anftelung al3 Konful in der arabi> 
fhen Stadt Bugia, und dort lernte der 
wißbegierige Jüngling das Syſtem in 
ſeiner Vollendung kennen. Nach Ita— 
lien zurückgekehrt, ſtellte er es aus— 
führlich in ſeinem im Herbſt 1202 er⸗ 
ſchienenen berühmten Bude „liber 
abaci“ dar, fo daß mir eben jebt den 
fiebenten Säfulartag der Einführung 
unferer Ziffern feiern fönnen, 

Troßdem die Vortheile ohne meiteres 
einleuchten, ftellte fich, wie bei allen be= 
deutenden Fortfchritten, die Macht 
der ITrägheit und Gemohnheit ber 


Weshalh ſell hleihen, 


Wenn es ein neues Heilmittel gibt, 
welches das Gewicht auf das 
Normale reduzirt, bhne 
Diät oder Medizin, und 
abjolut fiher ift. 


Ein Brobe-Badet frei per Polt. 


Bleibt nicht zu fett, feucht und puftet nicht,‘ bringt 
Euer Leben nicht in Gefahr durch eine Uebermaſſe 
von Fett und . mebr, ruinir B 6 Fur * Magen nicht 
mit einer Diens nutioie Dr md MWatent: 


COOCOCCV 
für hi 

Symbole, 

CCII09 


II VI 


Bird jeden Tag ſtärter. 


Benisinen. "n Br Namen und eis 
67 Rellogg-Gebäude ttle 
gan, a er ſchidt E — > ———— 
feiner po —* ———— Gewicht 
normal macht, to eich 
es böje * en —* Die 
J— natürli und — und ge⸗ 
L Grleidt ejenigen, melde 
don übermäbig vielem Fett Teudden, 
fein werben. &8 bejeitigt den — 
Be ne STE 
Jungen 
; befinden 
fage, an bem Ahr biejes eier Hausmittel 
id breite ein am 


a we: 


Direkte Behandlung heil S — 


„Um die Qungen zu heilen, muß man bie 
Zungen behandeln, niht den Magen. 
Schwindfuht ijt eine fchredfihe Krankheit 
und erfordert heroiiche Behandlung. 

„Aus meiner Erfahrung während vieler 
Schre, in weichen ich perjönlihd taufende 
Schwindfilhtiger behandelte, glaube ich mit 
Sicherheit jagen zu können, da noch nie ein 
Patient von wirklicher Schwindfucht geheilt 
wurde durch Medizin, die er dem Magen zu⸗ 
führte. 

Thatſächlich erkennen alle Aerzte die 
Wahrheit dieſer Behauptung an, aber die 
Schwierigkeit lag darin, an den Sitz der 
Krankheit, die Lungen und Luftröhren, zu 
gelangen. Ginathmung ift die einzige Mes 
—— mittelſt welcher dies erreicht werden 
ann.“ 

Die Kombination des „Koh’ihen Qubers 
tı.linee, entdedt und erfunden von Prof. 
Robert Koch, mit dem wunderbaren Einath: 
mungs-Upparat, erfunden von Dr. Edward 
Koch, hat der Welt das einzige Heilmittel für 
Ehwindjuht und Aityma geliefert, das je 
entdedt wurde und hat die Namen der bei: 
den großen deutjchen Werzte in der ganzen 
Welt befannt gemadit. 

Herzte geben zu, daß das Koch’fche Tubers 
fuline die Schwindfuchts:Gifte tödtet, wenn 
e8 Ddirelt mit den Keimen in den Bungen 
und Luftröhren in Berührung fommt. te 
Koch’iche Finathmung ift die einzige fe ents 
dedte Wiethode, miittelft welcher das Tuber⸗ 
fulin erfolgreich angewandt werden kann, 


IchnellenBerbreitung in denWeg. Selbft 
tin mathematifchen®erfen herrjchte das 
alte Ziffernipftem noch drei Sahrs 
hunderte hindurch fait unumfchräntt 
und mich den neuen Ziffern erft um bie 
Mitte des fechzehnten AXahrhunderts. 
Zuerft nahmen die Kaufleute, deren 
praftiicher Sinn die Vorzüde dieſer 
Neuerung vollauf würdigte, diefe an. 
Der Name „Ziffern“ ftammt, mie bier 
erwähnt fein mag, bon dem arabifchen 
Mort „sifr“, da8 dort aber nicht Zif- 
fer jchlechthin, fondern Null bedeutet 
und fich al3 Wurzel des franzöfifchen 
zero erhalten hat. 

Die unerfhöpfliche Leiftungsfähtg- 
feit unferesgiffernfyftems erkennt man 
erit dann, wenn man fich bergegenmwärs 
tigt, daß nur mit diefem die Operatios 
nen bes Potenzierend leicht ausführbar 
find, auf denen da3 für den Gelehrten 
unentbehrliche Rechnen mit Logariths 
men beruht. 

Dier einfache Neunen, die in derRich« 
tung joief rechtS nach oben übereinan« 

| der gejchrieben werden, wie man Pos 
tenzen zu bezeichnen pflegt, und paar» 
teife eingeflammert find, alfo neun in 
die neunte Potenz erhoben und dann 
nochmal3 mit derjenigen Zahl ala Er- 
ponent behandelt, die man durch bie 
erfte Potenzirung erhält, ergeben ein 
Bablenmonjtrum, gegenüber dem jeder 
menjchliche Geift feine Ohnmacht be— 
fennt. Diefes anfcheinend unjchulbige 
Symbol 


(9°) 
(9°) 
ftellt eine Zahl von rund 3332 Millios 
nen Ziffern dar, zu beren Niederſchrift, 
wenn man auf ein Zentimeter zwei Zif⸗ 
fern rechnet, man einen Papierſtreifen 
braucht würde, der 16,659 Km. lang 
wäre, alſo auf den Erdball in der Me— 
ridianrichtung quer über den Equator 
gelegt vom 72. nördlichen Breitengrade 
bis zum ebenſo vielten ſüdlichen, und ſo— 
mit vom eifigen Innern Grönlands 
bis zum hypothetiſchen Südpolarkon⸗ 
tinent reichen würde. 
—— —⸗— ⸗ 


Goethes Iphigenie vor 100 
Jahren. 


Auf das vorjährige Zentenarium des 
„Nathan“ iſt zu Neujahr 1908 die Ge⸗ 
denffeier der erften Aufführung bon 
Goethes „phigenie" im Berliner 
Schaufpielhaufe gefolgt. Einen „Kafs 
fenerfolg“, wie mir heute jagen, hatte 
Goethes „Sphigenie“ in Berlin vor-100 
Sahren nicht, wie aus folgendem Briefe 
lands an Schiller aus dem Jahre 
1803 hervorgeht: „Es ift mit den grie> 
hifchen Stüden eine eigene Sache, die 
hohe Einfalt taucht die leeren Köpfe 
pollends unter und deren ift Legion, 
Die Stürme der Leidenfchaften in ans 
deren Stüden reihen fie mit fich fort, 
machen fie zu handelnden Theilen und 
erheben fie gegen Willen und Wiſſen.“ 
Ueber Stüde aus der römiichen Ges 

ſchichte ſchreibt Iffland: „Ich werde 
| blaß, wenn ich Plebejer, Senatoren 
und Zenturionen auf den erſten Bogen 
angekündigt finde. Der Theaterdirek⸗ 
tor ſetzt dann dem Dichter, indem er 
auf die Vollendung des „Tell“ drängt, 
die geſchäftliche Lage des Berliner 
Schauſpielhauſes auseinander: „Nicht 
was ich fühle, darf ich wollen. Da wir 
bei der „Braut von Meffina”“ nicht ver- 
loren haben, da biefes Werk fiel auf 
| dem Repertoire bleiben wird, darf ich 
um fo unbefangener bon meiner Lage 
zu S$hnen reben.... Die Berzftüde, 
welche nicht für da3 große Voll find, 
nehmen im Erlernen mehr ala die dop- 
pelte Seit, die ein anderes Gtüd for- 
beit, die Schaufpieler, wenn fie mit 


und nachher geichont merben. 


aufgebracht werden, und dazu gibt der | 
Hof nur 5400 Thaler... Wenn der 
Zufall Yhren Genius an ein Werk von 
der inneren und äußeren Wirkung de3 
Mädchen? von Orleand führt, fo mürbe 
die Kaffe für den dreimonatlichen 
| Alleinbefit gern 80 Friedrichgb’or ges | 
| ben. ch Bin gewiß, Sie perfennen 
mich nicht, noch nehmen Gie bie edigte | 
Wirklichkeit übel auf, da man doch ein | 


| 


ftändlich bleibt, wer man Deutlichkeit | 
meiden will.“ 


im allgemeinen wohl mit der Anfchau- 
ung manche heutigen Tiheaterleiter3. 
Die Diehterhonorare flimmen zu bdie- 
ſem Briefe Ifflands. Collin erhielt 
für feine Römerdramen „Regulus“ und 
„Sotiolan“ je 126 Thaler, Schiller für 
die „Braut von Meffina” 103 Thaler 
20 == . * den. — dage⸗ 
331 Thaler, | r tarirte | Du 


| 
| 
| 


| 


. s | Stüde 412 Thaler. 
Kraft etiwa® wirken jollen, müffen bor= | 
Hier | ihres Verfafjers Kaffe 
aber muß alle Tage gejpielt werben. | pue erhielt höhere Honorare 
Der Ertrag von 120,000 Thalern muß | ler und Goethe. 


Try 


an 


KOoH. 


DigRoß’ich Behandlung wistt Diseft 
gründlih, und die Keilungen, wide 


ws 


durch erzielt werden, find dauernd, Genüs , Be 


gend Bewveije über diefe Angaben werben ges 
liefert von der großen Anzahl von ge — 
Patienten, die heute lebende Beiſpie 
der Wirkungskraft der neuen Koch ſchen 
handlung ſind. 

Hunderte von geheilten Natienten, viele 
darunter waren thatjächlich von ihren 
ärzten und freunden aufgegeben, leben jeht 
in Chicago und Umgegend, find dem Leben 
und derejundheit wiedergegeben durch bieje 
wunderbare Entdelung der Doktoren Robert 
und Edward Koch, deren zujammengejehte 
Behandlung das Leben von Taujenden ges 
rettet hat, die früher al® unheilbar galten. 

Wenn Ahr in der Dffice der Ko Lung 
Eure, 151 Michigan Ave., Chicago, bot 
{precht, werden fie‘ Eu die Namen und 
Udrejien von vielen Leuten liefern, mo Ahr 
hingehen und Eud) diefe Angaben beftätigen 
lajjen könnt. Sie wohnen alle in dieſer 
Stadt udn nädhfter Umgebung, obgleich danke 
bare Patienten, die ihr Leben diefer Behand 
lung verdanken, in allen größeren Städten 
der Ber. Staaten zu finden find, in denen 
die Koch Zung Gure Offices und Santtarien 
für die Heilung don Schwindſucht und 


Ufthma hat. 
2 in 
nters 


Die einzige Chicago Office befindet 
151 Midhigan WUve., wo Konjultation, 

fuhung und eine Probe: Behandlung abfolut 
frei gegeben wird. 


©rwartete zu 


erblinden. 


hm war gerathen, den Staar au 
jeinen Angen reif werden und 
fi dann operiren zu 
laſſen. 


Dieſes lange Warten von 4 DIS 5 Jahren Beben 
tete ichlierlih Erblindung und dan bad 
Rifito einer Operation, bie Zeins 
Heilung bringt, 


P. Chester ea M. D, 
Amerika's Meiſter⸗Augenarzt. 


Er het bewieſen, daß wundärztliche Operationen 
in der Behandlung don Augenleiden unnöthig find. 
Er bemweiit e8 jeden Tag durch die Heilum * - er 
erzielt. Das Rachſtehende iſt ein Brie Dr 
Madiion von einem Batienten, der Die 
geitartet. um den Vorzügen feiner Be 


Nachdrud zu verleihen, 
De n 
Dr. Madifon! nd 


Werther Heer! Geit ih am 16. Rod. in Ihrer 
Office war dachte ih, daB «8 am beften IR, wenn 
u ir a ’ was a Yhnen damals er⸗ 
zählte rei Sabre lan tt ib an ſch —— 
Kopiſchmerzen und nichts JJ ſie zu lindern. 
Augenlicht wurde ebenfalls ſchwach. Wir —5 
unſere Aerzte und fie fagten, dab ih Gtaar au 
beiden Wugen hätte, dab die Kopfichmergen bush 
bie —* der Augen dervorgerufen würden 
und dab das einzige Mittel für Staar_oder 8 
—*— das ſei, zu warten, bis der Staar 


lichun 
lung 


ei und ihn dann mittelſt des Meſſers u 55* 4 


Die Kopfichmerzen wurden immer heftiger, fo dab 


% 5 


a jente 3 


ich oft meine Arbeit verfäumte und oft einen ga Ö 
3 wilgen 
t» 


Tag im Bette lag, bi3 fie nadlieben. 
twurde mein Qugenlicht fo jchwadh, dab mie 
beit fchiwer Bo. Mein rechte Auge war allem 


gr nad bii 


Da ih Ihre — oelefen hatte über bie Ents 
28 4 


fernung don Staar duch — —53— 
begleitet don meinem Sobne, am 5. Ofto 
Ihnen dor, um Sie zu Tonfulticen. Mad Mes 
terjuchung fagten Sie mie bie Urfade d 
fhmerzen — dab da8 linfe Auge aufs U 


Un 


entzündet, dab die Sehnernen nahezu gerftört, bak 3 
31 
uge. Sie fagten, dab 


der Staar auf dem rechten Auge mehr borg 
war al3 der auf dem linfen 
Sie die Kopffchmerzgen lindern unb ben 
mälig beilen könnten. 

Um 14. Oktober trat ” 
fung und befolgte Abre er 
Damalz torinte ih nur mit dem I 
und mußte das rechte fchlieken. 
manden drei Fuß von mir —5 a 
batte nicht die geringften —— 
Ihre Office am 5. Oltober ——— 
zwei Monate ber ift, und mein Aug - 
1 fonel und u ar fo, daß id — — 
Sie mich vom Staar zu hellen — 
immer kleiner wird. Ich kann leicht 
der gewöhnlichen — — Be 
m Beihwerden babel zu beripliten, 

Dies if ein frei a a m 
meinen Fall und ih b 
heit, daß Ahre 6 af eh vg 
fer derdrängt, melches io 
blind gemadt hat. a 


Ihr könnt gr Brie Seht — 
— Regen u, rei 
in feiner eigenen Han a Fran en 
antworten in Bezug auf — Beſſerung * 


Die Madiſon — 

Dr. Madiſon ſagt, daß dies nur 
tauſenden von Fallen iſt, die er mitte 
thode luritt hat, melde eine RE 
ihlieht. 

Er bat eine Hausbehandlung berbofflommnet 
Leute, die auswärts wohnen und nit in Kin 
fice Iommen Tönnen. Er behandelt Patienten 
ganzen Welt mittelft feiner volllommenen 


Staar als 


r 
* 
ve 


tion, Schmerzen oder Unannepusliäfriten 


er Role 


7 


in —*—* lesben, 3 


( — 
% 
Be. 


der Hausbehandlung ohne irgend welches Rifike uns 


erzielt wunderbare Mefultate und er garantızk 
gar Meiultate, nahdem andere Metboben 
— 
Madiſon warnt das — 8 * 
gan. Offices oder Agenten hat 
eıne Madifon Abforbirungs- Methode nit Me Sa 
dieß diejenige ift, die er verbolllommmer hat Mund 
ha beit . d, ode Meff Eämeis 
ielen heilt er dauernd, ohne er, 
zen, Unannebmlichleiten oder Wifito. Keine Baus 
dagen, keine dumfle Zimmer. Gr £ 
Sehkra 
der her. 


ellt — 
ft mittelit feiner Behand —— wie⸗ Ex 


Dr. Madifon zeigt gern alle —* 4 er ton 9 


dankbaren Batienten erhielt, um gm 

er Die wunderbaren —* * 35 
fentlicht waren, erzielt hat. Sein 
feinfte_ und am beften eingerichtete ihrer 
Ver. Staaten, und dafelbft behandelt er a 
franfheiten. Korfältetion und Unterf 
frei und erwünjct, und fein neues Fi 
ben und ärztliher Rath werben frei ber 

Alle, die fhreiben und ’ihe Augenleiden (Siibern. 


P. C. MADISON, M.D, 


SUITE B, 80 DEARBORN STR., CHICAGO, un" 


Wahrſcheinlich 
machten ſie durch die —— 
als — 


Eis 


— 3 


@Einträglide Bettelei. 


Eine in München gegen einen Maus 4 
rer twegen Bettelna geführte Verhand- * 


lung gemährte einen intereffanten Ein» 7 
blid in die Lebenaweife mancher Bells 7 
und beren „Einfommen*, 7 


lerfamilie 
Der Verdienſt betrug während des 
Oktoberfeſtes 3Z00 Mark. Am Sonn 


für allemal in ſolchen Dingen unver—⸗ | tag gab’3 ftet3 Geflügel, Gänfe, Run 3 


paune u. j.w. Einmal pußte bie 


| frau des Angeflagien am Brunnen ı 
Der Inhalt diefes Briefs deckt ſich | fette Gand und rief dabei den-R 


| 


bardleuten zu: „Sehbt’s, fo 
b’Bettelleut’!” Der Bettler 
machte fich hinterher bes — 
die Leute luſtig, die ihn reich b 
hatten. Er wurde zu einer 


Haft verurtheilt. 


— Erklärt, Minza: R 
Da bean ai Bela 2 tik 


— 





Kurzwanren und Kleider: Zuthaten 


= Rod Braid, 5 Yard Gtüde, nur in Wefter von Seiden-Strumpfband-Elaftie, genug 
ya © © i für ein Paar, 106, 
tes Reit nfahbend, nur in fGwarz, Zaten und Oefen, mitt Matent Epring, Karte 
. 850 Md. Gpulen, fbertelle von 2 Dugend, Ic. 
Spule, 12e 


* Türtis Trimming Pins, der Dutzzend, 100. 
Odd3 und Ends Strumpfhalter, werth WBe, — 7 befte Qualität, 2-Ungen Flajde 
per Baar — für 20. 
Uwanta —äA beſte Quaſitãt, ſchwari 


SIEGEL(GOPER& (9. 8° =: ==: 
Größter aller jährlichen Kebruar-Möbel-Berkänfe 


Der Dertauf übertrifft bei Meitem jeden Verlauf, ber ftattgefunden hat, oder je ftattfinden wird. Dies ift eine Gelegenheit, two die hochfeinſten Möbel zu einer poſitiven Erſparniß von 833 bis 60 Prozent von den gewöhnlichen Preiſen verkauft werden. Dies ſchließt den Verkauf eines ungeheuren Einkaufs von 
16,832 eifernen u. Meifing-Betten (Fabritpreis $56,942.50) ein, bon der Metal Furniture Co., 450 Oft Ilinois Str., zu $25,000 baar gekauft. Viele andere Einkäufe wurden gemacht, toelche gleich gute Spar = Gelegenheiten bieten. Das Möbel = Departement des Großen Ladens ift das größte in ber Welt, 
jeder fabrizirter Artikel wird auf Lager gehalten. Einkäufe werden für fpätere Ablieferung zurücdbehalten. 


— 


F Toilette⸗Artikel und Bürſten 
c. Metallhulſe, werth Ze, — Armour's Witch Hazel oder White Lilae Seife, 
F 10 ber Dugend 25c, 
— — Beienmafler, B-Ungen Blafhe, 2-Ouart Combination Seikivafferflafge mr 
rn 8 Treamsporent Glycerine Seife, — Fountain Springe, with. $3.00, für 81.19, 
der Stüd, 10e. . Cold Eream, abfolut das Befte für Haus» od. 
* a 8 ettenfelfe, der Echach⸗ 


Geſchãfts gebrauch, per Pfd. Büchſe 490. 
i . ‚ $ Ä van om th. 25, 150, Sherman Egg Shampoo oder Sadet Pulver — 


ver Unze, Be. 


Ein großer Bargain in Gouches. ES find gerade 218 
davon vorhanden — eines Fabrikanten Muſter-La—⸗ 
ger, Teine zwei find glei — mir Tauften fie 
zu 5 Gents am Dollar. 

50,00 Leder «e Gouh zu 

30.00 Leder⸗Couch zu 

20.00 Velour und Tapeſtry Couches zu 
15.00 Velour und Tapeſtry Couches zu 
10.00 Velour Couches zu 


Ertenſion Eßzimmertiſch, ſelcted 
Golden Dat, Blatte gaeihioiien 
45 bei 45 Zoll, ca e Gden, 
Reine 6 Zoll meſſer 
auf 6 Fuß zu verlär 2 m 
werth 811, für 6.45 
n ; . — AR I — u ua) GoldenDat Hall 
Mahagoni PBarlor Mit: j2= == ME EN $ EEE" Rad, 36 Boll 
teltiich, eingejehte Mar: — J breit, 0 bei 18 
. inattor ne, - größe 40 bei 18 
anetry- Platte, 24x24⸗ Der Te * 9 Boll, morgen 
= ( t ind Schreibpulte, 40 « J 2 z — 
zöll. Blatt, m 95 henholz, 42 Zoll breit, 61 Zoll bob, Breit, mit gebogener G&l 9.40 
werth $I0, für D· doppelte Glasthüre, 95 ; 
mwerth 15.00, für «dd quarter:fawed Golden Dat— 


thüre, gemadht aus fei 
7 0 “ werth 25.00, 


- Diefer prächtig geſchnizte Klauenfuß Aus zieh— 
tiſch, gemacht aus feinem quarter⸗jar Gol⸗ 
den Oak, 48-3öllige runde Platte, iſt ſehr fein 
—— 

handpolirt, auf 8 Fuß zu verlängern, werth 
33.00 — morgen 2» Ä 
zu . 22,49 
Pillow Ertenfion Auszieh-Eßtiſch, quarter— 
ſawed Golden Dak und handpolirt, Pillow iſt 
9 Zoll im Ouadrat, 48-zöllige 

runde Platte, auf 6 Fub zu 


verlängern, Merih 14.95 


29.95 
19.85 
12.69 

8.95 


4.95 


Metallene Bettitelle, tvie Ubbilb., 1 5.16 often, 
ebogen und bekorirt mit majfiven Chills, mi 
u ⸗Trimminas, wertih * 

, für . 


Eiferne und meffingene Bettftelle, der befte 
Werth, der jeınals offerirt wurde, 1 1:1ögöllige 
Vioften, 50 Zoll hoch, Meſſing Rods und Knobs 
am Kopf⸗ und am Fußende, werth 


Bor Sitz Eßzimmer- Stuhl, 
VN.oo, für LE 3 3 


Duarter-Samwed Golden Dat 
echter Leder⸗Sitz, verſtärkt 
durch unterlegten Rohrſitz, 
mwerth $3.50, 
für 


Vüherfhrent in Quarter-Samed E!: 


824, für 2 


ar 
Pr: 


ferne Bettftelle, 1350. Nfoften, 
b8, in allen Größen, wie Abbild. 
wertb $2.75, morgen für 


Springs und Matragfen—40 


1. 


1.28 


fund Saarmatraßen, 


emadht aus mittlerer Sant ſchwarzem Haar, 


berzogen mit gutem Satin finifhen 
Ziding, werth $14.00, morgen zu 


Eqhte Filz Matragen 
‘für 


Ganzſtühlerne S 
—* ewobener 


— 


Odds und Ends in dekorirten Porzellanwaaren 


Wir haben Hunderte von Stiken in fanch Porzellanwaaren, welche wir nicht länger im 
Sager führen wollen, deshalb. Haben wir uns entjchloffen, diefelben zu fo niedrigen Prei- 
fen zu verlaufen, weshalb Niemand verfäumen jollte, fein Heim mit dem Beiten zu we⸗ 
niger al3 den Jmportations-Koften einzurichten. 

- Wiener Porzellan Thee⸗ 


Breaffaft Zeller, 
elorationen, 


chen⸗ 


Deutſche W 
Ramekins mit 
Pin Trays 
das Stüd Be. 
Salve Bores, 
Kamms oder Bürjter- Trap — 
große Sorte, Stüd 15e, 
Vorder Bores, Stüd Ibce. 
Dekorirte 
AuftersZeller, Stüd 10c. 
Detorirte 
Porzellan⸗Streichholzbe 
da3 Gtüd be, 
Detorirte japanifhe Porzellan: 
Butters, 3. 
Fructteller, in ajfortirtenZints 


anch Porzellan Luder und Cream: 
ets, aſſortirte Dekorationen, das 
Stüd zu 15c. 
Grobe Fruchts oder Beerenfäitiieln, des 
lifates Borzellan, 32c. 

anch Porzellan tintev u. beforirte Ku: 
enteller, offener &riff, 150. 


Crader = öſterreichi ſcher Porzellan, 
üd 25c. 


das ©t 
Porzellan Seifengefhirre, mit Dedkel, 


bemalt und Gold:Rand, 10c, 


und 


8.19 


45 d, rein i 9 
Sagen aus beftem Filz, Ierth 811.00, 6.35 


ing für Metallene Bettftellen— 
taht, TuheObertHeil geftügt mit 
eihen ESpiral:Springg — werth 2.69 


Porzellan, Stüd 50. 


Meffingene und etferne Bettftelle, 1 5r16zöllige 
ziehen, bie u zwiſchen den 
Pfoten Gl effing,s ierth 1 +89 


880, wie ilbung, morgen zu 

Eiferne Bettfielle, 1 1-16nöll, Pfoften, be 58 
2ol, in allen Größen, werth $7.00, 69 
für + 
Giferne Bettftelle, 1 1:163Öllige Pfoften, 593 Boll 
0%, Ungle Eifen, Kopfs und Yub- 


nde haben Meifingtnöpfe, int. $4.50, + 


oder 


Faned 
Bells 


deforirte 
deutſche 
Vorzellan 


Spucknäpfe 
Stück — 
Delorirte 
Porzellan 
Chotolade⸗ 
kannen 250 
Syrup⸗ Töpfe 
Porzellan, Stüd 


bübſch 
10c. 
Porzellan delorirte 
aucers, 100. 
fanch Porzellan, 


anch Porz., 50. 


deutiche Porzellan 


hängende ren 


älter — Dekorirte Borzellan 


Paar Se, 
Stüd Le 


Dekorationen,  Ddeutjcher Butter = Teller, Se. 


Tapeten:Berfauf don riefiger Ausdehnung. 


Wir verfaufen Tapeten zu Preifen, die ge werden, und morgen iverben 500,000 Wollen vers 


kauft, ohne Rüdficht auf deren wirklichen Wert 
&c und 10%e Tapeten werben verkauft zu 2c. 
15e und 18c Tapeten werben verlauft für 66, 


Hälfte der ausfhließlihen Laden Preije. 


(Für die „Sonntagpoft.) 
Bier bei elf. 


Bon Sophie Wulff. 


E3 war ein ungewöhnlich kalter, 
ſtürmiſcher Novemberabend. Die 
tter hatte den ganzen Tag über ge- 
fegt‘and gebaden, und als Käthchen 
bald nach) jehs Uhr aus der unteren 
Stabt heimifehrte, hatte die Wohnung 


© ein feftliches Uusfehen und ber Ge- 


burt3tagtifch prangte in vollem&lanze, 
Die große Petroleumlampe mit ben 
Reflektoren verbreitete helles Licht. 
Der runde Dfen (e8 war noch einer 
bon ber alten Sorte „Splendid“, Die 
ihrem Namen allenEhre machte) ftrahl» 
te eine mohlthuende Wärme aus. Gei- 
ne zahlreichen, rothglänzenden Fen⸗ 
aus Marienglas jchienen gleich 
ebenjo vielen freundlichen Augen auf 
had gemüthlihe Bild Hinzufchauen, 

welches ſich vor ihm ausbreitete. 
Frau Starke’3 „PBarlor” war feine 
f möblirte Stuben, die fi} in 
Einerlei durch ganze Stabdt- 

ja 


bucd) ganze Stäbte ausbrei- 
Die Eintihtung war zivar be- 


K” Aben; ber Teppich fam weder aus 


e 
Ei. 
i 


m Drient, nod au „Arminfter”, 
fonbern e8 iwar ein ganz billiger „Ins 


“aber er zeigte ein gefälliges 
Ara fter in gebämpften Farben, 
umb’ auch die Unorbnung aller Geräth- 


in ber Stube ‚verrieth einen 

en, ın Gefchmad, und troß 
—E zeigte bie Wohnung 
n geiwifien perfönlichen Charatter. 
Geranten und Begonien auf 
Fenſterſims, denen die tiefgrünen, 
lãtter eines kleinen Gummi⸗ 
das richtige Relief verliehen, 
wenn auch billige Gar⸗ 


Dinen an den Fenftern, fchlicht einge- 


imte aber gut ausgewählte Litho- 
bon befannten unb beliebten 
en, und vor allem ba3 aufge 

Pianino in der Ede, dem 


* 
De 


Iofe Notenblätter bereit lagen, | Strähnen auf die Stirn 


I 


| 20° und ce Tapeten werden verlauft für De, 
Bde und 4 Tapeten werden verlauft für 1230, 


Wir offeriren eine rs Auswahl in ven neueften Artikeln in Tapeftries, Streifen, Ingraeins u f. io., zu 


Käthehen war zu jener Zeit ein Jahr 


| in der Hochjchule gemefen und träumte 


babon, Lehrerin zu werden. Gie war 
begabt und fleißig und würde das er- 
Tehnte Ziel ficher erreicht haben, wenn 


aus deutſchem 
100. 


Bark⸗Taſſen und Untertaſſen, 
deutiher Porzellan, Stüd Se. 
Chotolade 
Taſſen und Untertaſſen, 


Porzellan Raſir-Mugs, zu 50. 
Vorzellan dekorixte Brot⸗ und 


nicht der plötzliche Tod des Vaters ih⸗ 
rem Leben eine andere Wendung gege-⸗ 


ben hätte. Nun mußte ſie die Schule 


verlaſſen und zu einer Kleidermacherin 


in die Lehre gehen; denn ſie ſah trotz 
ihrer fünfzehn Jahre ſofort ein, daß 
ſie der Mutter ſo bald wie möglich eine 
Stütze werden müſſe. Tapfer ſchluckte 
ſie die Thränen hinunter und nahm 
ſtatt Cäſars De bello gallico“ ein 
Stück Tuch oder Seide vor; und ſtatt 
im großen Webſter Fremdwörter nach⸗ 
zuſchlagen, drehte ſie unverdroſſen das 
Rad der Nähmafchine. Doch bald ent- 


Tchädigte fie Das erhebende Bemwußtfein | 


per Mutter finanziell helfen zu fönnen, 
für bie verlorenen Freuden de Gtu- 
diums. Und Frau Starke, obgleich fie 
nicht viele Worte zu machen pflegte, 


wußte bie Tochter doch zu überzeugen, | 


wie ftolz fie auf ihr gutes Kind mar, 
und wie hoch fie den Einfluß fchäßte, 


den Käthchens lobenswerthes Verhal⸗ 


ten auf die jüngeren Geſchwiſter aus⸗ 
übte. 

Heute, zum achtzehnten Geburtstage 
der Tochter, Hatte Frau Starke eine 


“surprise-party” in’3 Werk gefekt. | 
Gie konnte die Zeit fauım erwarten bi3 | 
ihr gemüthlicher Parlor fich mit den | 
jungen Leuten au3 der Nachbarichaft | 
füllen würbe. Käthehen würde ihr in | 
außgelaffener Freude um ben Hals fals | 


len und ihr für die gelungene Ueberra- 
ſchung danken. 

Es kam auch Alles ungefähr ſo wie 
die Mutter es geplant hatte. Die jun- 
gen Mädchen hatten ihre ſchönen Blu⸗ 

en friſch gewaſchen und je eine Blume 

s Haar geſteckt; die Nachbarſöhne 
rſchienen im Sonntagſtaat. Mit einem 


e 
Exttaſtrich war das Haar in glatten 


klebt, und 


dem Raume den Anſtrich gro⸗ Einer, Jim OBrien, trug ſogar weiße 


Behaglichteit. 


Handf 
je Mutter überflog noch einmal | mas fi [ict, und Hielt 
| Er war feit zivei Ya} 


jebenem Blid bie feitlih er» 
Stube und trat dann, freunds 
Tacelnd, zu dem Geburtätagd» 
„ ber, mit blendend weißen Linnen 
ft, alle die Schäbe trug, mit mel» 
 KRäthchen Überrafcht werben follte, 
wen meift praftifche und nützli⸗ 

ne, bie bort außgebreitet las 
denn Frau Starke tonnte fich 
oben Lurus erlauben. Gie 


on feit mehreren Jahren ala 
nit Dier Kindern 


allein, aber 


baumwollene Handſchuhe. Jim wußte, 
etwas auf ſich. 
bei der Feuer⸗ 
wehr angeſtellt und zeichnete ſich durch 
Ernſt und Unerſchrockenheit aus, ſo 
lange er in feinem Berufe thätig war, 
Au des D war er fröh⸗ 
lich und harmlos, wie ein Kind, und 
ae ein ſolches alle Freuden ſei⸗ 
nes beſcheidenen Daſeins. 

In den geſelligen Veranſtaltungen 
feines Kreifes fpielte er eine große 
Rolle. Auf dem ber Fürs 


mannichaften 
bie Polonaife 
fetne fiettfiche 
DR Der 


| „Supper 


&Stüf Mahagoni Parlor Suits, elegant ges 
— — gepolſtert in den feinſten impoͤr⸗ 

— 45. . = 
tten DVelonr ‚Leberzügen, mwerth $45.00 29,95 


(wie Abbilpung), für 
ZeStuck Parlor Suits, gepolftert in dem feinften 


importirten Seide-Plüih, desgleichen in 2 
Seide-Damakt, werth IX, für 12.95 


Mahagoni Euits, 3 und 5 Stüd, t 
hr uits und 5 S werth 67.50 


56.00 
39.75 


Mahagont Srits, 3 
wert) 190.00, für 
Mahagoni Suitz, 
mwerth 80.00, für 


und 5 Stüd, 


3 und 5 Stüd, 


6-Quart Elite Thees 
Keſſel, 


das 


Delorirte Fruchtteller, 50. 


10⸗Ouart Elite Ge⸗ 
ſchirrſchüſſeln. 


1.00 


D 


teitih und Tiebensiwürdig, mie Jim 
D’Brien. | 

Als nun May Porter fi an’3 Kla- 
bier jehte und den alt-ehrwürbigen 
March“ intonirte, ſchien 
nichts natürlicher, als daß O'Brien 
Käthchen den Arm reichte und mit ihr 
den Marſch eröffnete. Der Raum war 
allerdings ſehr beſchränkt. Man mußte 
ſich vorſichtig drehen und winden, uͤm 
nicht überall anzuſtoßen. Aber mit ge⸗ 


nialer Erfindungsgabe brachte O’Brien | 


e3 fertig, fi und feiner Partnerin und 


jomit auch den nachfolgenden Paaren | 


einen Weg durch den Parlor in die an- 
ftoßende Epftube und durch den Haus- 
flur zurüd in ven Parlor zu bahnen. 

Unter Lachen und Scherzen nahm 


Ichließlich die Gefellfchaft an dem feit- | 


lich gededten Tifh Pla und ließ fich 


Die bargeboienenHerrlichkeiten munben, | 
: AIS die Heiterkeit im beften Zuge mar, | 
bradite dann die Mutter den jchön ge= | 


tathenen Geburt3tagsfuchen herein, mit 


achtzehn Kerzen beitedt. A 20 
ai 3 ee — 2 Käthchen und Jim baten die Mutter 


Guß ſtanden die weißen Buchſtaben K. 
©.und dasDatum „A|11, 1890”, Fröh- 


liche Wünfche und Bemerkungen flogen 
hin und wieder, als Käthchen bebächtig | 


bie achtzehn Kerzen entzündete. 


genblid tiefe Stile; denn Jeder und 
„sede that den „geheimen Wunjch“. 
Nur O’Brien wußte nicht 


ner beutfchen Geburtstagsfeier bei- 


Sachverhalt erflären. 

„So! So!” fagte er dann. „Eine 
ſchöne Sitte! Auch ich wünſche mir 
| jet etiwad, Mik Kitty; und wenn bie 
| Kerzen au) [bon ein Weilden ge 
| brannt haben, fo joll mein Wunfch bof- 
' fentlih noch in Erfüllung gehen.” Da- 
bei Jah er mit feinen ftrahlenden grauen 


Augen Käthchen fo vielfagend an, baf | 


ı fie über und über erröthete, 

„Uebrigeng, ein fonderbares Zufam- 
; mentreffen,“ fuhr er fort; „gerabe bie- 
: fe Zahlen vier und elf. Mein Geburt3- 
' tag ift am elften April, und ich fchreibe 
‚ gerabe jo wie Sie hier 4/11, mie e8 
‚ englifeher Brauch if. Und was vier 


ı und elf für ung von der Feuerwehr be⸗ 


beutet, das wiſſen Sie ja, als Chica⸗ 
goer Kind, das iſt wichtiger als alle 
Geburtstage in ber Welt.“ 

„Halt! Halt! OBrien! Hier wird 
nicht vom Geſchäft geredet,“ unterbrach 
ihn Frank Bunte, der gegenüber ſa 
Sofort ftimmte er an: „Alleweil 
mer luftig fein, Iuftig fein, allemeil 
mer jo froh!“ und bald Hang im Chor 
“ein fröhliches Lieb nach bem andern; 

te ben andern berbor, 
bundener Luſtigkeit bie 
xhinfl man mußte 


EN 


14. Elite 
dels⸗Kocher, 


= 


Elite Bratpfanne, A5e 


Elite Waſch⸗ 
Baſſ 


—8 


Elite Baſting⸗ 


J 


Als 
nun alle brannten, herrſchte einen Au⸗ 


Beſcheid, 
denn dies war das erſtemal, daß er ei⸗ 


wohnte, und Käthchen mußte ihm den 


ſtorris-Stuhl, Eichen- oder 
Birkenholzgeſtell, ſehr ſtark 
gebaut. bat wendbare Ve— 
lour⸗Polſter, > 
morgen zu « 


Shelves, werth 
1.50, für 


DapvenportSofa:= 


100 Entwürfe vonBams 
boo Mufits oder Büchers 


59e 


Werthe ohne ihres Gleihen — 164 find mährend des lekt: 


für 


16.49 


Combination Bücherſchrank, 
wert 5. — 
—* h 15. 00 8 98 


Mittel-Tiſch, abgeſchnittene Eden, 
in zwei Größen, maffines Gichenholz. 
24x24 Zoll im Quadrat, Y9e 


werth 1.35, zu 
39Ie 


16x16 Zoll im Geviert, 
merth 90c, für 


wöhigen Verkaufs abgefeht mworden, und wir haben noch fehr viele davon zu verkaufen. Sos 


fe8 don majjivem Mahagoni-Geftel und Veloure oder Tapeftryslleberzügen. 


5 Fuß lang — 
wertd 27.0 — für— 


6 Fuß lang — 
werth 32.0 — für— 


19.95 


1:Dt. 
Ding: 
pfannen, 


4:Ouart Elite 
Saucepfanne, 
mit Dedel, 


Berlin 


90€ 
1.10 


2⸗Ot. Elite Keſ⸗ 
ſel mit Deckel, 


Elite Seifen⸗ 
ſchüſſel 


Elite Trink⸗ 
Leder — 


30€: 
15c 


in, 


€ ’ 


folgenden Morgen früh wieder zur Ar- 


beit mußten. 
Saure Wochen, frohe Feite! Jim 


D’Brien verficherte Frau Starke, daf | 
er fich in feinem Leben nie fo gui uns | 
terhalten habe. E32 fei doch eine fchöne | 


Sache um die beutfche Gemüthlichkeit, 
die er jchon fo oft Habe rühmen hören. 

E3 mußte ihm mit diefer Verfiche- 
rung wohl Ernft fein, denn feit jener 
Geburtstagsfeier fam er viel häufiger 
als vordem, einen nachbarlichen Beſuch 
abzuſtatten, oder Käthchen zu einer Ru— 
derpartie im Humboldtpark einzuladen. 
Die Mutter ſah einigermaßen mit Be— 
ſorgniß, daß der ſtattliche Mann ihre 
Tochter ſehr wohl zu gefallen ſchien, 
und daß ſeine großen grauen Augen 
mit mehr als freundſchaftlichem Inte— 
reſſe auf Käthchen ruhten. 

Als die beiden an einem ſelten ſchö— 


um ihren Segen, doch Frau Starke 


nicht mit ganzem Herzen. 
für ihre Tochter eine beſſere Partie ge— 
wünſcht, und ein deutſcher Geſchäfts— 


ber geweſen, als 
wehrmann; aber im Grunde ließ ſich 
ı gegen O’Brien perfönlich nichts ein— 
; menden. So vergingen mehrere Mo- 
nate. Die Hochzeit follte im Herbit 
ı gefeiert werben, und Käthehen benubte 


ftilen Gefchäftzzeit gerne aemährt 
wurde, um jich in der Stadt nad aller 
lei Dingen zu erfundigen, bie für ben 
jungen Hausftand nöthig fein würden. 
&3 mar einer jener entjelich heiken 
Tage des Sommers 1901. Der Ther- 
mometer zeigte bie für Chicago uner= 
ı hörte Höhe von 107 Graben im Schat=- 
ten. Dumpfe Schwüle brütete über 
der Stadt. Die Männer, deren Beruf 
fie auf die Straße führte, trugen den 
Hut in der Hand und fäcdhelten fich mit 
Palmblättern, oder auch mit Zeitungd- 
blättern den erhitten Kopf. Die me- 
nigen Damen, die man fah, legten ihre 
' feinen Mull» oder Spitentafcherrtücher 
' um den Haläfragen, fi} auf einen Aus 
gerblid Kühlung vortäufchend. Selbit 
die Kinder fpielten umb lärmten nicht 
! wie fonft.. Sie faßen halb angefleibet 
im Schatten und batten Qimonaben- 
Geihäfte improvifirt — einen Penny 
dag Glad — «3 war aber aud) bars 
naht 
Da plöglich, wie durch Zauberſchlag 
verändert ſich das Bild. Die Kinder 
laſſen ihre Limonade im Stich; ſie 


und geblähten Nüſtern. 


Eleganter 
feinſtem 
Oal, werth 
2.0, für 


16.95 


Verkauf von auserlefenem imporlirtem vierſuch emailirtem geſchirt 


Befonders arrangirter Verkauf der beften emalllirten Wuare in der Welt — auben hellblau und innen weiß — jedes Stüd garantirt — du3 
Geld wird zurüderftattet, wenn e3 nicht ijt inte repräfentirt — keine „Secondg« — jeder Artikel perfelt u. pofitid frei von giftigen Subftanzen, 


Elite Bud: 
25 


3⸗Quart 
che-Keſſel, 
u⸗ 


Elite Einma— 
45c 
Echte 


zen-Stärke Mantel, 
mit Brenner, Schirm u. 
Zylinder, 

Matchleß Self-lighting 
ner, zum Gebrauch 


Elite Suppen⸗ 
Löffel, 


20c 


1sDt. Elite Kaffee: 
oder Thee= 
Kannen, 


4 « QDuart 
Sauces 
Pfannen, 


8c 
Elite — * 
Se em Ge 


| J 


fehen fi nach allen Eeiten um. An 


den Fenftern der großen Gebäude er= | 


Tcheint Kopf an Kopf; Alles jpäht 


ängftlih nach einer beftimmten Rich- | 


tung hin. 
Da kommt fie auch fehon angefauft: 
die glänzende, lärmenbe, 


vollen Gallopp, mit mehender Mähne 


| in die Luft! Funfen fprühen. Und ein 


| Stationshäujern, 
und Schlauchwagen, 
kräftigen, muthigen Geſellen 


Menſchenſchwarm folgt der dahinraſen⸗ 
denLöſchmaſchine, als ſei ſie ein gewal⸗ 
tiger Magnet, der Alt und Yung, Bor: 
nehm und Gering in feinen Bann zieht. 
Biei, drei Mafchinen fommen inner: 


halb einer Minute auß verfchiedenen | 
gefolgt von Leiter- | 
mit | 


bemannt 
im bli- 


| genden euerhelm. 


nen Frühling3abend in dem fehattigen | 
| Zaubgängen des Parfes fpazieren gins | 
gen, da fanden fich die jungen Herzen. | 


mann wäre ihr ala Schtwiegerfohn lie= | 
ein irifcher Teuer- | 


| Sebt Tann fie das Feuer eben. 


ı gab die Einwilligung zur Verbindung | Oh! Der fivere Dienft! 


Sie hätte | 


Käthehen wird ton dem Menfchen> 


fttom mit fortgezogen; mehr noch von 
dem eigenen Verlangen, denn im il, | 
| in einem Wachthauje der unterenStadt | 
Vieleicht ift er im Dient. | 
Wenn ihm | 
Hoch, was ı 
ift das? Der Vier bei Elf-Alarm! Ein | 
| Großfeuer, ein befonders gefährlicher | 


ftationitt. 


nur fein Unglüd zufiößt! 


Brand. 
Käthchen ſchaudert. Troß der furdt- 
Hitze überläuft es ſie eiskalt. 


Y 


baren 


— 


brennende Gebäude iſt in einen dichten 


Rauchmantel eingehüllt; aus den zahl⸗ 


reichen Fenſterhöhlen zucken die Flam— 


menmeer und die Rauchwolken faſt ver-⸗ 
deckt, einige Fabrikarbeiterinnen ſehen, 


| 
| 
| 
i 
! 


ter .ald alles Zifehen und Braufen 


ei rei i ä men gleich feurigen Schlangen. 
a Be ı oben, im böchiten Stodiwerfe, 


man jebt, durch das megende Ylamz ı 


Und 
kann 


die nicht imſtande geweſen, die Trep— 
pen, den Elevator oder die Feuerleitern 
zu erreichen. 


Ein Schrei des Entfeßenz geht durch | 
die Menge. Man ruft den Bedauerns-", 


mwerthen zu, fich zu gedulden. 
„Hilfe naht! Nicht abfpringen!” 
Schon werfen die Löſchmaſchinen ge— 


maltige Strahlen Waffer3 in das bren- | 
Schon raffelt die Lei- | 


nende Gebäude. 
ter = Kompagnie heran mit Halten, Lei- 
tern, Sprungtüchern.‘ 

Kommando ertönt. Blikfchnell wird 
eingehatt, die Leiter zu voller Höhe 
aufgejhraubt. Gütiger Gott! Sie ift 
zu furz! Die Mädchen fcheinen ver- 
loren! 

„Hreiwillige vor!“ ruft der Syeuer: 
marſchall mit Stentorftimme. 

Jim OBrien's Redengeſtalt iſt die 
erſte, die die Leiter erflimmt Ein 
Ungftichrei entringt fi unbemußt 
Käthchend Lippen. 


„im!“ tönt e& in feine Obren, lau- 
der 
r * 7 E; en 


selected 


jprühende | 
: Mafchine, gezogen von drei Pferben im 


Rau fteigt | 


Da: | 


+ 


J Dieſer bübihe Cheval Dreiier, — 


 PBafis iit 53 Zoll breit, und Dop- 
pelte feine Front, Spiegel ift echt 
franzöf. geihliffen und 36 bei 44 
Soll groß, gemaht aus dem fein: 
= — 
J Golden Oat, wert 
45.00, morgen zu 29 
Parlor Ca— 
binet, werth 15.00, 


I iten 

Ehiffonier in }j 

Golden 
= 


14.95 


Mahagony 


Nette franzdfifhe Dreffers — 
Baſis 42 Zoll breit, jhön ges 
formter Spiegel, franzöfiih 
veichliffen, 39 bet 24, gemacht 
aus Golden Ouarter ſawed 
Dat, Mabagony oder Bird’s 


Eve Maple — 49 


für ‚ 


quarter-fawed 
64x 
.95 


8.95 


Gas: Fidhter, Mantles, Fixtures 


Gas-Firtures, in reis 
chem Gold⸗Finiſh, bis 
zu 10 Fuß Dedenlänge, 
25 + “@() 

2 Flam x 

men, zu % 1.18 
Dasfelbe wie obiges, in 
3efflammen & m 
Gasfirture, ba) 1 .50 
1-Flamme Firture, in 
reihem Gilt Fint) 
35 Boll, mit / 8c 
VBrenner, zu 
Gas-Anzünder, 
ſtark u. 
dauerhaft, 


Te 


Yufen Welsbah 1M Fer: 
vollftändig 
IC «e 
ren: 
für Bade: 
zimmer, 

dunkle 

Hallways, 

Keller 

n.j.m., 

per 

Stüd, 


ı 19€ 


4:3Öll. „8“ 
Stüd, 
4:3Öll. 
Stüd, 
8-3ölliger 
per Stüd, 


„8“ Brenner 


„Lg“ 


wiederftürzenden Trümmer. Cr hat 
die Stimme erfannt. Er möchte fich 
umdrehen und ihr zuminfen, vielleicht 


| vielleicht zum legten Male, ihr liebes 
| Geficht fehen! Uber er thut es nicht, 
denn bon dem einen Momente mag das 
Leben jener ärmften Geſchöpfe abhän— 
gen. 

Nun fteht er oben, auf der höchjiten 
Sproffe der Leiter. Mit der Geijtes- 
gegenwart des Helden hat er die Gi- 
tuation erfaßt. Sein linter Arm um: 
Ichlingt, wie mit eiferner Klammer, ei= 
nen Vorfprung des®ebäudes; den redh> 


ten firedt er in Horizontaler Richtung | 


aus, 

„Steigt aus dem ?Trenfter!” ruft er 
dem Mädchen zu. „Langfam! 
| nach der Andern.“ 

! Mit Schaudern und Beben 
das Mädchen, mweldhes ihm 
fteht, feiner Anmeifung. 


er laut und beftimmt und dann fom- 
mandirt er ruhig: „Los!“ 
Sie gleitet herab. 
fängt Xim fie mit ftarfem Arme auf. 
Die Leiter bebt und [hmwanlt. 
Menfchenmenge Tehreit und 
ala 


| auf der ganzen Welt Nichts 


| die beiden anderen Unglüdlichen, die, | 
von Rauch faſt erſtickt, verzweiflungs⸗ 


voll die Arme nach ihm ausſtrecken. 


erklommen. Gewandt und ſicher reicht 
nun einer dem anderen das bewußt—⸗ 
loſe Mädchen hinab, und der bereitſle— 
hende Patrouillewagen nimmt ſie auf. 

Noch zweimal wiederholt ſich dasſel— 


be Schauſpiel unter dem enthuſiaſti⸗— 


| fchen Hochrufen der Menge. 

Als das lebte der Mädchen lebend, 
wenn aud) an Haaren und Händen et- 
mas verjengt, auf ebener Erde ange- 
| langt ift, fteigt Jim O’Brien langjam 
| die Leiter herab. Ein tiefer Athemzug 
hebt feine breite Bruft. Sein leuchten- 
des Auge fucht Käthchen. Er findet fie 
nicht, denn fie ift auf der anderen Sei- 
te der Straße auf die Treppenftufen 
| nievergefunfen.. Sie verhüllt ihr Ge— 
| ficht mit den Händen und meint.... 

meint jeltge Thränen! 

Yim wird umringt. Man [chüttelt 
tom die Hand; man ruft „Hurrah 
D’Brien!” Man nennt ihn einen Hel- 
den, und hätte ihn am Tiebften im 
Trrumph heimgefahren. 

Und nun: bricht "fi eine alid Frau 
Bahn durch die Menge. hr Rüden 
ift- gebeugt, fie braucht fidh nicht jehr 
Km —* um ihre Ders Lippen auf 
Jim s rauchgeſchwärzte 
drüden. Die Stimme verſagt ihr. 


— verhindert 
Schwarzwerden 
a Zimmers 
BERN Dede, 
zöll. 
Stüd, 
3:300. Pillar Cod, 
R per m 
S 
Brenner Hahn 


Hahn, 
Brenner Hahn, — 15€ 


zum Abjchied für's Leben! Er möchte, | 


Eine | 


folgt | 
zunächſt 


„Halte Dich am Fenſterſims!“ ruft 


Feſt und ficher | 
Die 
jauchzt. I 
' Sim regt fih nicht. Er fieht und hört | 


Ein zweiter, dritter, vierter Feuer- | 
| wehrmann batte nach ihm die Leiter | 


Nechte zu |. 


Alle Gas-Firtures im Betrage von $5.00 oder mehr von uns gefauft, werden frei angebradt. 


Vergoldete 
Gas⸗ 
Bradets, 
vollſtändig 
mit 
Brenner, 
zu 


21c 


Echte Due PR un : Kerzenftärte 
doppeltitarte antel, 2 
das Stüd zu 3de 


ein 
ge 


1 


dc 


Eclipfe Mantel 
ſehr ſtarkes Licht — 

per Stüd, 

Lava Gas Tips — per 
Dugend, 


gibt 
Mica-Shade 
das 
der 
> 
Billar:Cod, 
6 
2c 


5e 

me ide 

ver IR Mica Ganopy, 
15€ den SBplinder und verhütet das 


Anraucen der Zimmerz, dc 
dede, morgen, 


pabt oben auf 


| brennenden Fabrik gearbeitet, und un- 
ter den ©eretteten befindet fich ihre 
| Tochter. 

Der brave Teuerwehrmann mweiß fi 
nicht zu helfen. Ungefhidt, Tintifch 
| und verfchämt fleht er in dem aufge- 
| regten Menjchenhaufen. Geine Augen 
| fchrweifen umher und‘ feheinen einen 
| Ausweg zu fuchen. Offendar wünfcht 
| er die Leute möchten nicht fo viel Auf- 
| heben davon machen, daß er, in einer 
| allerdings fehr fchivierigen Lage, un- 
| bedenklich jeine Pflicht erfüllt hat. 

Al er am Abend jene Tages feine 
Braut befuchte, begrüßten ihn zum er- 
ftienmale bei feinem Grfcheinen helle 
Freude und mütterliher Gtolz 
in Frau Starkes Antlitz. Sie 
ging ihm lebhaft entgegen, legte beide 
Arme um feinen Hals, füßte ihn zärt- 
Iih auf den Mund und fagte mit mei- 
cher Stimme: 

„Du Bift ein guter Menjch, mein 
Sohn! Du wirft Käthchen glüdlich 
ı machen.” ' 

Zärtlicher Hätte feine eigene Mut- 
ter drüben auf der Smaragd =» Snfel 
ihn nicht umarmt, und ftolger hätte 
auch fie nicht an feiner gewaltigen Ge- 
jhalt empor blicen können. 

Kurze Zeit damıuf wurde Käihchen 
Starke Kitty VBrien. Gie wird e3 
nie zu bereuen haben. 





Eine Bibliothek für Blinde. 


sn Wien fand vor Kurzem die Er: 
Öffnung der neubegründeten Bentral- 
bibliothef für Blinde ftatt. Die Eröff 
nungsfeier wurde mit einem Rund— 
ı gange durch die Bibliothelsräume ein- 
geleitet, worauf im Gitungsfaale ein: 
Yeltverfammlung ftattfand. Prof. Dr. 

ı Reper erörterte med und Ziel de: 
Zentralbibliothel, die dahingehen, ver 
armen Blinden unentgeltlich die Werte 
unferer Literatur und der Mufit zu- 
gänglich zu maden., E3 find berzeii 
über 1000 Bände vorhanden, darunter 
ca. 450 Bände Mufikalien. Befonder.s 
Verbienft hat fi Frau Gloffy ermwor: 
ben, indem fie nicht blos felbft literari- 
Iche Werke in die Blindenfchrift über- 

ı trug, fondern zu biefer Arbeit auch eiı 
| ganze3Damen-Somite vereinigte. Die 
| Benugung ber Bibliothek ift für unbe: 
| mittelte Blinde unentgeltlich, auch wer: 
| den ihnen bie Bände foftenlo3 in3Hau2 
| geliefert. Intereffant waren die fpäter 
folgenden Demonftrationen anmejen- 
der Blinder im Lefen und Schreiben 
der Blindenfchrift, in der Handhabung 
der Schreibmajchine für Blinben- 
fchrift, ferner imNotenfchreiben, Noten- 
lefen, Harmoniumfpielen und enblic 
a rm. 
n . 

u mit, baf bier ein Wert 





dgeſes 


(Fürt die „Sonntagopoſt“.) 
Mt miene Stromtied! 


Grinnerungen von Albert Weiße, 


Wir—d. h. mein jebiger Unglüds- 
genofje und früherer‘ Lehrer de von 
mir befudten Ghymnafiud, Dr. 
Gabinsti, deffen ich fchon öfter in die- 
fen Spalten Eewähnung geihan .... 
und ih—lagen auf einem „Qumber- 
"pile“ an der Zevee in St. Louis. Wir 
ſchauten ſehnſüchtig nach Süden. Der 
Dampfer „Eryftal City“ von der 
„Anchor Kine“ war heute Morgen von 
Kem Orleans fällig; wir hofften, beim 
Löichen feiner Zabdung ein paar Gro= 
Ihen verdienen zu fünnen. Das mar 
fon öfters unfere „legte Kettung ges 
twefen. Gemaltigen Hunger mußten 
wir haben und abfolut feine Ausficht, 
ihn baldigft ftilen zu können, ehe wir 
nach dem rettenden Strohhalm griffen, 
denn diefe rettenden Strobhalme ma- 
ren gemöhnlich fehmwere Balfen oder 
arohe Silten, die wir von dem Dam- 
pfer die fteile Levee hinaufjchleppen 
mußten. Die Bezahlung war aud) ge- 
rabe feine fürftliche, denn bei der gro- 
ben Konkurrenz aller Arbeitzlofen, die 
jich in des Wortes eigentlichiter Bedeu- 
tung um diefe elende Arbeit jchlugen, 
erhielten wir nur 15 Gent3 per 
Stunde, und da die Arbeit nad) Der 
Zeit bezahlt murbe, jorgten die Auf- 
feher, „Nigger-Treiber“ genannt, ba= 
für, veh uns die Zeit nicht lang 


_murde, Mer das Fluchen lernen will; 


fol bei diefen „Steamboat-Mates" in 
die Zehre geben; fo gefluht wird zimi- 
fen dem Nord» und dem Sübpol nir- 
gends in der Welt, mie an ber Lebee 
in &t. Louis. 

Das ilnangenehmfte bei dem Au3- 
ladegeihöäft war das Zujammenarbei- 
ten mit den „Niggern”! Und melcher 
Sorte von „Niagern”! Das it eine 
ganz bejondere Spezies, dieſe „Levee— 
Rats“, die die Werften der Städte am 
Miſſiſſippi unſicher machen. Mit dem 
Schwarzen, der ſich hier bei uns als 
„Borter“, „Coachman“ oder „Waiter“ 
nüblie macht, haben fie weiter nichts 
gemein, ald die fchmarze Haut, aber 
der andere Schwarze, bei deſſen Er— 
mwähnung der Gläubige drei Kreuze 
Schlägt, fcheint in jedem biefer jchwar- 
zen Halunfen zu jteden. Was man und 
Diken jeherzweife anhängen will, daß 
wir „dumm“, „faul“ und „gefräßig“ 
find, ift eine Charafteriftif, die beim 
„Nigger“ in’s Schwarze trifft. Nur 
muß man ihm no das itri- 
but „aefährlich“ beilegen. Der Re- 
volver iſt diefem „Nigger“ bei 
einem Streit fo femell zur Hand, 
wie einem zibilifirten Menfchen der 
Zahnftocher beim Mittagstifh, und 
das Rafirmeffer verjteht er zu gebrau- 
chen, wie fein Gtammesgenoffe im 
„Shaping Barlor” des „Hoffmann 
Houfe“, aber nicht zum Bart=, fondern 
zum SHalsabichneiden. Bei meinen 
Fahrten auf den rauhen Wegen eines 
gewöhnlihen DIagelohnarbeiiers bin 
ih, mie unvermeidlich, mit den Ber- 
tretern der verſchiedenſten Völker-Ele— 
mente in Konflikt gerathen; ich bin 
niemal3 einem mir aufgebrungenen 
Kampfe ausgewichen; manches blaue 
Auge babe ich dabongetragen, und 
manchen Stalp meiner fyeinde an meis 

. nem Gürtel befeftigt; felbjt mit einem 
„Blantation = Nigger“ bin ich in die 
Arena, oder vielmehr in’3 Zuderhaus 
gegangen, um ihm handgreifliche Be- 
tweife zu geben, daß ich fein „Damn’d 
Duthman“ war. (Mie heikt’s doch bei 
Arndt? „Wir mollen aute Deutiche 
fein und wollen auch ſolche heißen.“ 
... Aber mit einer „Lebee-Rat“ bin ich 
niemal3 losgegangen. Vor deren 
NRafirmefjern hatte ich heillofen Refpeft, 
und ich habe qut daran gethan! Mit 
folden Kerlen zufammen zu arbeiten, 
das machte die ſchweren Balken noch 
ſchwerer und die großen Fäſſer noch 
größer. Doch ein Gutes, das alle Nach— 
theile aufwog, war bei dieſer Arbeit. 
Sie dauerte nicht lange. In ſechs bis 
ſieben Stunden war das Boot ausge— 
laden, und dann gab's ſofort Geld. 
Viel war's nicht, ſelten mehr, als ein 
Dollar. 

Ja, nur ein Dollar! Aber was ſolch' 
ein einziger Dollar für einen großen 
Werth beſitzt, kann nur Der begreifen, 
der ihn in die Hand bekommt, nachdem 
er, wie wir, einen bis zwei Tage nichts 
gegeſſen und zu dieſem Nichts das 
ſchöne Miſſiſſippi-Waſſer getrunken 
hat! Nichts zu eſſen zu haben, iſt 
ſchlimm, aber dieſes Miſſiſſippi-Waſſer 
in Originalverpackung, d. h. ohne Zu⸗ 
ſatz von Eis, Zitronenſaft oder 
Whisky zu trinken, iſt eine größere 
Strafe. Ich kann mich daher nie eines 
Lächelns erwehren, wenn ich die War⸗ 
nungen unſeres Geſundheitsraths vor 
den Gefahren des unabgekochten Michi⸗ 
ganſees leſe! Im Stillen wünſche ich 
dann wohl, daß die erzürnten Geiſter 
der Tiefe dieſen hohen Rath gefangen 
nehmen und an einen Ort entführen 
möchten, wo es recht heiß iſt, und wo 
es nichts zu trinken gibt, als die gelb⸗ 
liche Brühe, die der Vater der Ströme 
dem Ozean zumälzt. Acht Tage ſollten 
ſie da ſitzen und jammern wie die 
Töchter Juda's an den Waſſern Baby⸗ 
lons; dann aber dürften ſie nach Chi⸗ 
cago zurückkommen. Was würden ſie 

thun? Freudenpſalmen würden fie 
- fingen, Ditbyramben bichten zum 
reife des Michiganfee3 und feiner 

neten Fluthen! 


.  Brere! Mir fchaudert mod) die 
wenn id) banan bene, dap il mil Be 


Sonntagpost 


oder die Furcht davor iſt einzig und 
allein die Schuld, daß ich St. Louis 
nie twieber gejehen habe und auc) nie 
wieber jehen will. Und doc ift St. 
Loui3 die Stadt, in der ich die längfte 
Zeit meines Leben3 zugebracht habe, 
mo ich viele glücliche Stunden ge= 
jehen, aber auch gelitten und gehungert 
babe, wie an jenem Morgen, ald ich 
mit . dem Dr. GSabinsti auf bem 
„Zumberpile” lag und dem Dampfer 
„Srojtal City“ bei ftarf Inurrendem 
Magen entgegenfah. 


Mir marteten und marteten; bie | 
Sonne jtieg höher und brannte une | 


barmberzig auf uns "hernieder. Das 


Boot fam nicht. Wir Eletierten von dem | 


Holzhaufen herunter und legten ung in 
den Schatten, jedoch jo, daß mir den 
Miffiffippi überfehen fonnten. Das 
Boot fam nicht. 

„Du, Doktor,” fagte ich jchlieplich, 
„ich glaube, wir warten vergeblich.“ 

„Kannſt Schon echt haben,“ er— 
widerte dieſer, „wahrſcheinlich ift bie 
„Cryſtal City“ bei dem niedrigen 
Waſſerſtande des Fluſſes wieder ein— 
mal auf den Sandbänken bei Cairo 
ſtecken geblieben ...“ 

„Was fangen wir denn bloß an?“ 
jammerte ich. 

„Hungern ruhig weiter!“ meinte er 
lakoniſch. Er hatte dieſes Hundeleben 
ſchon drei Monate länger, als ich, ge— 
führt und hatte daher das Hungern 
beſſer los. Aber auch ich wollte mich 
ſtark zeigen, ich biß die Zähne zuſam— 
it Ichwieg und ftarrte auf den 
Fluß. 
„Die Nigger find eigentlich viel 
befjer daran, al3 wir!“ fagte der Dot- 
tor nach) einer Weile. „Sieh’, Einer 
nah dem Anderen verfriimelt fi. 
Gibt's hier unten nihis zu jchaffen, 
Ichleichen jie in die Stadt hinauf und 
ftehlen, mo fie etwas friegen fünnen. 
Werden fie dabei gefaßt, was fchadet’3 
ihnen? Im Gefängniß kriegen fie do 
auch zu effen! Ya,“ wiederholte er, „Die 
Nigger find viel befjer daran und zu 
beneiden; fie dürfen ftehlen und jatt 
werden, aber uns verbietet da3 die mit 
der Muttermilch eingefogene, auf der 
Schulbant dur Prügel befeftigte und 
vom Katheder der Hochſchule herab 


philoſophifch begründete Moral. Wir 


Nichtwilden ſind in dieſem Falle die 
beſſeren, aber dümmeren Menſchen; 
wir dürfen zwar hungern ⸗das erlaubt | 
uns die Mora -aber nicht ſtehlen!“ 

„Nein, ſtehlen dürfen wir nicht!“ er- 


widerte ich. Dieſe meine Beſtäntigung 


des für uns giltigen Moral-Kodex kam 
aber nicht mit der Beſtimmtheit und 
der ſittlichen Entrüſtung heraus, mit 
der ein wohlgenährter Pfarrer das 
Anſinnen, ſich bei einem Einbruche zu 
betheiligen, zurückweiſen würde, ſon— 
dern ſie klang ſo unſicher, daß ein 
Menſchenkenner unzweifelhaft das Be— 
dauern heraushören konnte, daß es 
leider ſo und nicht anders wäre. Ich 
glaube, wenn in dieſem Augenblicke der 
Verſucher an mich herangetreten wäre 
und hätte zu mir geſagt: „Du Albert, 
der Koch von Tony Fauſt hat einen 


gebratenen Turkey in den Hof zum | 


Abkühlen geftellt, Hol’ ihn Dir, Nie- 
mand wird Dich fehen!"—ich wäre ihm 
gefolgt; nein, nicht gefolgt, ich märe 
ihm vorangefprungen, hätte den Puter 
geholt und zur Beruhigung meines 
Gemiffend vielleicht meinem Doktor 
aud) ein Stüd davon abgegeben. Sehr 
zu meinem Geelenheil, mie die from: 
men Menfchen, die ihrem darbenden 
Bruder fein Stüd Brot reichen, an- 
nehmen werben, aber noch viel mehr 


zur Bein meines Inurrenden Magens, ! 


that’3 der Verfucher nicht; der Turfey- 
braten blieb in der Fauft’ichen Küche, 


und wir lagen noch immer hinter dem | 


Holzbaufen und marteten auf ba3 
Schiff, das nicht fam. 

Die Gedanken, die dad vorangeaan= 
gene Gefpräch angeregt hatten, wollten 
fich nicht vertreiben laflen. \mmer 
fehrten fie wieder zurüd, das jiebente 
Gebot jchlängelte jich darin, mie der 
befannte rothe Faden in der Gefchichte. 
Ein Bolt, wenn ih nicht irre, bie 
Chinefen, hält den Bauch für den 
Sit der Gedanten. Zu meiner Ent- 
ichuldigung will id annehmen, daß 
das auch an jenem Morgen bei mir ber 
Fall war. Warum anders dachte ich 
denn an den heiligen Erifpin, der für 
die armen Schufter das Leder ftiehlt? 
Marum dachte ih an das beutiche 
Strafgeſetzbuch, das den Eßwaaren⸗ 
diebſtahl als per se ſtrafmildernd an— 
ſieht, und warum an die Spartaner? 

„Weshalb redeſt Du heut' kein 
Wort?“ unterbrach mein Leidens— 
gefährte dieſe Grübeleien. 

„Ich dachte gerade daran,“ erwiderte 
ich mit Galgenhumor, „wie viel ver— 
nünftiger doch die ſpartaniſchen 
Schulmeiſter waren, als ihr. — 
Unter Vorſitz des alten Lykurgos 
hatte der Lazedämoniſche Schulrath 
beſchloſſen, daß von der Quarta ab 
alle Schüler ſich ihren Lebensunterhalt 
ſtehlen müßten, und daß die Schul—⸗ 
meiſter ihnen mit ſchlechtem Beiſpiel 
vorangehen ſollten. Doktor, wenn Du 
mich das, ſtatt der lateiniſchen Deklina⸗ 
tionen gelehrt hätteſt, wären wir heut' 
Beide fein heraus!“ 

„Albert! Albert!” warnte der Dot- 
tor. „In unferer jehigen Lage find 
diefe Reminisgengen höchft gefährlicher 
Natur! Lab und lieber verfuchen, ob 
uns das, was wir Beide au 


—2 ⸗ 3 g a 
—— 


fie. —— * 


* 


Chicago, Sonntag, den 83. Februar 1903. 


| „Doktor, bebent’ doch nur, wie mir 
ausſehen!“ 


„Hm,“ meinte er, unwillkürlich in 


den Sagenſchatz des alten Hellas zu— 
rückgreifend. „Hm, mie fah Ulnifes 
aus, ald er die Naufifaa anpumpte? 
Der hatte rein gar nicht? auf dem 
Leibe. Ich weit einen Bäderladen an 
der Smeiten Straße; die Befikerin ift 
| eine reigende rau und wenn mir iht 
| unjere bedrängte Lage borjtellen, jo 
| wird jie uns jchon ein paar Kaibe Brot 
| „bi3 auf Weiteres“ pumpen!” 
„Das heißt auf gut Deutfh: Bet- 


Yrau—Kiefemetter hieß fie—; fie war 
ein Engel in Geftalt einer Bäderfrau, 
aber gerade darum war mir der Öe= 
danfe gräßlich, fie anzubetteln, und ich 
jagte mit der ganzen Entjchloffenkeit, 
der ein Menih mit 
| Magen überhaupt fähig fein Tann: 
| „Doktor, betteln fann ich nicht, lieber 
ı ill ich noch ein paar Tage bungern, 
— —— 

„Oder?“ fragte der Doktor. 

„Stehlen!“ ſagte ich und meinte es 
auch. Der Konſiſtorialrath Lüdke, der 


den Religionsunterricht auf unſerem 


Gymnaſium ertheilte und nebenbei be— 

merkt, ein Einkommen von 3000 Tha— 
| fern hatte, hatte uns gelehrt, daß der 
ı Menih auf drei verfchiedene Arten 
| fündigen fönne, aber nicht jolle: in Ge- 
| danken, in Worten und in Werfen, 

„Seht, Kinder!” pflegte er dann zu fa- 

gen, „die weltliche Gerechtigkeit kann 

nur jtrafen, wenn der Frevler that— 
| fächlich fich gegen das Gefet vergangen 

bat, aber der hHimmlifche Richter Jiehet 
ı dad Herz an; fündige Gedanten find 
| ihm ein Greuel, wie die Sünde felbft, 
| und wer auch nur in Gedanfen fündigt, 
‘ fann feinem Zorne nicht entgehen!”... 
: Hätte der Herr Konfjiftorialrath Hinter 
dem Holzbaufen gelegen und mit 
| hungrigem Magen auf die „Eryftal 
ı City“ gewartet, wer mei, ob ihm da 
| auch nicht fündige Gedanten nad) dem 
| Tony Fauft’fhen Puter gefommen 
| wären? 

In dieſem Augenblicke dachte ich aber 
| weder an den Konfiftorialrath noch an 
| den Zorn des Himmelß. 
| „Red’ doch feinen Unfinn! „Stehlen” 
| tft Teicht gelagt, aber jchmer gethan!“ 
brummte der Doktor; „dazu ſind wir 
bon Grund aus verborben . ...“ 

„She ich betteln gehe...“ 

„xomm’ nur, fomm’!“ 

Sch zögerte. — Ja,“ jagte ich endlich, 
„ih komme... aber Du mußt das 
ı Sprechen bejorgen.... Sch würde vor 
| Scham in die Erde finfen!“.... 

„Leicht wird’3 mir auch nicht iwer- 
den;“ jeufzte der Doktor. 

MWir verließen unfer Lager und 
ze nach der Zweiten Straße hin 
auf. 

Un der Ede der Elm Straßfe—im 
dritten Haufe von diefer Ede war das 
Kiefewetter’ihe Gejhäft—blieben mir 
ftehen. — 

„Laß ung warten, biß8 die foeben 
bineingetretene Kundin wieder heraus 

| fommt!“ flüfterte mein Mentor mir zu, 
„und dann geh’ vorbei und fieh zu, ob 
die Frau oder dad Mädchen im Laden 
Mr 

Ich ging... allerdings im metten 
| Bogen... an dem Gefchäft vorbei... 

ich wagte nicht [harf hineinzubliden... 
; Etwas Meibliches bemerkte ich zwar... 
aber ob e3 ein Mädchen von achtzehn 
oder eine Frau von fünfzig Jahren 
war, hatte ich nicht unterfcheiden fön- 
nen, jagte aber, um mich por meinem 
Yreunde nicht zu blamiren und um 
auch der Gefhichte endlich ein Ende zu 
maden: „Ia, Doktor, die Frau ift im 
Laden!” 

„Dann fomm 

Wir gingen—ganz flott—bi3 zur 
| Thüre. 

Da hielten wir einen Augenblick. 

Es handelte ſich um das Recht des 
Vortritts. 

Ich öffnete ſachte die Thüre und 
| Ichob den Doktor. vor. Erft der Lehrer, 
| dann der Schüler. — 

Ich mwünjdhe — das heißt jeht erft, 
dreiundzwanzig Jahre post festum— 
daß e3 jchon damals Kodafz gegeben 

| und daß un? Jemand aus dem Grunde 
der Hinterftube meudlings gefodaft 
hätte... 3 hätte ein intereffantes 

Bild gegeben... 

„Wag münfjchen Sie?“ fragte bie 
Yrau freundlich. i 

Mir fahen Beide verlegen zu Boden. 
Diefes Schweigen war für bie Brave 

| Bäderfrau beredter, ald unfere Worte 





u 
+ 





eö gewejen wären. 

„Ah jo!“ meinte fie. „Ihr“ —trob- 
dem jie ebenjo freundlich fprach, mie 
zubor, als fie noch nicht wußte, in wel- 
her Million mir gefommen, taufchte 
fie doch das hHöflichere „Sie“ in das 
weniger Rejpett ausdrüdende „Ihr“ 
um — „X hr habt mohl feine Arbeit?“ 

Die Frage löfte des Doktor3 Zunge. 
Uenead wurde berebt, ald Dido nad 
Iroja’3 Fall forfchte, und der Doktor 
erzählte der Bäderfrau von unferen 
bergeblihen Bemühungen, Arbeit zu 
finden, in wahrhaft rührenden Worten. 

„Da trifft e8 fich ja ganz gut, ba 
Ihr hergekommen ſeid! Di ormit- 
tag haben mir drei „Cord“ Hola bes 
fommen. Der Mann, ber bißher bas 
„Kleinmachen” beforgt bat, ift von St. 
Louis fortgezogen, und —— br 

en 


wollte, fönnt Yhr alle W 
„306“ haben!” 

Ob wir wollten! Sie fah’3 an unfe- 
— 


ra Bol Tag ie. Test 


And ze 


teln,“ jagte ih. Auch ich kannte die | 


fnurrendem | 


über das Holz herftürzen mollten. 
„Kommt erft in die Hinterjtube! 
| Das Mittagefjen fteht noch auf dem 
ı Zifeh! Die Gefellen haben foeben erft 
| gegejjen,“ ſagte fie. Dabei jtellte fie 
| zwei große „Pies” und eine Kaffeefan- 
ı ne mit heißem Kaffee zu den Trleijch- 
‚ jpeifen und Zerealien, die noch in gro- 
Ben Mengen von den Mehlmürmern 
übrig gelaffen waren. 
| Dann batte fie den feinen Tatt—im 
ı Elend lernt man folche Feinheiten dop- 
' pelt mwürdigen—ung allein zu laffen, 
damit wir und bei unferem Wolfshun- 
Und 





ı ger nicht zu geniren brauchten. 





| der an die Arbeit gegangen, wie an bie- 
ıfem Nuchmittage ... , leiver aber 


| dauerte der „ob“ bei der quten Yyrau | 


; Kiefemetter nicht lange... . zwei Mal 
ı no machten wir für fie das Holz 
„tlein“.... dann... Doch dabon ein 
ander Mal. 


—-11 — 
„Stier wo mein Wähnen Friede 
fand‘, 


Kovelle von Margarete Stadler. 


Mit Uechzen und Stöhnen fchnaub- 
te die Zotomotive heran, und der 
Schnellzug hielt am Bahnhof Bay: 


die Sorge für den zierlichen Juchten- 
foffer dem wartenden Diener des Ho- 
tels zur Krone überlaffend, wo er fein 
Zimmer bejtellt hatte. Er jelbft ver— 
jhmähte den eleganten Hotelomnibus 
und jchlenderte langfam dur) die 
Straßen der fleinen Stadt, in welcher 
eine glangvolle Vergangenheit der 
ruhmreichen®egenmwart die Hand reicht. 
Ein großes Publifum ‚von echten und 
Modeenthufiaften drängte fi in den 
engen Straßen. Man hörte alle euro- 
pätfchen Sprachen in buntem Durd’- 
einander, jah bier einen Trupp ernit 
blidender und jprechender Herren, de— 
ren außere Erſcheinung ſchnell den 
„zahmann“ errathen ließ, dort ele- 


mir thaten e8 auch nicht, machten voll= | 
| ftändig tabula rasa. Den freundlich | 
| erftaunten Blick werde ich mein Rebtag | 
nicht vergeflen, den fie auf und warf, | 
| ala jie bei ihrer Nüdtehr jab, wie e& | 

uns gejchmedt haben mußte. Mit fols | 
| cher Freude bin ich fpäter niemals tie= | 


reuth. — Ohne Haft entitieg Hans | 
Vollmar feinem Kupee erfter Klaffe, | 


ö — — — — — — — — — —— ——— ne —— —— —— — — nn nn nn nn nn nn N — 


gante Damen, die mit umfangreichen 


delten, in lebhafter Diskuſſion über 
dies oder jenes Motiv, das ſie halb— 
laut fangen; 


reſſanten Erſcheinungen mitwirkender 
Künftler und Künftlerinnen, 
Spuren fhwärmerifche Badfifche 
röthend folgten. 

Voltmar beobachtete halb amüfirt, 
halb mwehmüthig das lebhafte originelle 
Ireiben, und feine Gedanten überflo- 
gen den Zeitraum bon zehn Jahren, 
der in3 Land gegangen war, jeit er 
zum erftenmal den mittelalterlich ge— 
tleideten Iirompetern folgte, die an 
den Pforten des Feſtſpielhauſes das 
Publitum durd; die gewaltigen meihe- 
bollen Klänge des Gralmotivs zu=- 
Tammentriefen. 

Damals mar er ein hoffnungspol- 
ler Mufitftudent des Dresdener Kon: 
ferbatoriums gemefen, mit einer wun= 
derbollen Begeijterung für alles Gro- 
Be und Erhabene, mit freudigem Glau- 
ben an fich jelbft und fein Können. 
Und für feine Kunft erfüllte ihn glü- 
hende Hingabe, die e3 ihn nicht hatte 
empfinden laffen, daß er mochenlang 
nicht ausreichend zu Mittag gegelfen 
und monatelang in einem minzigen 
Dahfämmerden gewohnt hatte, um 
bon feinem bejcheidenen Beltg die Rei- 
fe zum „Meta der Mufiter“ zu erüb- 
rigen, 

Er lächelte mitleidigfpöttifch, wenn 
er an jene Zeit zurüddachte, die Zeit 
der jugendlichen deale und ber eriten 
Liebe, welche einer fchönen jungen®ng- 
länderin gehört hatte. May Steven- 
fon war in Dresden in Penjton geme- 
fen, und fie hatten regelmäßig zufam- 
men mufizirt. Er hatte dann den flei- 
nen für die junge Dame jo amüfan- 
ten Flirt— denn bdiefer zmanzigjährige 
fhmwärmerifch-feurige Mufiter war }o 
verfchieden von ihren Qandzleuten!— 
ernst genommen und e3 gar nicht faffen 
fönnen, daß fie auf eine Verlobung 
mit ihm nicht eingehen wollte und ihn 
für einen „darling boy“ erflärte, den 
fie zwar herzlich lieb hätte, aber doch 
ohne Vermögen nicht heirathen fünne! 

Das mar bie erjte ſchwere Enttäu— 
fung in Hans Vollmars Leben ge: 
wejen, und er empfand fie um fo här- 
tet) al er nach dem Tode feiner EI- 
tern auf der Welt allein ftand, bon 
Vormund und Verwandten ein wenig 
als Sonderling betrachtet. 

Dann fam ber Gram, baß feine 
Kompofitionen feinen rechten Sebi 
hatten. Hier und da fanden feine Tlei= 
nen feinfinnigen Lieder und Chormerfe 
Anklang, aber der Stern des Ruhmes 
blieb in derfelben unerreicäbaren ‚Höhe. 
Und von der Anftellung im Orchefter 
des Hoftheaters, die er erhielt, bi3 zum 
erträumten Lorbeer des gefeiertenfton- 
zertgeigerd war ein meiter und mühe» 
boller Weg, und wenn er da& fchmale 
Einkommen durch anſtrengenden Pri- 


batunterricht vergrößern mollte, blieb 
nur wenig Zeit fe eigenes Borwärtä- 
ftteben und 


Zu jener Zeit Iernte er eine 
Dame näher Tennen, die ihm 
Lehrer, eine [hmwärmerifche 


er⸗ 


ähriger 


8 
Par‘ 


Notenbüchern in der Hand einherwane | 


! 


ı damals, vor zehn Jahren; 


! 
\ 
| 


| lag bier der Uinterfchied vor, daß die 
ı junge Dame — Ellinor König war ihr 
' Name — eine fehr vermögende vater- 

lojfe Waife war, daß Mama ihrem ein- 
' zigen Kinde nicht3 abjchlagen konnte, 
ı und daß Hans Volkmar felbft, als die 
' Benfionsmutter des jungen Mädchens 
ihm einige mohlmollende Winfe gab, 
| das Gefchent annahm, mit melchem 
| ber Himmel ihn in Geftalt einer hüb- 
‚ Ichen, blonden Braut und ihrer bun- 
| berttaufend Thaler Mitgift bebachte. 
Alles weitere war „programmmäs= 
| Big“ verlaufen: der fröhliche Braut: 
| Ttand, der ihn endlih MaySievenfons 
dunfelgraue Augen vergefien ließ, das 
glänzende Hochzeitsfeit und die Darauf: 
folgende Reife nah den italienifchen 
Seen. 

Mährenddem hatte die Schmwieger- 
mama dem jungen Paare in einer der 
bornehmften Straßen Dresdens ein 


‚ elegantes Heim eingerichtet, in melchem 
nicht3 fehlte vom großen Mufitjalon, 
den werthvolle Inſtrumente und Die 
Büſten von Volkmars Lieblingskom— 
bis zur wohlge— 


poniſten ſchmückten, 
| füllten Speifefammer. 
Nun jchaltete und maltete rau 
| Ellinor jchon jechd Jahre in ihrem 
| Heinen Reich, das ihre ganze Welt 
| mar; vollftändig aufgehend in ber 
| Sorge für den Haushalt und die zwei 
| blonden Bübchen und nach mie vor von 
| Bewunderung für ihren Gatten erfüllt, 
| wenn fie auch feiner KRuunit fein Ver- 
| ftändnif entgegenbradhte. 

In tiefem Nachdenten mar Voltmar 
endli bi vor das aus dunklem 
Grün blidende Haus gelangt, vor 
; welchem bereits einige Zouriften in 
einer Art ehrfurchtsvollerNeugier ſtan— 
den. Und auch des jungen Muſikers 
Blicke hingen am Fries des Gebäudes: 
Wodan, der, ſeine beiden Raben auf 
den Schultern, ihrer Kunde lauſcht. 
| „Hier, wo mein Wähnen Triebe 
| fand, — Wahnfried hab’ ich died Haus 
ı genannt,“ la& er balblaut, und die be- 
| rühmte Infchrift medte einen feltfamen 
| MWiederhall in feiner Bruft. 
| Auch er hatte gemeint, ein Auser— 
| mwählter unter den Berufenen zu fein, 
I 


I 


auch er hatte gehofft, den Weg zur 
bollen Höhe feiner Kunft 
Sabre feines Lebens 
er bahingeben mögen, mwenn er nod 
einmal hätte fo bier ftehen können mie 
jo voller 
freudiger Erwartung in die Zukunft 


gehen zu 


können! hätte 


Dann wieder erblickte man die inte | 


deren | 


Ku 
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blickend, als ſei das ganze Leben ein 
„Feſtſpiel“, in welchem jeder Einzige 
in lodernder Begeiſterung, unter freu— 
diger Anerkennung Mitſtrebender, ſein 
| Beftes geben dürfe!_— Noch einmal fo 
jung und glaubenspoll fein zu können 
\ —und frei! Nicht immer unter diefem 
erbrüdenden Gefühl der Dankbarkeit, 
| des DVerpflichtetfeing jtehen zu müſſen, 
| das feine herzensgute Gattin ihm ein- 
| Flößte! Noch ein einziges Mal fo feit 
| auf die eigene Kraft vertrauen dürfen 
| wie damals, ala er zum erften Mal 
| mit heiligem Schauer an den Grab- 
| hügel getreten mar, den mächtige alte 
Bäume fo feierlih umjchatten, der'tfei- 
nerlei Infchrift trägt als den Einen 
Namen, deffen Bedeutung fein Zufat 
! vergrößern fann! 

Noch einmal in der kleinen Dadjftu- 

be daheim in der Frauenftraße — jo 

| nah’ dem Himmel! — mit glühenden 

| Mangen bis in die halbe Nacht hinein 
auf der Geige phantafiren und fih in 
bern fahlen Raum im PBaradiefe zu 
bünfen; hungern und frieren dürfen 
um noch einmal für das auf diefe Wei- 
fe erfparte Geld hoch oben im fünften 
Rang des Hoftheaters, mit der Parti- 
tur auf den Knien, in herzflopfendem, 
athemlofem Geniehen die „Götter- 
dämmerung“ zu hören oder Die 
„Neunte“! 

In Gedanken verloren, hatte er es 
nicht bemerkt, daß eine Dame, die nur 
wenige Schritte entfernt ſtand, ihn in— 
tereſſirt beobachtete. Es war eine 
hochgewachſene, ſchlanke Geſtalt, die in 
Haltung, Gliederbau und Geſichts— 
ſchnitt ſofort die Engländerin ver— 
rieth. Sie war von Kopf bis zu Fuß 
weiß gekleidet; auf dem ungewöhnlich 
dichten, lockigen, ſchwarzen Haar ſaß 
keck das Sailorhütchen, und über dem 
eleganten ſeidengefütterten Koſtüm 
aus weißem Wollſtoff hing ein koſtba— 
rer Chinchillakragen. 

Endlich ſchien ſie ihrer Sache ſicher 
zu ſein und trat mit einem herzlichen 
„How delighted to meet you, Mr. 
Volkmar” auf ihn zu. Er fuhr zu= 
fammen und zog den Hut: „Sehe ich 
recht, Mif Stevenfon oder Miftreß.“ 

Sie jhüttelte den Kopf und lächelte 
heiter: „eins von beiden, Mr. Volt: 
mar. Lady Harris heiße ich jet und 
hoffe, Sie begleiten mich in’3 Hotel to 
have a good talk about dear old 
Dresden,“ 


E38 ergab fi, baf fie beibe in ber 
„Krone“ abgeftiegen waren, und fo fa- 
Ben fie denn bald darauf zufammen im 
fühlen Speifezimmer des Hotel an 
einem ber fleinen Tifche beim Lund, 
ben eigenthümlichen Reiz des Beifam- 
menjeind mit vollem Bemwußtfein ge= 
nießenb. 

Lady Hartis war jeit einigen Jah- 
ren bie Wittme eines um vieles älte- 
ven fehr vermögenden Manned und 

nun auf Reifen Zerftreuung für 


be 
Mußeftunden, beren fie vierund- 


verſchiedenartige 
Einer 2 n ge i 


re3 Hungers vergaßen und uns fogleich | Sache, die fich häufig ereignet, doch als eine gute Taſſe Thee mit guten Bes | 


fannten! Wir wollen den Hübfchen 
Zufall recht genießen, der und zufam- 
mengeführt hat, and have a good 


time,“ fügte fie binzu, ihrer alten Ge=- 


mohnbeit nach deutfch und englifch un= 
tereinandermifchend. Hans Roltmar 
beugte fich böflih, unzufrieden mit 
jich Jelbft, daß er auf den leichten Ton, 
den jtie anfchlug, nicht recht eingehen 
fonnte. Er war im Allgemeinen ein 
guter Gefelichafter, doch brachte ihn 
die Zufammenfein mehr auß dem 
Gleichgewicht, ala er es für möglich 
gehalten hätte. Auch hinderte ihn eine 
eigenthümliche Scheu, ihr von feinem 
Leben und feiner fyamilie zu erzählen, 
umſomehr als ſie vorauszuſetzen 
ſchien, daß er unverheirathet ſei. 

„Fahren Sie ein Stündchen mit 
mir? Ich habe mir für den Nachmittag 
einenWagen zur „Fantaſie“ und „Ere— 
mitage“ beſtellt,“ fragte ſie, als das 
Lunch beendet war? 

Volkmar nahm nach kurzem Zögern 
die Einladung an. Bald darauf fuhren 
ſie beide durch die liebliche Umgebung 
Bayreuths. Sie plauderten angelegent⸗ 
lich von Dresden und von gemeinſa⸗ 
men Bekannten; dem jungen Manne 
war es endlich gelungen, in Lady Har— 
ris' unbefangenen Ton mit einzuſtim— 
men, und ſie ſelbſt ſprach offen von ih— 
rer Ehe, die ihr während ihrer kurzen 
Dauer vielen Glanz und wenig Glück 
gebracht hatte, und die fie au äußeren 
Gründen eingegangen war. Die Pferde 
gingen im Schritt, und eine Art 
Iraumftimmung fam über beide. „Wir 
hätten unjer Leben bejjfer managen 
müffen, Hans“, fagte die jchöne Frau 
plöglich, die alte vertrauliche Anrede 
gebrauchend, „mir waren für mehr 
Glück gefchaffen, ald wir e3 gefunden 
haben. — Boltmar fehmwieg eine Weile 
und blidte trübe vor fich hin. „Zus 
fammen hätten wir e8 vielleicht er= 
reiht, Lady May”, antwortete er 
dann, „ich glaube ich hätte an |hrer 
Seite die Sterne vom Himmel herun= 
terholen können! Daß fie jo—vernünf: 
tig dachten, hat mir innerlich etwas 
zerbrochen. ch meine, e& mar ber 
Glaube an mich jelbft.” — Lady Har= 
ris drehte fich haftig um und fah ihm 
mit den grauen, langbeiwimperten Au= 
gen in’3 Geficht. „Ihorheit, Hans! Sch 
war nicht gefchaffen, in Sorgen und 
Entbehrungen die aufopfernde Gefähr- 
tin eines Künftler3 zu fein. Und den 
Werth eines großen Gefühl: habe ich 
erit fhäben gelernt al8 es zu fpät 
war.“ — „Um Gotteöwillen, May, fa= 
gen Sie mir bad nicht,“ rief er heftig, 
„Sie mwiffen nicht, in meldder Stim- 
mung mich Ihre Worte treffen. Sch bin 
berheirathet und ein Sklave der Dant- 
barfeit. Und das Leben, daß mir fo 
piel Enttäufchungen brachte, ift mir 
augenblidlich fehr wenig werth!“ 

Lady May's ſchönes Gefiht mar 
dunkel erröthet bis unter das krauſe 
Stirnhaar. „Wir ſind ſo unglaublich 
ernſthaft geworden,“ ſagte ſie dann 
leichthin, „das ift immer your old 
German fault! Kurz gejagt: wir ha= 
ben uns beide das Leben amüjanter ge= 
dacht, Hans; ift das ein®rund, ung bie 
paar fchönen Stunden zu verbittern, 
die e8 uns bringt? ch hoffe, das Di- 
ner fol und wieder vergnügt maden— 
e3 ift Zeit heimzufehren. Und nachher 
maden mir einen fchönen Vergnü- 
gung3plan, und wenn die Vorftellung 
borbei ift, fahren Sie mit mir auf ein 
paar Tage in die Alpen, menn Ihr 
Reifeplan das zuläßt. Jh muß Sie 
wieder luftig machen. Wir haben alle 
Beide nachher genug Zeit, und zu lang» 
meilen und Trübfal zu blafen.” 

Im großen eleganten Speifefaal des 
Hotel war eine intereffante Gefell- 
Ihaft zur Table d’höte verfammelt: 
berühmte Künftler, jomwie die Geburt3- 
und Finanzariftofratie aus aller Her- 
ren Länder, die Damen nach englijcher 
Urt im Epening=Dreß, die Herren im 
Frack. 

Ueber Hans Volkmar war es wie 
ein Rauſch gekommen. Ja, ſie hatte 
Recht, die ſchöne Frau an ſeiner Seite, 
deren eigenthümliche, bald anziehende, 
bald abſtoßende Art den alten Zauber 
auf ihn ausübte. Während ein paar 
furzer Tage einmal Alles, Alles ver- 
gejien, mas ihn- bedrüdte, einen vollen 
Zug thbun aus dem Golbpofal des 
Glüds und dann vielleicht ein rafches 
Ende machen, ehe der Trant jchal 
wurde! — Wozu ein Leben meiter 
jchleppen, da3 doch fein rechtes, beglüs 
dendes mar, ba er für einen ienn 
auch kurzen Vollgenuß gern hingäbe? 
So nur fände er wohl den „Frieden“ 
für das „Wähnen“ feiner Seele! 

Sie faßen dann allein im Lejezim- 
mer. Die jchöne rau, deren Reize 
durch ihr koftbares ſchwarzes, jetflim— 
merndes Kleid noch gehoben murben, 
lag im Scaufelftuhl und jpielte mit 
den - prächtigen Marechal-Riel-Rofen, 
Voltmars Gejchenf. Als fie nach einem 
längeren Schweigen plößlih und un 
vermittelt fragte: „Niht wahr, auf 
eine Woche gehen Sie mit mir in bie 
Alpen?” da war feine Antwort nur ein 
langer Kuß auf ihre Kleine Hand, bie 
fie ihm ruhig lieh. 

In langer Reihe fuhren die Hotel- 
Dmnibufje und Wagen, in Schaaren 
— die Fußgänger zum Feſtſpiel⸗ 

aus. 


Lady Harris und Volkmar hatten 
ihre Plätze nicht weit von einander inne 
und muſterten intereſſirt das vielföpfi- 
Publilum. Und 


Gralmotivs einfegten, die ſich im Vor— 
ſpiel aus der ſchwermüthigen einleiten⸗ 
den Abendmahlsmuſik loslöſen, wie 
ber junge Tag aus dem Nachtbuntel 
und Morgendämmern. 

Er ftüßte da3 Geficht in die Hand, 
nur zu hören, ohne durch äußere Ein- 
drüde abgelentt zu fein. O wie gut er 
fie alle wiebererfannte, die einzelnen 
Motive, die er damals mit glühendem 
Eifer ftudirt hatte. Und athemlos_ wie 
einjt folgt Hans Vollmar ber ergrei- 
fenden Handlung. Er leidet mit dem 

| franfen König Amfortas, er ftaunt mit 

| Parcival, dem „reinen Thoren“ über 

| Kundry3 Wildheit und die Wunder des 

| heiligen Gral3 und erwacht wie auß-ei- 

| nem tiefen Traum, als der getheilte 
Vorhang fih am Ende des erften Auf- 
zuges jchließt. 

Darauf meld’ em anderes Bild! 
Auf die Säulenhallen der Gralsburg 
| folgt Klingfors Zaubergarten, auf bie 
gewaltigen Glodentöne der finnenum= 
Ichmeichelnde Iodende Gefang der Blu- 
menmäbchen. Und als +an Barcivals 
Reinheit die Kunft der Verführerinnen 
Tceitert, und Kundry, „bie 
roſe“, jelbft erfcheint, und endlich ihr 
Kuß den „Ihoren“ belehrt, da empfin- 
det Voltmar mit ihm das Entfeßen, 
ben Schmerz über da in feiner Bruft 
mild erwachende Sehnen, und PBarci- 
bal® „Verberberin, meiche von mir!“ 
mit dem er Kundry zurüdftößt, findet 
ein Echo in Vollmars Herzen. In chao- 
tifhem Wogen der Töne ftürzt die trü- 
en Pradt von Klingfors Schloß in 

rümmer, und Hans empfinbet e8 ala 
[were Aufgabe, während ber großen 
| Paufe mit Lady Harris, bie leichtfeher- 
zende, oberflächliche Unterhaltung zu 

führen, die fie liebt. Jhn hat eine un= 
befchreiblihe Stimmung erfaßt und 
bald Schmerz, Halb Freude empfind- 
dend, laufcht er der Charfreitagsmufit, 
welche ben dritten Aufzug eröffnet, 
Und als endlich in gewaltigen Altor- 
den PBarcivald Heldenmotiv aus ben 
mächtigen” Oftavengängen heraus 
mwächft, da erfcheint ihm Alles, was ihn 
Tonft bedrüdte, fo unbebeutend, fo ber: 
ſchwindend! 

Die kleinen Widerwärtigkeiten des 
Alltags, die nagende Enttäuſchung, ja 
ſelbſt die ſchmerzliche Empfindung ſei— 
ner eigenen Schwäche — was iſt das 


öllen⸗ 


Alles gegen das ſtolze, erhebende Ge— 
fühl, mitbauen zu dürfen, wenn auch 
nur als geringer Handlanger, am gro— 
Ben Tempel der gewaltigen Kunſt. 
Was ihm geſtern unüberwindlich 
ſchwer dünkte, jetzt erſcheint es ihm lä— 
cherlich winzig, was ihn geſtern lockte 
und anzog, jetzt empfindet er es als 
häßlich und abſtoßend! Denn in ihm 
iſt ein großes, heiliges Feuer von 
Neuem entbrannt, das Feuer einer ho— 
hen Begeiſterung, das ihn wieder jung 
macht und hoffnungsfroh wie einſt. — 
Er bringt Lady Harris zum Wagen 
und entjchuldigt fich mit einer Verab- 
redung. Und dann- ftürmt er eilenb3 
die Straße hinab, durch die fternenhelle 


Naht zum Hofgarten, zum Grabe beö — 


Meiſters. 

Und was hier in leidenſ 
Erregtheit VWollmard Bruft burzchbebt, 
ift ein neuer heiliger Eib ber Zreue — 
er gegen feine Kunft und gegen fich 
ſelbſt! 


Ein deutſcher Satz mit allen Buch⸗ 
ſtaben. 


Die Redaktion der Wiener Allgemei⸗ 


nen Sportzeitung hatte in der erſten 
Nummer ihres neuen Jahrgangs ein 
Preisausſchreiben erlaſſen. Im Engli⸗ 
ſchen gibt es einen Satz, der einfach 


ausfieht und gemöhnlich lingt, fi . = 


aber dadurh auszeichnet, daß er 
fämmtliche Buchftaben des englifchen 
Alphabet3 enthält und zwar jebenston= 
fonanten nur einmal. Er lautet: 

„Pack my box with five dozen 
liquor jugs.“ 

Der Wunfch der AllgemeinenSport= 
zeitung ging nun dahin, die beutjche 
Sprade mit einem Sat bereichert zu 
fehen, der die gleichen Eigenfchaften 
tie der englifche hat, und zwar follte 
ed ein at richtiger «deutfcher, 
grammatitalifch tabellofer Sag jein. 
Den Bewerbern war e8 freigeftellt, die 
wenig gebrauchten Buchaben x und y 
fortzulaffen. Die Konkurrenz um bie 
300 Kronen geftaltete fich jehr lebhaft 
— zumal feine engere Wahl unter 
den Sapfindern in Ausficht genom=- 
men mar, fonbern Dem, der zuerft die 


’2 
{3 


2 


— 


Aufgabe befriedigend löſe, der Preis 


zufallen follte — zahlreiche Köpfe ar» % 


beiteten angeftrengt an der Zöjung bes 


Problems, und Ichon in der Nummer - 


bom 11. Yanuar fonnte die genannte 


Zeitung ihren Lefern verfünden, bah ä 


e3 fogar mehrfach gelungen fei, ba& 
Alphabet in einem Sat zufammenzu- 
drängen. Der preißgefrönte Sab lief 
bereit3 am 6. Januar ein. Er lautet: 

„Bor Yur, Gere wie Tabat, em 
pfand fie Dual.” 

Ein zmweiter.Sab, der allen Anfor- 
derungen genüate, und ber zubem ein- 


fach und gefälliger !lingt und menigee  @ 


die Mängel der Konftruftion verräth, 
wurde am 9. Januar eingeliefert: 

„Kaufen 
bequeme 


gelaufen, von benen bie meiften 
den geftellten Bebingungen 
fprachen. ſind 


IEI 


feln 


Sie jede Woche vier guie, 
Pelze.“ ar 
Im Ganzen waren 30 Söjungen ein 





RETTET 


Die Vwer 


x Roman von H. Revell. _ 


(6. $ortfegung,) 
„Warum nicht? Tyolge doch dem 


F > Kathe Deiner Freunde und fchide ihr 


2; 


Br: 


* 


X fagte, daß ihn die Gräfin 


\ 
x 


das Bild. Nur fege Deinen Namen 
darunter. Der Anblid diefer Lein- 
wand, Dein unterjchriebener Name 


werben ihr einen heftigen Stoß geben. 


Sie wird fich jagen, daß Du por Fei= 
nem Schritt zurüdjchredit, daß Du der 
Mann bift, zu wagen und zu mollein, 
daß fie mit Dir rechnen muß. Und 
dann wird fie Dich holen laffen; ich bin 
feft überzeugt. Verliere aljo feine Zeit. 
Unterzeihne Did jehr lejerlich und 
deutlich und [hide ihr unverzüglich 
das Bild. Du giebt dem Boten den 
Auftrag, e3 einfach abzugeben, ohne et- 
mas zu jagen, gerade jo, ala mwenn 
mann e3 erwartete.” 

„Und wenn fie wirklich die Abſicht 
hai zu ſchreiben, wie ſoll ſie wiſſen, 
wo — HER 

„Wo Du mohnft? Indem fie ein- 
fach im Adreßbuch nachſieht. Und 
ſchließlich wird ihr ja jeder Menſch die 
Adrefle des Malers Georg Rakenius 
fagen fönnen. Du bift befannter, al3 
Du glaubjt, mein lieber Georg.” 

Er gehorchte ihr auch in dieſem Fal⸗ 
fe, und eine Bierteljtunde fpäter ber= 
ließ die Studie das Atelier von Ha- 
Ienjee, um nad) der ftillen Poftitraße 
überzufiebeln. 

Um 8 Uhr, ala Georg eben fein 
Hbendpbrot eingenommen hatte, murbe 
ihm ein Brief übergeben, den ein Be— 
dienter für ihn abgegeben hatte, 

Er brach) ihn fofort. Sein Inhalt 
lautete: 

„Mein Herr! 

Man hat bei mir ein Bild abgege- 
ben, da3 Xhre Unterfchrift trägt. ©3 
ift jebenfalls zu verfaufen, und Gie 
haben vermuthet, daß ip e3 faufen 
fönnte. ch werde mich vielleicht dazu 
entihließen, doch müffen wir und bors 
ber über den Preis einigen. ch mer= 
de Sie heute gegen neun Uhr empfan= 
gen. Hochachtend 

Olga Doroukoff.“ 

„Was ſaaſt Du nun?“ fragte Georg 
ſeine Schweſter, indem er ihr den 
Brief zeigte. „Das iſt geradezu un— 
verſchämt.“ 

„Was thut's? Du haſt erreicht, was 
Du gewollt.“ 

„Das iſt wahr.“ 

Um 9 Uhr betrat Georg Rafeniu3 
das Palais der Gräfin Doroufoff. 


25. Capitel. 
Menichen, die im gewöhnlichen Le- 
ben in ber Regel [hüchtern find, wer— 
den oft fühn, ja fogar oft verwegen, 


. Jobald fie den Entjhluß gefaßt haben, 


ohne Schwach zu werden, direct aufs 
Ziel Ioszugehen. Dasjelbe mar ber 
Fall mit Georg, der nun entfchloffen 
war, in der Gräfin nur eine Frau fei- 
nesgleichen, wenn au nicht Durch Ge- 
burt, jo do an Bildung zu jehen —, 
ber jich bei feinem Eintreten durd; feı= 
nen Zurug,.durch feinen Pomp, womit 
fi einige Eriftenzen umgeben, beirren 
lafien wollte. Der Künjtler verfchwand 
gänzlich, um dem Weltmanne Plaß zu 
machen, der fich über nichts mundert, 
der e3 menigjten® nicht zeigt, ber 
zwar oft, aber im Geheimen bemuns 
bert, ohne fich jedoch den Anjchein zu 
geben, zu bewundern. 

Dem Schweizer, dem Hüter deö PBa- 
ai, warf er feinen Namen hin und 
erwarte. 

nn duchjchritt er feiten Schrittes, 

it hocherhobenem Kopfe den Hof und 
gelangte in ein riefiges Veftibül, wo 
man fon durch zwei Tam =» Tam- 
Schläge feine Ankunft avifirt Batte, 
Mehrere livrirte Diener des Grafen er= 
hoben fi bei feinem Eintreten. Er 
mollte eben von neuem feinen Namen 
nennen, als ein Zimmerlafai, ganz in 
Schwarz, engliich gekleidet, auf ihn zu= 
trat und ihm,mährend er ihm half, den 
Ueberrod abzulegen, zuflüfterte: 

„I% babe den Befehl, den anädigen 
Herrn zur Frau Gräfin zu geleiten. 
Mollte mir vielleicht der gnädige Herr 


f °. gütigft folgen.“ 


Er öffnete eine riefige Flügelthür, 
bie in das BVejtibül führte, und fchritt 
Georg voran. Sie durchſchritten ei— 
nen Vorſaal und zwei große Salons 
mit hocheleganten Plafonds, die Wän— 
de ſehr luxuriös mit Gemälden be— 
hängt. Hierauf hob der Kammerdiener 
eine Portiere, rief mit vernehmlicher 
Stimme: „Herr Georg Rakenius!“ 
und zog ſich dann zurück, um den eben 
hierher geleiteten Beſuch eintreten zu 
laſſen. Georg trat ohne Zögern ein. 

Er befand ſich in einem viel kleine— 


en Salon als die, die er eben durch⸗ 


ſchritten, einer Art Boudoir, das ganz 
abgeſchloſſen und ſehr kokett, wenn auch 
ſehr überladen, eingerichtet war — er= 
hellt von einer einzigen Lampe, die 
ein — aus Spitzen ganz ver— 


Die Lampe ſtand auf einem kleinen, 
runden Tiſch, vor welchem in ſchwar⸗ 
zem Sammetkleide, ein Buch in den 


dianden die Grafin ſaß. Beim Ein- 


treien ihres Beſuches ſchloß ſie langſam 
das Buch, legte es auf den Tiſch und 
prüfte ohne eine Bewegung oder Zu⸗ 
‚den der Wimper ben jungen Künftler 


- mit einem langen, langen Blid. Nad;- 


- bem fie ihr prüfendes Studium been- 


bet Batte, begann fie mit großer Kälte: 
ehmen Sie Platz, mein Herr, und 
ſprechen wir, wenn es Ihnen beliebt, 
bon dem Gemälde, daß Sie mir über- 
jendet haben.“ - 
Und indeß fich Georg ihr gegenüber 
einige Schritte vom Tifch entfernt nie= 
eB, fügte fie plöhlich Hinzu: 
„Richt wahr, e3 fol dies mein Por- 
je, das Sie glauben gemadt zu 


haben 
Solllommen. Ich glaubte e3.“ 
vielmehr als ein 


wahr?“ 
k Eur da Sala, Le 


eg mir bie3 Bild zu verfau- 
en.“ 

„Rein, Yrau Gräfin. Ich mollte 
mir die Ehre geben, e8 Ihnen anzubie- 
ten.“ 


„Mir anzubieten? Unter melchem 
Titel? In welcher Eigenfchaft?” fragte 
fie, ihren Kopf zurüdtwerfend, in hoch- 
fahrendem Tone. 

Er jah ihr jcharf in die Augen und 
antmwortete mit fejter Stimme: 

„sn der Eigenfchaft ala Freund von 
Franz von Sempach.“ 

Dieſe Worte, die mitten in die Si— 
tuation griffen und ſozuſagen den 
Kampf aufnehmen ſollten, ließen ſie 
ihre Blicke nicht zu Boden ſchlagen. 
Im Gegentheil, ſie betrachteten ihn 
aufmerkſamer noch als das erſte Mal. 
Sie wollte jedenfalls erſt ihren Gegner 
kennen lernen. Dann fragte ſie, als 
ob ſie weder den Namen Sempachs 
vernommen noch Georgs Abſicht begif— 
fen hätte: 

„Wie waren Sie nur im Stande, 
mich derart ähnlich zu machen? Ich 
wüßte nicht, daß ich Ihnen jemals ge— 
ſeſſen hätte.“ 

„Gewiß haben mir Frau Gräfin 
noch nicht geſeſſen. Aber ich war im 
Stande, eine Ihrer Stellungen, den 
Ausdruck Ihrer Phyſiognomie zu be— 
halten. Sie ſind wunderbar ſchön. 
Verzeihen Sie mir — aus mir ſpricht 
der Künſtler, Ihre Schönheit hat 
meinen Geiſt vollkommen eingenom— 
men, und es iſt mir gelungen, wenn 
auch nicht dieſe wiederzugeben, ſo doch 
einen entfernten Begriff von ihr zu 
machen.“ 

„Was für ein Gedächtniß! Welche 
Geſchicklichkeit und Raſchheit in der 
Ausführung!“ rief ſie aus, ihn leiſe 
herausfordernd. 

Er verbeugte ſich leicht, ohne zu er= 
ibern. 

„Rah Vollendung diefes Bildes ha= 
ben Sie e3 mir jofort überjendet”, 
fuhr die jhöne Gräfin fort. „Sie 
mußten alfo jchon feit langem, mer ich 
bin?“ 

„Nein, gnädige Gräfin. Noch dies 
fen Morgen wußte ich ed nicht. Diefes 
Shr Porträt hat es mir ermöglicht, :3 
zu erfahren. Einige Freunde famen 
heute, mein Atelier zu befichtigen. Gie 
entdedten diefen Entwurf, und der 
eine von ihnen, der Graf von 8. . ., 
der, mie ich glaube, die Ehre hat, von 
Ihnen gefannt zu fein, hat mir Ihren 
Namen genannt.” 

„gu Shrer großen Freude — nicht 


mahr, mein Herr? Gie haben alfo da: | 
mit endlich hr Ziel erreicht; denn Gie | 


hatten doc feinen anderen Zmed, das 
Bild zu malen, als bloß um meinen 
Namen zu erfahren.“ 
„sch geitehe eg.“ 
„Das Mittel war Außerft erfinde- 
riſch. E38 war menigftens nichts ſJ 
+ 


Alltägliches. Sie mißbraucen aber st= | 


was hr großes Talent.“ 

„sch gebe es zu. Abır haben nicht 
auch Sie an jenem Abend meineLeicht- 
olcubigfeit mißbraucht, indem Sie de= 
haupteten, eine Baronin von Halpern 
zu jein und in der Seydelftraße No. 
42 zu wohnen?“ 

Diefer unverblümte Angriff und 
diefe directe Antwort ließen fie menig= 
ften3 dem Anfchein nach, ebenfo unbes 
rührt wie der Angriff von vorhin. Sie 
mar entichieden auf alles gefaßt gewe— 
fen und unterwarf fich einjtweilen, ıl- 
les jtill über fich ergehen zu 
pielleicht bis zu dem Moment, da fie 
ihn angreifen würde. 

„Alfo Ihre Freunde”, fuhr fie nad) 
einem Augenblick des Stillſchweigens 
fort, „glauben, — darunter auch der 
Graf von X. .. — daß ich Ihnen in 
Ihrem Atelier geſeſſen hätte?“ 

„Nein, Gräfin. Sie glauben nur 
das, was ich ihnen verſichert hatte, 
daß hier bloß ein Zufall in der Aehn— 
lichkeit oder irgend eine meinem Geiſte 
eingeprägte Erinnerung vorliegt.“ 

„Ja, — Sie behaupten es wenig— 
ſtens.“ 

„Ich gab Ihnen mein Ehrenwort, 
gnädige Frau.“ 

„Gut, ich will Ihnen glauben. 
Aber“, fuhr ſie fort, „dabei, daß jene 
Perſonen nur meinen Namen nannten, 
iſt es doch ſicher nicht geblieben. Man 
hat gewiß über mich geſprochen. Ei— 
ner der Herren wird wohl verſucht ha— 
ben, Ihnen ein Bild von mir zu ent— 
werfen, wie Sie das meinige auf eine 
andere Art entworfen haben. Im äu— 
Berften Falle hättenSie ja auch ſchließ— 
lich gefragt; denns©ie hatten ein \n= 
terefje daran, mich in jeder Beziehung 
fennen zu lernen. SHielten Sie es für 
indiscret, mich die genaue Meinung 

ı wiffen zu laflen, die man über mich 
| heat?“ 

„Nicht im mindeften. Diefe Herren, 
die nur das Echo aller Stimmen ber 
Melt und der Gejellichaft bedeuten, er- 
heben Sie bi! in die Wolfen. Ste 
find mafellos, und feine Schmähung 
wäre im Stande, Sie zu erreichen.“ 

„Und in dem entworfenen Gemälde 
findet fi auch nicht ein ſchwarzer 
Buntt?“ fragte fie mit feinem Lachen. 

„Auch nicht ein einziger, gnädige 
Frau. Ihre Tugenden ſtrahlen in 
vollſtem Lichte ohne einen Schatten, 
der ſie je verdunkeln könnte.“ 

Sie erhob ſich, ohne ihren Platz zu 
verlaſſen, und, mit ausgeſtrecktem 
Arm ſich auf den Tiſch ſtützend, ſagte 
ſie ihm: 

„sch mußte, mein Herr, daß mich 
die Welt jo und nicht anders beur—⸗ 
theilt. Ych brauchte Sie nicht erft da= 
rum zu befragen. Und wenn ich 3 
that, geichah e8 nur auß dem Grunde, 
Sie, gerade Sie died Urtheil mieber- 
holen zu laſſen.“ 

„Und nun, da ich es wiederholt ha⸗ 
be, Frau Gräfin — —?“ 

Nun frage ich Sie, — auf dieſem 
Punkte wollte ich Sie nämlich haben, 
— hat Ihnen dieſes Urtheil nicht Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, nachzudenken und 
zu bedenken?“ 

„Welches Bebenten follte bies in 
mir mwachrufen?“ 

„Wie, Sie 


nz 


* 


laſſen, 


icht? Sie derſte⸗ 
fen nice” 0.00 lub nahm. \wieber 


# 


_ Benniegpof, Chieage, Sonntag, ben 8. Februar 1903. 


tieren auch herabgelaffen jeien.  - 


Dann trat fie mit vafcher Bemegung- 


auf ihn zu. 


26. GCapitel. 

Aufrecht vor ihm, ganz dicht an ihn 
berantretend, mit funfelndem Blick, 
den Teint warm belebt, fuhr fie mit 
fieberhafter, 
fort: 

„Wie? Gie fühlen nicht, daß alle 
Shre Schritte, Die Sie nach mir unter: 
nommen, alle Forderungen, vie Sie 
mir gejtellt, vergebli waren? Ich 
fann und werde nicht die Erklärung 
abgeben, die Sie von mir verlangen. 
Sie müflfen wahrhaftig nicht bei Sin- 
nen fein! X, ich — die Gräfin Olga 

| Doroufoff, die, wie Sie eben jelbit 
| gefagt, von aller Welt geehrt und ges 
achtet dafteht, die Gräfin Olga Do— 


Stimme 


die Thüre auch verſchloſſen, die Por⸗ 
gedämpfter 


roukoff, die noch niemals auch nur ein 
Stäubchen des Verdachts geſtreift hat, 


| ich ſoll mich zum Unterſuchungsrichter, 


ſpäter ſogar noch vor den Gerichtshof 
begeben und dort vor aller Augen naid 


geſtehen: Herr Sempach ſteht zu mir 
in freundlichen Beziehungen. 
Stunde, da das Verbrechen begangen 
wurde, war ich bei ihm, in feiner 
Wohnung, in feinem Haus. Nein, 


| das werde ich niemals jagen, kann ich | 


nicht jagen. Man hat mi zu hoch 
erhoben, al3 daß ich jo tief herabitei= 
gen fünnte. Sie denfen dabei natür- 
üch nur an ihn. Sch dente aber ın 


| meine Familie, an meinen Gatten, an | 
die Meinen, an die Welt, der ich anae= | 


höre. Sch muß an mich jelbft denten. 


| Was mürde man Jagen, wa3 miürbe ! 
| dann überhaupt au8 mir an dem Tas | 


| ge, an dem ich ein folches Gejtändniß 
abgelegt? Melde Shmad! Welcher 
Tal und von mwelcher Höhe!” 

Sie ftand jo dicht an ihn gepreßt, 


daß ihre Geſtalt von Augenblick zu 
Augenblick die ſeine berührte, daß ihn 
manchmal ihr brennender Athem ſtreif-⸗ 


te. Es war dies nicht mehr die Grä— 
fin Doroukoff, die, wie gewöhnlich, 


bald hochfahrend, bald einſchmeichelnd 
ſprach, immer jedoch Herrin ihrer ſelbſt 
blieb, es war dies das Weib, das ſich 
| mit feiner ganzen Beredſamkeit, mit 
all feiner Leivenfchaft, mit äußerjter | 


| Kraft, au ganzer Seele vertheidigte, 
ı das für feinen guten Auf, feine bes 
drohte Würde, jeine gefährdete Stel- 
lung fämpfte. : 

Sie trat wieder etwas zurüd, chöpf- 
| te tief Athen, warf von neuem einen 
ängitlichen Blid um fih und fuhr mwei- 
ter fort: 

„Man ann und darf bon einigen 
Frauen nicht das fordern, wa3 man 
bon anderen verlangt. 
terfchiede und da3 Opfer bleiät 
| nicht das gleiche. Die einen find ſchon 
compromittirt und fönnen fich alfo ge: 
fahrlos ein zweites Mal compromitti- 
ten; bie anderen ftürzen fich dadurd) 
nur in da8 Verberben. ‘ch aber habe 
zu viel zu verlieren: mein Anſehen, 
meine foziale Stellung, den Pla und 
den Rang, den ich als eine Prinzeffin 
Balaljewna in der Welt einnehme, 
mohin mich meine Geburt, meine Hei- 
tath und meine Verbindungen erhoben. 
SH würde mit mir unfehlbar alle mit- 
reißen, die mit mir durch die Bande 
des Blutes verfettet find und durch je- 
ne Bande, die aus allen Menjchen mei- 
ner Kafte eine einzige und große Fa 
milie machen. — Damals vielleicht 
hatten Gie das Recht, zu mir zu fpre- 
chen, wie Sie aejprochen haben: Sie 
hielten mich für irgend eine Kleine, 
bürgerliche Perfon oder eine Baronin, 
tie ihrer Dubende berumlaufen, und 
fonnten mir aljo fagen: „Gehen Sie 
zum Richter — zögern Sie feine Mi- 
nute mehr!" — Das erjchien Ihnen 
ganz einfah. Aber heute, Herr Ra= 
fenius, willen Sie, wer ich bin. Glau= 
ben Sie, daß Sie mir heute noch die- 
| jelben Worte Zurufen dürfen mie das 

mals? Olauben Sie noch das Recht zu 

haben, die Worte, die Sie mir fihon 
einmal gejagt haben, noch einmal tie- 
erholen zu dürfen?“ 
Da er mit einer Antwort zögerte, 
Iprang fie rajch zu einer Fluth ande- 
rer Gedanken über, ohne die Heftigfeit 
und Leidenfchaft ihrer Worte zu dam: 





„Und mit mwelhem Rechte würden 
dann gerade Sie jo jprehen? Ja, mit 
welchem Recht? Wie kann Ihre Per— 
ſon von mir etwas fordern, das Herr 
von Sempach von mir niemals, nie— 
mals fordern würde? — Nein, nie— 
mals — deſſen bin ich ſicher, ich bürge 
für ihn. Und ſelbſt, wenn ich reden 
wollte, ſo würde er mich daran hin— 
dern, würde er mich bitten, nicht zu 
reden. Er würde mir ſagen: „An je— 
nem Tage, da Sie ſich bereit erklärten, 
mir Freundin zu ſein, unterwarf ich 
mich allen Conſequenzen dieſerFreund— 
ſchaft, einer Freundſchaft, die meine 
Wonne war, die aber auch mein Un— 
glück, mein Verderben herbeiführen 
fann wie jedes ungerechte, ungejegliche 
Band.” Na, Herr Rakenius, jo hätie 
er gejproden in jeiner Reblichkeit und 
bei feiner Weltfenntniß, und fo würde 
er noch heute jpredhen. Und Sie ge- 
ftatten mir die Bemerkung, daß ich e3 
mehr al3 mwunderbar finde, daß Sie 
fich in feine Angelegenheiten mijchen, 
ohne ihn befragt zu haben, daß Sie Jo 
ganz gegen jeinen Willen handeln und 
fih dem ausjeten, da8 er rundmeg 
leugnet, und morüber er nur Entge- 
gengeſetztes ausſagt.“ 

Er konnte nicht antworten. Dieſe 
Beredſamkeit und Leidenſchaft hatten 
ihn tief bewegt, und es verwirrte ihn, 
ſie ſo nahe an ſeinerSeite zu wiſſen, ſie 
zu berühren, ihren Athem einzuſau— 
gen; doch fand er noch die Ueberlegung, 
ihr einzuwerfen: 

„Sie wollen alſo, daß man ihn zu 
Gefängniß oder Zuchthaus verur- 
theilt? 

Sie entfernte fich Heftig von ihm 
unh rief: 

„Man wird ihn nicht verurtheilen.” 

Sie tehrte wieder zum Tifh zurüd 

mit rubig 


A 


Zu ber | 9 


E3 giebt Uns | 


| 


„Sie übertreiben bie Situation. 
Sie handeln in der ganzen Sache nicht 


wie eim Dann. Sie müflen ba irgend 


einem meiblichen Einfluß nachgegeben 
"Haben, vielleicht dem Jhrer Schweiter, 
‘bon der mir Herr bon Sempad) öfter 
Iprad. Sie ift jung und leivenjchaft- 
lih und mag Sie meiter mit fich fort- 
geriffen haben, al3 Sie gehen burf- 
ten.“ 
Er mollte erwidern; doch fie [chnitt 
ihm mit einer Bewegung dad Wort 
ab: 
„Serade im nterefle Ihres 
Freundes darf ih Sie nicht anhören, 
darf ich mich nicht von Shnen beirren 
laffen. Gejegt den Fall, ich gäbe 35: 
ren Rathichlägen nad; ich fomme vor 
den Richter und fage ihm: „Herr bon 
Sempad meigert fich zu jprechen; ich 
fomme jtatt feiner, um für ihn zu 
Iprechen. Sie wollen wiffen,iwie er jenen 
Abend zugebradht hat; nun denn, er 
war bei mir und mit mir zufammen.” 
| DerRichter wird mich anfehen und mir 
| antworten: „Wa3 Sie da thun, Frau 
Gräfin, ijt jehr edel, jehr Thon, und 
Sie lieben 
ihn 
| jelbft auf die Gefahr, Ihren Ruf zu 
| opfern, retten. Aber ich weigere mid, 
ihnen zu glauben, wenn Sie mir für 
| Shre Ausjagen keine Wahrheitsbemeije 
| bringen.“ Was fol ich für Bemeije 
| liefern? Wer fann mich in biejem 
| einfamen, verlaffenen Haufe gejehen 
| haben, deilen einzige Bejucherin, bie 
' MWirthichafterin, zur Stunde meines 


ih muh Sie bewundern. 
Herrn pon Sempah und mollen 


| Dortieing immer abmwejend war? Mer 
' bat Sempad am Abend des Mordes 
dort gejehen? Wer fann befräftigen, 
| daß er dort gemwejen war? ch allein 
| — und meine Befräftigung genügt 
nicht. So könnte ich nur Verdacht er- 
| regen. Man bejchuldigt mich dann, die 
| Suftiz auf falfche Fährte zu Ienfen,und 
ift nur um fo eifriger bemüht, die Hin- 
verniffe, die fich ihr in den Weg jtellen, 
hinwegzuräumen.“ 

Georg ſaß da mit geſenktem Haupte 

und wußte nichts, was er erwidern 
ſollte. 
Als ſie ihn ſo niedergeſchlagen, bei— 
nahe überzeugt ſah, fuhr ſie fort, 
ohne ihm Zeit zu laſſen, nachzuden— 
ken: 

„Und wer ſagtIhnen denn, daß nicht 
etwa zu der Stunde jetzt, da wir ſpre— 
chen, die Juſtiz bereits den wahren 
Mörder entdeckt hat? Daß es Herr 
von Sempach nicht iſt, deſſen ſind wir 
beide gewiß. Es iſt alſo ein anderer. 
Und vielleicht hat man dieſen anderen 
ſchon gefunden. Wenn nicht, ſo wird 
man ihn denn morgen finden. Sie 
ſchütteln den Kopf, das will ſagen: 
„Nein, das Gericht glaubt, den wahr— 
ı haft Schuldigen gefunden zu haben, 
und jucht nicht meiter.“ Alfo, dann 
juchen Sie ihn, Sie, ja, Sie! Warum 
nicht? Sie haben e& vorgezogen, mich 
aufzufinden. Sie hielten e3 für einfas 
I cher und bequemer, in mein Xeben 
einzubringen, mein Geheimniß zu er= 
mitteln und mich als Werkzeug zu be» 
nutzen. Ich ſchlage es Ihnen gb, jo= 
weit es den Umſtand betrifft, daß ich 
Ihrer Forderung gehorchen ſoll. Aber 
auf dem anderen Wege, den ich Ihnen 
weiſen will, den einzig wahren und 
richtigen, bin ich gern bereit Ihnen zu 
dienen.“ 

Sie verließ neuerdings ihren Fau— 
teuil und ſetzte ſich auf einen Puff 
knapp neben Georg. 

„sa“, fuhr ſie mit Ueberzeugung 
fort, ihn mitreißend, „ja, vereinigen 
wir unſeren Scharfblick und unſere 
Thätigkeit, um herauszubekommen, wer 
der wahre Mörder iſt, um ihn dann 
den Gerichten zu überliefern. Anſtatt 
mein Gegner zu bleiben, werden Sie 
mein Bundesgenoſſe. Vereinigen wir 
unſere Kräfte, die Unſchuld Sem— 
pachs ans Tageslicht zu bringen. 
Wenn wir aber den wahrhaft Schuldi— 
gen ausliefern, iſt unſer Freund geret— 
tet, und ſeine Ehre bleibt rein und 
unbefleckt.“ 

Sie gab ihm Zeit, etwas nachzuden— 
ken, und blickte ihm dann, ſich über 
ihn leicht neigend, tief in die Augen: 

„Nun, was haben Sie beſchloſſen?“ 

„Alles, alles mas Sie wollen !“ 
rief er außer, ſich, indem er ſich von 
ihr abwandlke, als fürchte er ihre 
Nähe. 

„Nun, dann nehmen Sie für heute 
Abſchied von mir“, ſchloß ſie und er— 
hob ſich. „Es iſt ſpät, und meinen 
Leuten könnte ein längeres Verweilen 
auffallen. Aber kommen Sie morgen 
wieder, am helllichten Tage, um 2 Uhr. 
Ich werde Sie in meinem Atelier em— 
pfangen. Ich werde dem Grafen ſa— 
gen, Sie ſeien mir vorgeſtellt worden 
und wären bereit, mein Porträt zu 
malen und mir einige Malſtunden zu 
ertheilen. Wir können uns auf dieſe 
Weiſe alle Tage ſehen und uns beſpre— 
chen. So werden wir unſer Ziel errei⸗ 
chen. Abgemacht?“ 

„Ja, es iſt abgemacht.“ 

„Dann will ich auch vergeſſen, was 
Sie gethan haben, um zu ſehen, was 
uns zu thun weiter übrig bleibt.“ 

Als er ſich verabſchiedete, reichte ſie 
ihm mit graziöſer Armbewegung ihre 
Hand. Er erfaßte ſie mit den Finger— 
ſpitzen, berührte ſie mit glühenden Lip— 
pen und verließ, ſo raſch er konnte, 
das berauſchende Gemach. 








27. Eapitel, 


Bertha Rakenius ließ fich keines— 
mega fo leicht von den Vernunftögrün- 
den überzeugen, die ihr Georg als Die 
bon der Gräfin Doroufoff entwidelten 
überbrachte. Es mar ja allerdings 
richtig, daß fie diefelben nicht von Der 
Gräfin perfünlich hatte entwideln hö- 
ren. Wie oft lieft man in den Zeituns 
gen eine herrliche Vertheidigungsrede 
vor Gericht. „Wie fann man nur den 
Angeklagten in jo jhmwächlicher Weile 
vertheidigen!” ruft man aus; denn ote 
Rede läßt und volllommen kalt. Na, 
die Richter erfuhren diefe Rebe nicht 
— — — Drei 
: haben ihr voll Aufregung | ge: 
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ten fie mehr beeinflußt ala alle Ber» 
nunftgründe. Sie wurden durch Jeine 
Beredjamteit beraufjht und hatten 
fchließlich dem mächtiaften aller Leber- 
zeugungsmittel nachgegeben, dem ber 


Menn no dazu eine Frau jpricht, 
ein anbetungswürdiges Weib mit bol- 
ler Leidenichaft jpricht, ein Weib, dei- 
fen Anblid uns verwirrt, deflen 
Athen uns brennend jtreift, dann :jt 
da& Ueberzeugungsmittel nur noch grö- 
Ber, — der Raujh um fo beraufchen- 
er. # 

Aber da war noch Bertha, um den 
Zauber und Bann der Ueberredung, 
worin Georg noch gefangen war, zu 
breden. Sie nahm einen Grund der 
Gräfin nad dem andern durch und 
ſagte: 

„Was kümmert uns ihre ſociale 

Stellung, ihr Rang, ihre Kaſte? Hat 
Herr von Sempach ſeinen Namen nicht 
ebenſo zu achten wie ſie? Darf er ihn 
vielleicht beſudeln laſſen? Er tft viel⸗ 
leicht weniger glänzend als der der 
Gräfin Olga Doroukoff, geborenen 
Prinzeſſin Balajewna, aber vielleicht 
ebenſo alt, jedenfalls aber ebenſo ge-⸗ 
achtet. Sie ſpricht uns von dem An-⸗ 
ſehen, das ſie genießt, von der Mei— 
nung der Welt, von ihrem Ruf! Was 
macht ſie denn mit der Ehre unſeres 
Freundes, mit ſeinem Anſehen, das er 
genießt — mit ſeiner Freiheit — mit 
ſeinem Leben? Ah, ſie wagt zu behaup— 
te, daß ſie zu viel zu verlieren hätte! 
Was verliert denn er? Verliert er et⸗ 
wa nicht mehr als ſie, wenn er verur— 
theilt wird?“ 

Er-Hörte ihr mit Ruhe zu und war 
erjtaunt, daß er nicht felbft alles dies | 
bor einer Stunde der Herzogin entgeg- 
net hatte. In diefem wogenden Gei— 
fte, der von den Eindrüden ver Gegen= | 
wart fo ganz eingenommen mar, folgte | 
diefem erjten Erguß fofort ein anderer, 
und jchon fuhr fie fort: 

„Als meiteren Grund führt fie die 
Zmedlofigkeit ihrer Ausfagen und Ge: | 
ftändnifjfe vor Gericht an. Sie behaups 
tet, daß man von ihr Wahrheitäbemei- 
je verlangen würde, und daß fie folde | 
nicht geben könnte. Sit fie denn beis | 
fen fo gewiß? Soll fie denn niemalß | 
gefehen toorben fein, wenn fie jenes | 
Haus betrat oder dasjelbe verlieh! 
Sollte fie diefe unfichtbare Wirthichaf: 
terin, von der Du mir jpradhjit, denn 
niemals gejehen haben, und fünnte | 
nicht ihre Zeugenfchaft angerufen wer | 
den? Gie behauptet, der Unterfu- 
hungsrichter würde ihr no Jagen: | 
„Sie lieben Herrn von Sempad. Sie 
wollen ihn retten. Ich glaube Yhnen | 
nicht.” Ia, mas für ein Bild madt 
fie fich denn eigentlich von der Geiſtes— 
fähigkeit der Gerichtäbeamten? Was? ı 
Bildet fie fih denn ein, der Richter | 
fönnte annehmen, eine Gräfin Dorous | 
foff, diefe hochgeftelte Frau, diejes 
Mufter aller Tugenden, füme bloß da= 
ber, um fich zu entblößen, um die Ih— 
rigen zu compromittiren, fich jo ins 
Unglüd zu ftürzen, menn fie nicht 
fchwermiegende Gründe hätte zu reden, 
wenn e3 fich nicht darum handelte, ge= 
genüber einem Unjchuldigen und der 
Gerichtsbarkeit eine jchmwere Pflicht zu 
erfüllen? Nehmen mir felbft diejen 
unmöglichen Fall an: der Unterfu- 
Hungsrichter in feinem Eigenfinn, in 
feiner Verrüctheit, überzeugt, inHerrn 
bon Sempacd den Schuldigen zu jehen. 
glaubt ihr wirklich nicht; werben ihr 
dann nicht die Gefchiworenen glauben? 
Sie fol nur den Muth haben, aufzu= 
jtehen und hinauszufchreien: „Er war 
mit mir, er war bei mir, ich ſchwöre 
e3!” — Ach traue ihnen faum zu, daß 
fie ihn verurtheilen!” 

Er verfuchte die Gräfin zu vertheis 
digen, indem er einivarf: 

„Sie glaubt nit an feine Verur- 
theilung. Sie nimmt fie nicht an.” 

„Weil es ihr bequemer ift, vamit zu 
rechnen. — hr Gemiffen ift total in 
Ruhe! 3b Habe nicht diefelben 
Gründe mie fie, e& nicht zu glauben, 
und ich glaube e8 do. Die gegen 
Sempach gefammelten Bemeije find, 
glaube ich, immer fehmwerer und jchwe- 
ter.” 

„Woher mweihßt Du e3?* fragte er 
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aſch. 

„Durch Wilhelm, den alten Diener 
des Herrn von Sempach, den ihm ſein 
Vater ſozuſagen als Erbſtück vermach— 
te und als Erbe hinterließ. Der arme 
Menſch war vorhin da, gerade als Du 
weg warſt, um Dich zu ſprechen. Ich 
habe ihn empfangen. Er iſt ſchon 
dreimal vernommen worden, und er 
hat es wohl an den Fragen gemerkt, 
die ihm geſtellt wurden, an der ganzen 
Art und Weiſe, wie man mit ihm 
ſprach, daß der Unterſuchungsrichter 
von der Schuld ſeines Herrn überzeugt 
ſei. Von Fragen überſtürmt, einge— 
ſchüchtert und erſchreckt, hatte er beken— 
nen müſſen, daß Herr von Sempach 
am Abend des Mordes erſt um Mit— 
ternacht heimgekehrt ſei, daß er gedan— 
kenvoll, beſorgt und aufgeregt ausgeſe— 
hen habe und, ehe er zu Bett ging, 
noch lange auf ſeinem Zimmer auf 
und ab gegangen war. Dann auch 
jener Riß, die an ſeiem Finger con— 
ſtatirte Wunde, auch dieſe hatte Wil— 
helm an demſelben Abend ſchon be— 
merkt, ebenſo wie Blutstropfen auf 
den Manſchetten und auf den Kleider— 
ſtücken. Alles dies hat er ausſagen 
müſſen.“ 

„Das iſt ſchwerwiegend“, murmelte 
Georg. 

„Ja, das iſt auch ſchwerwiegend. 
Ja, und wenn das noch alles wäre! 
Aber mitten in dem Zimmer, auf dem 
Teppich der Frau von Sanden, neben 
der Leiche, wurde auf der Stelle, wo 
ſie ausgeſtreckt lag, eine als Hemd⸗ 
tnopf gefaßte Perle gefunden, die 
Herrn von Sempach gehörte. Der 
Richter ſagte ſichnatürlich ſofort, daß ſie 
ſich während des Kampfes zwiſchen 
Mörder und Opfer losgelöſt habe. 
Wilhelm behauptet zwar mit aller Si⸗ 
cherheit, daß Sempach dieſen Hemd⸗ 
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jeden Tag mit größter Sorgfalt den 
Teppich abgefegt habe und jedenfalls 
dieſe Perle ſchon ſeit langem gefunden 
haben müßte. — Was ſagſt Du nun, 
Georg? Biſt Du auch noch immer 
ſo feſt überzeugt wie — ſie, daß un— 
ſerem Freund keine Gefahr droht?“ 

„Nein, ich habe Angſt.“ 

Sie aber fuhr raſch fort: 

„Und geſetzt den Fall, er würde frei— 
geſprochen, müßte ihm der Gedanke 
nicht furchtbar ſein, daß man ihn nach 
ſo ſchweren Verdächtigungen vielleicht 
doch für ſchuldig hielte, daß er ſich ſa— 
gen müßte: „Man glaubt mich ſchul— 
dig, man hält mich für einen Mör— 
der — mich —mich!“ Welche Seelen— 
marter! Und dann die Abgeſchloſſen— 
heit, in der man ihn feſthält, durch 
die man jedenfalls hofft, ihn zu Ge— 
ſtändniſſen zu zwingen! Und das Ge— 
fängniß! Zählt man denn dies für gar 
nichts? — Aus dieſem entzückenden 
Heim, das Du mir beſchrieben haſt, 
das ganz ausgeſtattet iſt mit Seide, 
geſchmückt mit Blumen — kommt er 
in eine Kerkerzelle nach Plötzenſee! — 
Und ſie, die es nur ein Wort koſtet, 
ihn aus jenem Kerker zu holen, ſie 
läßt ihn dort! Und ſie bedauert ihn 
nicht einmal! — Er iſt ja zu glücklich, 
für ſie leiden zu dürfen, — nicht 


wahr? Er könnte ſterben, und ſie wür— 


de kaltlächelnd ſagen: „Ich bin es 
werth, daß man für mich ſtirbt.“ 
Ach, ſiehſt Du, dieſes Weib, dieſes 
ehrgeizige — dieſe Egoiſtin, ich ver— 
achte ſie, ich haſſe ſie!“ 

Bewegt und hingeriſſen von ihren 
Worten, hatte er nur mehr ſeine 
Schweſter und ſeinen Freund vor 


Augen, hatte er die Gräfin vergeſſen 


und rief: 
„Willſt Du, daß ich rede, um ihn zu 


u 
ie bedachte ich 
und fagte dann: 

„5% babe viel darüber gefonnen. 
Denn ich habe den Fall, wie er heute 
borliegt, vorausgefehen. Ach mußte, 
daß fie jich weigern würde, den NRich- 
ter zu jehen, und vor ihm Zeugnif ab- 
aulegen. ch halte mich endlich nicht 
für berechtigt, Dir zu rathen: „Zeus 
ae an ihrer Stelle, jage über fie alles, 
Wir haben früher 
daran allerdings gedadht und hatten 
und borgenommen, jo zu handeln; 
doch darf ich Dir heute nicht mehr da= 
zu rathen. Mich hält nicht etwa die 
Furcht zurüd, ihren Ruf zu fehä- 
digen. Das Weib flößt mir abjolut 
fein Sntereffe ein. Uber aus Dei- 
nem Gejpräch mit ihr ift mir befonderg 
ein Punkt aufgefallen, als fie Dir 
lagte: „Haben Sie das Recht, mich zu 
einem Schritte zu veranlaffen, ben mir 
Herr von Sempah niemal3 rathen, 
ja, den zu thun er mic) fogar berhins 
bern würde?" — Ya, und darin hat 
fie recht — er würde jte verhindern — 
und dann — — —“ 

„Iſt es auch ung unterfagt, zu fpres 
chen,“ vollendete er. 

Nach einem kurzen Stillſchweigen 
begann fie von neuem: 

„Auch in dem anderen Buntt Hat 
fie vielleicht wieder recht. Anftatt mich 
aufzufuchen, in mein Xeben einzudrin= 
gen, hatte fie gejagt, weshalb haben 
Sie e3 nicht verfuht, den wahrhaft 
Schuldigen herauszufinden? Mir 
hätten antworten fünnen: Weil dieje 
Nachforſchungen, vorausgeſetzt, daß ſie 
gelingen, viel, ſehr viel Zeit erfordern, 
und er inzwiſchen im Kerker ſchmach— 
tet. Wir haben einſtweilen das Wich— 
tigſte gethan, wir ſind zu Ihnen ge— 
gangen. Aber ſie entwiſcht uns; ihre 
Zeugenſchaft iſt uns entzogen. — Al—⸗ 
ſo ziehen wir einen Schleier darüber, 
und ſuchen wir jetzt.“ 

„Ja, das iſt das Richtigſte, 
einzig Richtige. Und ſie wird 
helfen.“ 

„O, was dies anbelangt: nein, ich 
bedarf ihrer Hilfe nicht. Sie mag 
auf ihre Rechnung ſuchen oder im 
Verein mit Dir, wenn es Dir recht 
iſt. Ich will nichts mit dieſer Frau 
zu thun haben, mich in keinem Unter— 
nehmen mit ihr verbinden.“ 

„Was kannſt Du allein ausrichten?“ 

„sch werde nicht allein handeln, 
Meine frühere Klavierlehrerin hat 
mich heut’ befucht. Sie hat momentan 
feine Stunden und ftelt fich mir 
bollfommen zur Verfügung. Ich wer— 
de auch Wilhelm in Anfpruch nehmen. 
Gott, der Menfch wäre ja jo glüdlich, 
wenn ihm fein Herr miebergegeben 
würde! Er wird das übernehmen, 
mas wir Frauen nicht felbit thun fön= 
nen. Mir drei werben vielleicht zu 
einem befleren Refultat fommen als 
Du mit Deiner geliebten Gräfin.“ 

„Meine geliebte Gräfin! Was fol 
das heißen?“ 

Sie aber verließ ihn nervös aufar 
regt und ohne Antwort, um fi nah 
ihrem Zimmer zu begeben. 

28. Capitel, 

Als jih Georg folgenden Tages im 
Palais Doroufoff einfand, mußte er 
fich geftehen, daß feinem Namen, ber 
in biejer fürftlihen Wohnung aller» 
dings etwas bürgerlich flingen mod» 
te, und feinem BVerdienfte alle Ehre 
gezolt murde. Die Gräfin hatte je- 
denfalla3 während deö Diner? in Ges 
aenmwart ihrer Angeftellten mit ihrem 


einen Augenblid 


das 
ung 


Gatten über den jungen Maler geplau=. 


dert, die Stellung betont, die er eins 
nahm, und ihn auf die richtige Höhe 
geitelt. Denn faum hatte Georg 
das Veftibül betreten, ala fich fämmt- 
liche Zafaien erhoben. Sofort fam wie 
geftern der Kammerdiener auf ihm zu 
und meldete: 

„Die Frau Gräfin erwartet ben 
gnäbdigen Herrn in ihrem Atelier. Ich 
habe den Auftrag, den gnädigen Herrn 
fofort hinauf zu führen.“ 

„sch folge Ahnen“, jagte der Ma- 
er. 
Sie fliegen — der Diener Georg 
boran — die große range binauf, 
burhichritten eine lange Galerie, bes 
nüßten dann eine fleine Nebentreppe 
und famen int zweiten Stodiwerf an, 
Dann hob ber Kammerbiener mie 


eine antife Mauerb 
—— Mori u 


taſtrophe vorausgeahnt. 


Sofort ſtellte die Gräfin, die eben 
malend vor einer Staffelei ſtand, ihre 
Arbeit ein, legte Palette und Pinfel 
iwea und fam ihrem Gaft zwei Schritte 
entgegen: „EB ift nicht mehr die Grä- 
fin Dorontoff“, begann fie mit ihrer 
melodifchen Stimme und einem rei- 
aenden Lächeln, „die Sie hier em— 
pfängt, jondern nur Xhre Schülerin, 
die Sie Yhres Rathes gütigft würbi- 
gen mollen.“ 

Er blicte fie, entzüdt über biefen 
unerwarteten Empfang, voll Bewun- 
derung an und fand fie in diefer neuen 
Umgebung, am lichten Tage, fo ein- 
tah al3 möglich gekleidet, geradezu 
wundervoll Schön, jchöner noch, als fie 
ihm je erfchienen war, 

‚„Erieint Jhnen mein Atelier ge 
eiqnet?“ fragte fie ihn plötzlich. 

„Öeeignet? Sagen Sie lieber voll- 
fommen, Gräfin; es ift jehr groß, hoch, 
auzgejtattet mit feinem Gejhmad, hat 
herrliches Licht — — —“ 

„Sie fehen mich hocherfreut über 
"hr Urteil, Dies Atelier ift nämlich 
mein Werk. Dies war noch zur Zeit 
des vorigen Eigenthümers, des Prin- 
zen Ijchigorin, eine Mohnung, beites 
bend aus drei Zimmern, Salon, 
Speifezimmer und einem finfteren 
Kabinett, da3 — ih glaube — der 
Secretär des Prinzen bewohnt hatte. 
sch habe nun die Wände niederreihen, 
den Plafond höher machen und das 
weite mit dem dritten Stodiwerf ver- 
einigen laffen. Der arme Gecretär 
würde fich heute nicht mehr zurecht 
finden. Diejes Mtelier ift mein 
Lieblingaufenthalt. Jeden Morgen 
nach dem Frühſtück begebe ich mich nach 
oben und, wenn mich nichts zwingt, 
auszugehen, bleibe ich hier bi3 zum 
Abend. Hier ftört mich feine Seele. 
Bin ich hier oben, dann haben die 
Leute den Auftrag zu jagen, ich wäre 
ausgegangen. Gelbit der Graf re= 
fpectirt dieſes Heiligthum. Unter 
Anderem, wohl verftanden, ich habe 
mit ihm über Sie gefproden. Er ift 
entzüct, daß Sie eingemilligt haben, 
mein Porträt zu malen und mir Un: 
terricht zu ertheilen.” 

Sie jagte dies alles auf bie ein- 
fachite und liebensmürbigfte Weife, ein 
teizendes Lächeln auf den Lippen. Sie 
hatte wohl recft zu behaupten, hier 
im zweiten Stodiwerf, im Atelier, eris 
jtire feine Gräfin Doroufoff mehr, 
und diefe wäre mit ihrem hochfahren 
den MWefen unten in den großen Sas 
lon3 de3 Erbgejchofles geblieben. 

Plöglih machte Georg eine Beies 
gung de3 Erjtauneng, 

„Wie, Sie find es, Gräfin, bie 
mein erites Bild befigen?“ 

„Wenn Sie geftatten, ja, mein lies 
ber Meifter. ch Hatte ed vor einem 
Sahr durch die Vermittlung des Herrn 
bon Sempad gelauft. Hat er ed Yh- 
nen nicht gejagt?“ 

„Rein, Franz hat in meiner Gegen» 
* Ihren Namen nie ausgeſpro— 

ne“, 

„sh begegnete ihm bamald faft 
ieden Abend in Gefellfchaften oder in 
ber Oper ... Er hat mir oft von Jh 
nen und bon Xhren Erfolgen erzählt. 
‘ch äußerte ihm meinen Wunfd, eines 
Shrer Gemälde zu befigen, und er hat 
e3 dann in meinem Namen, ich glaube, 
bei Schulte gelauft.” 

„5a, ja, dem hatte ich e8 verkauft.“ 

Dann fuhr fie mit ernfterem Tone, 
mit einem Anflug bon Zraurigfeit 
fort: „Gerade infolge bdiejes Kleinen 
Kaufes entmwidelte jih für mi ein 
regerer Verkehr mit Herrn v. Sempach. 
©o dienten Sie und höcdhjft unfchuldis 
germweife ala Mittel und Bindeglied, 
Er fam zu mir, um mir die Antwort 
Schultes zu überbringen. ch empfing 
ihn in biefem Atelier, das ich gerade 
damals begann einzurichten. Da ich 
ihn al einen Mann von Gefhmad 
fannte, erbat ich feinen Rath. Er ers 
theilte ihn mir mit Yreuben, und fo 
entjpann fich zwijchen una eine Art 
intimität, anfangs rein Lünftlerifcher 
Art — — zu feinem Unglüd.“ 

„gu feinem Unglüd?“ 

Gemwiß. Glauben Sie denn, ih hät- 
te ihm Glüd gebraht? Wenn er heute 
eines Verbrechens angellagt im Ker— 
fer fißt, bin ich nicht die Urfache? An 
jedem anderen Tyalle — menn ich nicht 
gemwejen märe, ohne die Disfretion, die 
er mir fchulbet, wäre e3 ihm da nicht 
leicht gemorden, anzugeben, mie er 
Stunde um Stunde, Minute um Mi» 
nute jenes Abends, an dem da3 Vers 
brechen begangen murbe, verbracht 
hatte?“ 

Sie fhwieg eine Weile und begann 
dann von neuem, ihre Stimme noch 
mehr gebämpft: 

„sch hätte wirklich behaupten föns 
nen, daß ich einen Unfall, eine Ras 
Ich wollte 
nicht imieder jened Hau in-FFriedenau 
betreten. Den lebten Abend, den 
wir beifammen mwaren, hatte ich ihn 
angefleht, unjere Zufammentünfte ein- 
zuftellen und mich aufzugeben.“ 

„Ah! Deshalb kam er fo fieherhaft 
aufgeregt nah Haufe! Seinem Be: 
dienten mar e3 nämlich aufgefallen, 
und, vom Unterfuhunggrichter ges 
awungen, mußte er das aud, außfa- 
gen.“ 

„Ba8 mohl mieder einen Beweis 
mehr gegen ihn ausmachen wirb", füg- 
te fie bei. „Sein Kummer und 
Schmerz, beffen Urfache ich gemwefen 
bin, bebeuteten für den Richter Selbft- 
borwürfe und Gemiffen3bifje über da3 
begangene Verbrechen. — Und die 
kleine Wunde am Finger — ein neuer 
Beweis. Nichts einfacher aber u 
erklären als das: Ich wollte fortgehen 
und ſagte ihm, daß ich nicht mehr wie- 
derkäme. Er aber beſchwor mich und 
hielt mich zurück. Ich machte ein 
Bewegung, um mich loszumachen, und 
dabei ritzie ihn die Nadel meiner Bro⸗ 
ſche, die ich am Halſe trug, den Fir 


ger.“ 
(Fortfegung folgt) 


N ; 
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Nur für eine furze Zeit 
5.00 für den ganzen Kurius. 


Man bewerbe fid) fofort Darum, ehe dDiefe liberale 
Offerte zurüdgezogen wird. 


Mir 


behandeln 


nur Männer. 
Nervenſchwäche Ein Leiden, 


durch Ver⸗ 
nadjläffigung und Verlegung ber Befeke ber 
Natur herbeigeführt, melhes ſich durch 
naͤchtliche Verluſte, Rückenſchmerz, Gedan⸗ 
lenloſigkeit, Nervöſität, Schwindel im Kopf 
und Männerſchwäche bemerkbar macht, per⸗ 
manent geheilt unter Garautie. 

Ein Uebel, 


Blutvergiftung duch Anfter 


dung herbeigeführt, weldes früher oder ſpä⸗ 
ter fi) durch wunden Mund, Ausfallen der 
Haare, Speichelfluß, -Geihmwüren im Hals 
und Anfchwellen der Lendendrüfen bemerf- 
bar madt. Bofitiv wieder bexgeitellt. RX 
3 Verurſacht durch Wi 
Seihwerden jgiente Anians M 
behandlung eines in fich felhft unbedeutens 3 
den Leidens, weldhes fig dur fhmerzhaftes WI 
Uriniren, öfteres Verlangen und Ausfluß 
bemerkbar maßt. Durch unfere neue eleltros 


hemijhe Behandlung geheilt ohne Schneis 
den, ohne Abhaltung von Geihäftspflichten. 


Sonntagpo 


fcheu den Blid, Mährend er bas Ta- 
ſchentuch zog — „deshalb will ich hei. 
rathen!“ 

Da ſchneuzte er ſich gewaltig. 

„Ach — ſo“, erwiderte ſie gedehnt. 
Nicht abweiſend, aber ernſt. 

Und gezwungen munter ſagte er: 
Nan iſt von Kleinigkeiten abhängig. 
Weir Gott, vor einer halben Stunde 
hab’ ich noch nicht gedacht, daß ich jet 
bor Ihnen fihen würde, und noch weni: 
ger, daß ich dies reden merbe, mas ich 
reden will. Aber Sie haben por dem 
Mittageffen ja gerade nichts zu thun— 
e3 ijt alles fertig.” 

Paufe. „Bei mir....hat fich gar nichtt 
geändert, Fräulein Grete.“ 

Die treuen, fcheuenAlugen befümmer: 
ten fie. Die leife Stimme auch. Bei mir 


auch nichts, wollte fie jagen. Aber fie 


fagte e3 anders. 
„Und bei mir, Herr Stillfried?“ 


Er nidte langjam. „ch kann alles | 5 
berjtehen. Kommandiren läßt fi da | Ü 


t, Chicago, 


Ina unferem Optis 
ſchen Departe⸗—⸗ 
ment werden Augen 
loſtenfrei unterſucht und 
von Experten Gläfer ges 
nau angepaßt. Mons 


ta — — Bril⸗ 
len und Kueifer, feine 
5⸗jahr „Steck· ⸗ Rahmen 
ausgeftattet mit garans 
tirten per’ 

lopiſchen 

infen 


die wir madhen,berubt auf Thatfahen. Deshalb fcheuen wir uns nicht, über unjere Waaren zu |prechen. 
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AND COMP 


Publizität ift er befte Prüfftein von dem Werthe ver Waaren. Wir zeigen jeden Artikel, den wir faufen, an, und menn unfere Waaren anders 
wären, al3 angegeben, würben unjere Runden e3 bald wiffen. Der Grund für die Popularität unferer Verkäufe ift jehr einfach — jede Angabe, 


bietetunjer Kredit- Dept, 


nichts. Aber e3 fann doch gar nicht fc  B 
bleiben. Bei mir nicht, bei Yhnen nicht. Fi 
Mollen Sie verblühen? Wollen Sie # 


fpäter ganz allein fein? Ach, das ift ic 


Unret. Sich felbft undAnderen thäter | j 


Sie niht3 Gutes damit. Und was Un: 


Neneſte 


HIN) 


Yalentines 
Bolles Affortiment 
der hübjheften Ents 
wilrfe, in den neues 
fin Grgeugniffen, 
Ir bereit zur ns 
pizirung. — —* 
Werthe in derStadt 
—bı3 Stüd, 


1c bis S10 


Zühtige Bebienung 


Frühjahrs: Suits und Stirts 


Modiſche Frübjahrs-Anzüge für $10.75— Beginnen die Saifon mit einer phänomenalen Offerte. Fyebruars mwichtiafter 
Suit » Verlauf. Ein glüdlicher Einfauf von 1000 neuen eleganten Frübjahrs-Suit3, gemacht von einer berühmten 
Schneiderfirma nad den neuejten Modellen und marfirt wie nie zuvor. Gemadt von zuverläffigen Qmalitäten von 


Frübjahrsftoffen, Cheviots, Tuce u. fancy Mifchungen, einjchl. den neueften Schattirungen, 
tragenlofe Blufe-fFacon, doppelter Cape, fancy Stole Front, m. Knöpfen bejegt, neue Aermel 
m. großem Pouch, Blufe ganz Seide gefüttert, neuer flared goredRod, ungefüt., mit 2 Satin 


Bands befeht, jeder einzelne der größte Frübjahrs-Bargain, der je offerirt wurde 
Derjelbe Suit, ganz mit Seide gefüttert, mit beftem ZTaffeta feidenem Drop-Sfirt — 815.00, 


10-73 


für neue Zibeline Blufe » Sutts, in fhivara 
und braun, mit langer Stolesfjront, große, 
fancy Puff « Aermel, Blufe mit Zaffetas 


für neue, ganz mit Seide gefütterte Broadcloth 
Blufe Suits, in fhmwarzen, blauen und braunen 
Schattirungen, eine hübſcheBluſe-Faeon, tucked, 


dere vielleicht nicht verſtehen, das ver— 
fteh’ ih. Ich möcht’ Sie nicht quälen 


Eine Ermweiterung dee Benen. &3 gibt nur eine Methode zu Behand» WW 
Baricocele lung diefes unbeaquemen Buftandes. Wir werden Ihnen die Behands En 


IungSmetbode erllären, jobald Sie uns befuden. 


518.5 520.0 


Berliert feine Zeit. 
Unterfuhung frei. 


Konfultation frei. 


Kommt fofort. 
Rath frei. 


Lie X-Strahlen werden angriwendet, um die Krankheit zu finden. 
Etunden bon 10—4 Uhr und don 6—8 Uhr. Sonntag u. alle Feiertage nur don 10—12 Uhr. 


State Medical Dispensary, 


S.-W.-Ecke State und Van Buren,$tr. 
Eingang 66 Van Buren Str. 
Mean fhneide diefes aus, da diere Annonce nit jeden Tag erfdheint. 


Noje von Jericho, | 

Don Gar! Bujfe, . | 
Um drei uhr Nachmittags begann | 
ber Dienft mieber. Aber die Uhr jchlug | 
erit Eins, al3 Georg Stilffried, ber | 
Kreisfefretär, jchon mit dem Effen fer- | 
tig war. |mfReftaurant ging das rafd) 
Ziellos durchfchritt er Die Stadt und 
fam zum Bahnhof. Der Berliner 
Schnellzug war fällig. Aus Qangemeile 
mollt’ er ihn abmarten. 

Während er auf dem PBerron auf: | 
und abbummelte, dachte er daran, daft | 
er vorige Woche jelber in derMillionen: 
tabt gewefen war. 3 war eine Ab- 
mechjelung, die er fich jährlich ein paar- 
mal leijtete. Für einen SJunggefellen, 
ber den Anfchluß verfäumt hatte, war | 
e3 bier, in diefem Nefte, manchmal gat | 
zu troftlos, Hier mußte man eine Frau 
haben, um behaglich leben zu fünnen. 


Plöglich fiel ihm ein, daß er feit | 
zehn, zmölfITagen nicht mehr beit Schus | 
hart3 gemefen war. Und er hatte doch | 
berfprochen, über bie Ausstellung zu 
berichten. Nur menn es fich Iohnte, | 
wollte der Katafterfontroleur fie mit 
feiner Tochter befuchen. 

Georg Stillfried wartete alfo den | 
Berliner Schnellzug nicht ab, jondern | 
fteuerte durch Gafjen und Gäßchen auf | 
ein graue Haus zu, deffen Alter felbft | 
ber wilde-Mein, ber e3 iippig umranf- 
te, nicht zu deden vermochte. Er kannte | 
biejes graue Haus qut. | 

Us Klippfchüler mar er-pfeifend | 
und mit den Pantoffeln Hlappernd ba= | 
tan borübergegangen. Eine fchmale | 
Blonde Frau hatte am enfter beim | 
Nähzeug gefeffen und bei den Rlappern | 
und Pfeifen aufgefehen. Mochenlang | 
iar fie verfhtwunden gewefen. Dann | 
jaß fie wieder da....Tehmaler noch. Und | 
manchmal hob fie, der Straße und dem 
Licht entgegen, ein weies Bündel hoc). | 
©o ein Menfchlein....twmie klein das zu— | 
erft ift! | 

Als Quintaner, die Mappe hinter | 
fich herfchleifend, war Georg Stilffrieb | 
dann jpäter an demfelben grauenHaufe | 
borbeigerannt. Schon mehr Kultur: 
menfd....in Stiefeln! Saf ein Wurm | 
mit weißem Lab auf dem Fenfterbrett, | 
und die fchmale Frau fchügte eg, daß | 

| 
| 
| 
I 





e3 nicht fiel. 

Als Obertertianer trug Georg Still: 
fried Handſchuhe, Manſchetten, ſowie 
Sprungriemen an den Hoſen. Aber der 
Weg war der gleiche geblieben, und das 

Haus hatte ſich auch nicht verändert. | 
Nur er jelber jehritt Schon mwürbiger da= | 
bin, in dem ftolzen Gefühl, ein gebilbes | 


ı Tochter führte die Wirthichaft. 


gewohnten. Er glaubte fie zu lieben, er 
gejtand ihr — da hatte er aud) fie. 
Georg Stilffried fah da alles mit 
an. Das Herz wollt’ ihm ftillitehen. E& 
blieb ihm nicht3 übrig, ala bei Seite zu 
treten, tief ind Dunfel. E3 wäre lächer- 
ih gemwefen, menn er verfucht hätte, 


ſich mit Heinrich Wölfler zu meſſen. 
Er kam erſt wieder aus dem Dunkel 


hervor, als der andere ſo jäh ver— 
ſchwunden, wie er einſt aufgetaucht 
war. Er war verſetzt worden. . einem 
anderen Gericht überwieſen. Die 
ganze Stadt ſah Grete Schuchart an. 
Seit Langem hatte man auf die Verlo— 
bung gewartet. Und nun? 

Nein, mit der Verlobung war es 
nichts. Heinrich Wölfler war und blieb 
fort...no ein paar Briefe...dann 
niht3 mehr. 

Grete Schuhart machte fein Hehl 
daraus, daß ihr damit ein Lebendglüd 


; zertriimmert war. Nicht, al3 ob fie da= 


rüber gefprochen: hätte. Aber fie ward 
blaß und fchmal, wie ihre Mutter einft 
gemefen war. Die Mutter ftarb; bie 
„Ver 
die befommt, hat’3 gut“, fagten Die 
Nachbarn. Aber e3 befam fie eben fei- 
ner: im borigen Xahre hatte fich der 
Dritte einen Korb geholt. 

Der zweite war Georg Stillfried ge= 
iwefen. Grete Schuchart hatte ihn gern. 
Er war fo rührend befcheiden; ein 
guter, treuer Kamerad, E3 that ihr 
felbft meh, als fie auch ihn heimjchidte. 
Und fie ließ ihn nicht log, Bis er feit 
verfprochen hatte, „troß alledem“ ihr 
alter Freund zu bleiben und im Haufe 
zu verfchren. „Wer weiß auh — —” 

Mehr hatte fie nicht gejagt. An bie- 
fe „Wer weiß auch“ aber Flammerte 
fi) Georg Stillfrieb heimlich. 

„So gingen die Jahre. Er mar 
Kreisfefretär geworben, hatte die Drei- 


| Big überfchritten, fuhr jährlich mehr- 


mal3 nad) Berlin und verfehrte beim 
KRatafterfontrolleur. E3 war ein Hin- 
trödeln, das ihm felber nicht gefiel. Mit 
Schreden dachte er daran, daß e3 nod) 
lange oder gar immer fo bleiben jollte. 

Nein, nur das nicht! Lieber heirathe- 
te er. Zieber nahm er die erjte Beite 
Dann hatte er do ein Heim, brauchte 
nicht mehr im NReftaurant zu ef» 
fen, wußte, wo er hingehörte. Aber vor: 
ber wollt’ er Grete Schuchart doch noch 
fragen. Eigentlich nur pro Forma. Lei- 
der mußt’ er die Antwort voraus. 

GSeufzend griff er nach dem Flingel- 
zug. 
Sie öffnete ihm felbit. Als fie ihn 
Tab, war fie leicht enttäufcht. 

„sch dachte, der Vater füme.“ Aber 


Nichts non Ihnen verlangen, mas Sie 
nicht geben fünnten. ch weiß ja, daß 
Sie gerade feine... feine lichterlohe 
Kiebe für mich haben. Uber das wird 
fommen und machlen. $ch bind’ Sie 
feit.... mit meiner Liebe... und.... aber 
©ie miffen da3 alles. ch hab’ dazfelbe 
Thon einmal vor Jahren gefagt.” 

©ie hatte ihn gern, mährend er 
Iprad). Sie fühlte warm, wie ein lieber, 
guter, bejcheidener Menfch er jei. 

Und taufend Gedanten zogen durch 
ihren Kopf. Den anderen, den hatte fic 
geliebt. An diefer zertretenenLiebe hielt 
fie fejt. Der große Schmerz hatte. fie 
erit daran gefettet. Erinnerungen unt 
Iräume hatten mweitere Ringe gejchmte- 
bet. Sie hatte fich langfam daran fc 
feitgehatt, daß fie an ein Zostommer 
gar nicht dachte. Durhaus nicht meh- 
eidig. Sie war eine flinfe, tapfere 
PBerfon. ber e8 mar nun einmal fo. 
An die Zukunft dachte fie faum. „Wenn 
e3 jehon einmal fein muß”, hatte fie zu 
ihrem Vater gejagt, „einen Mann 
frieg’ ich noch immer.“ E83 eilte nicht, 
da der Richtige dapongegangen mar. 
Und bei diefen Worten hatte fie damalz 
halb an George Stillfried gedadıt.... 


imie an etwas Unperfönliches, Er bliel | { 


ihr immer. 


Gr hatte jet feine Augen auf fie ge 
richtet. Nach drei Jahren würde er wie:  E 
derfommen mie heute, Und fie fehüttelte 5 


lanafam den Kopf. 
„Wenn Sie Alles verftehen, 
verftehen Sie auch), daß ich... daß ich... 


nicht wahr, Sie werben mir nicht böfe | 


fein!“ 


die Stube. Und dann gepreßt: 
ch hab’ genug von Allem. Jh muß 


einen Menjchen haben, für den ich for: | N 


gen kann. Dann heirath’ ich eben die 
erſte, beſte!“ 


Sie ſah erſtaunt auf. Faſt einen lei: | 


ſen Schreck hatte ſie in den Augen. 

Men 
Menfch verdenten, daß ich auch einmai 
ein Heim haben will. Und wenn e3 bat 
nicht werden foll, das ich mir fo audge: 
malt und erfehnt habe durch die langen 
Sabre, dann muß e3 ein anderes fein 
Bitter, bitter — aber immer nod) fü- 


Ber, ald gar feine. Sch hab’3 fatt.... in | } 


acht Tagen verlob’ ich mich.” 

„Und wenn Sie mir wieder einen 
Korb geben, 
viel Freundichaft zu mir, daß Sie mir 
fagen: mer ander? no an meine 
Geite, in mein Haud paßt, 
ein befcheidene3 Glüd bauen und bie- 
ten könnte, Sie fennen die Töchter ber 
Stadt bejfer....viele find Jhre Freun- 
binnen.“ 

Seht erhob fih au Grete Schu- 
hart. „DOriginel — mirklih! Allzu 
ſchlimm ſcheint e8 ja mit ber Liebe 
nicht zu fein, Herr Stillfried.“ 

„Ach“, rief er fat empört, „das wiſ— 
fen Sie ja beffer! Sie mwiffen ja, mie 
ich all’ die Jahre ftil mar, wartete, 
hoffte. Ich bin alt geworden. Sch mwill 
noch ein Glüd vom Leben. Und darf e3 


dann 


„Da haben wir’3“, fagte er nur. Er | B 
ftand auf und ging auf und ab durd 
„Wie | 
das jebt ift, geht’3 mit mir nicht meiter. | | 


das fann , mir fein | 


ja...dann haben Sie fo | 


mern ich | A 


BR, 


ehr ihön finif 


Winter⸗-Coats 82.00 36.00 und 
8 3.00: 4100 und 815.00 Goats, 
r mar 


herabgeiegt 


Droguen-Spezialilälen 
Toilette-Waaren 


HM 11e für Lyon’s ı 33e für 2:Quarts 
Zahnpulver. Goodyear Heibwaſſer⸗ 

a 37e für Doctor Säde, 75c Werth. 

Mg Charles’ Flei, Food. | BTe für Gummis 

8 29e für Sind ’ | Handihuhe alle Grö⸗ 
Honey: und Almond- ken, lobfarbig oder 

= Cream, 50c Größe. ſchwarz. 

3 23e für Pozzoni's 600 fur Quartflaſche 
Medicated Face Pows | Montreal Malt Rye 

# —* Whisley. 

Ha e fü i ; 

sa für With Hagel =de f. Liebig’3 Beef, 


Cream, Bc Größe. Y 5 
[2 
17e für 1: Pfund: A Wine, T5c 


Püchje reines weißes 

Petroleum Zelly, 40c- | 17e für Bitcher’s 
Gaftoria, Ic Größe, 

59e für Alfalfa Nus 

trient Tonic, in Tab: 

letö oder Flüffigleit!s 

form, $1 Größe. 


10e fü rWarner's 

3:Grain Lithbia Tabs 

lets, 250 Größe. 

18e fir 1% 2G&rain 
| Suinine:Pillen. 


Zamilien-Peinen 
und Weißwaaren 


Standarh Stoffe, zu niedrigeren Preis 
Jen, als je zuvor. 


Si 3 für bohlgefäumte 
+ Größe 8:10, unfer 
| = $2.Gloth, fpeziell fir Montag. 

6 $1.15 für 8-4 feine Pattern Gloths. 
J 


lets. 


Werth. 

120 für Woodburys 
Facial Cream oder 
Seife. 

Se für 6-Unz.-Stüd 
importirte Gaiftilefeife, 
l5c Werth. 

63c für Madame 
Vale's $1.00 Präpa— 
rate. 


| Cloths, 
regul. 


17360 Yd. f. 583öll. gebleichten Damaſt. 
25c Yd. für 456 mercerized Damaſt. 
450 Yd. für 6de gebleichtes Tiſchleinen. 
1130 M. für Turkey rothen Damaſt. 
4260 für reinleinene Doilies. 

180 Yd. für 543öll. Tiſch-Watte. 
430 Yd. für Craſh Handtuchzeug. 


Weißwaaren 


N». für 40301. mweiken Laton. 
Hp. für 10c Victoria Lamn. 
73e N .für 1230 India Leinen. 
21e Yd. für 4öc Perfian Lawns. 
79e für 12 NYd. Bolt engl. Longeloth. 
39e N. für fancy Orford Maiftings. 
49e Y». für T75c mercerized Cheviots. 


33c 
53c 


| 
J 
| 
| 


- 12e für 2 
N \ langem Sr 
| { a? 23€ für 5-Quart. 


neue Facon Poftilion-Rüden, fancy tuden Rod, über einem jchiver- 
Drop Rod dravirt. Fünfzig diefer Hübfchen Werthe, um den Verkauf 


in Gang zu bringen. 


525.0 


fen und Gemeben, welche 
einige prachtvoll geformte 


— 


Seide gefüttert, hübſche neue Facon Röcke, garnirt mit Falten 
von demſelben Stoff, über feinem glazed Drop Rod drapirt — 


den doppelten Preis werth. 


für neue Novelty ſchneidergemachte Suits —in den hübſcheſten Facons. Die gröhte Auswahl von neuen Erzeugniſ⸗ 
e zu dieſem Preis gezeigt wurde, in kragenloſen Bluſe-, Eton⸗ u. Prince Albert-Effekten, 
öcke, Tunic franz. Flare, Kilt plaited und ſtrapped Effekte, einige Facons drapirt über 


ſchwere Taffeta Seide Drop Skirts, andere ungefüttert —größte Werthe, welche je zu dieſem Preis zum Verkauf ausgelegt wurden. 
1000 Taffeta Seide und Peau de Soie Seide Kleider-Röcke zu Preiſen, die bisher als unmöglich betrachtet wurden. DasAſſortiment be⸗ 


ſteht aus 25 verſchiedenen Facons, von der feinſten Taffeta Seide und Pea de Soie—inige pracht⸗ 
voll mit Strappings, Applique, Braid, Kilt und Bor plait Ruffles bejegt, jedesGarment m. feiner 
Nearjilt gefüttert, follten f. $15 u. $18 verkauft werden—Ausi. d. der ganzen Partie morgen f. 
500 moderne Malfing Stirts, X bübfche Mufter, ge fertiat von fehr feinem ein- 


{ einſchließend ſchwarz, 
ter Flare, Bor Platted, fancy KEilt, Strapped and Gorded Hüften⸗Effekte 


jahem und nemifhtem Mtelton, in allen yarben, 
und fancy Graduated FFlouncet, perfekt paifend, 
elegant fchneidergeftenpt, in ullen 
und 87.00 Kleidungsftüde offerirt am Montag zu 


t 


Aadets und News 810.00 


Lnägen — 85.00, 86.00 


8.00 moderne WintersJadet3 — > ür 812.00 und $18.50 Coats, 
Fe 7.50%, Satin gefüttert. 


alats 


manche 
weicher 


82. 98 


ür $18.00 bis 8.00 Coats, 
ewmarkets. 


Großer Unterzeug-Einkauf 


Das ganze Erzeugniß der Valentine Knitting Mills, zu 373c am Dollar der Herſtel⸗ 


lungskoſten. 9673 Dutzend wollene 


ſten Unterzeugs ſind in dieſer 
fen, verſchiedene Sorten zur Auswahl. 


Männer-Hemden und -Unterhoſen des zuverläſſig— 


Partie einbegrif: 


Die Valen: 


tine Knitting Mills haben den Ruf, das am bet ges 


machte 


fern, und nur die Iihatjache, 
ihäft zurüdtreten, 


und pajjendfte Unterzeug für dasGeld zu lie: 
daß fie vom Ges 
Verſchleuderung 


lonn ſolche 


rechtfertigen. 


Dieſe enorme Partie beſteht aus dem feinſten Me— 


rino, auftraliicher Wolle und 3 Wolle, in 


Natur: 


farbe, braun, blau undlohfarbig; alle habenPermut: 
ter < Knöpfe und DOverloded Nähte; Hojen jind ver=- 
ftärktt und jeiden=eingefaßt; Hemden jind jelf-bound; 


Garments, die gemacht wurden, um für $1.50, $1.25 


- 


und $1.00 per Set nerfauft zu werden, und wir ges 
ben Eud) Eure unbejchräntte Auswahl v. 

der ganzen Partie zu dem bemerfens- 

werth niedrigen Preis don 


Erflaunliher Berkauf von Groceries 


Pd. für Morris für 


& Co.’8 Supreme 


970 


Zucker. 


17e 


12!c 
Schinten. 
81.00 für Faß Sack Ce⸗ 


reſota Mehl. den 


feinſten granulirten 


Pfund für Fanch Gol— 
Santos-Raftee; 6 9% 


9 0 ür 10 Pfund » Gi 
em | |98e m mamaun 
Cotoſuet. 


VPfd. für California Seed⸗ 
leß Roſinen. 


Pfund Für 81. 


m für 10 Pfund Sad Tafels 
a Salz. X 


170 
Te 

17e 
15€ 
460 
12e 
30c 


Kaffee: 


290 
43c 
45c 
15€ 
19c 
15€ 
1ic 
85e 


terine. 


10c 


fir 10-Pfd. granulirtes 
gelbes Corn Meal. 


Pfund für beſte Califot⸗ 
nia Lima-Bohnen. 


für 
für 


i für 
ür 5 Pfund Merlen 
apioca. 

für 5 Pfund vom beften 

Rolled Oats. 

Pfund für befte handge» 

pflüdte Navy Bohnen. 

Viichje für PFancyMtaine 
Corn. 


u 5 
Fairy 


narch 
Pfund für feinſten O. 
G. Java⸗ und Mocha⸗ 
23⸗Pfd. für 831. 


Quart Sauce-Pſanne mit 17e für 3 Cuart tiefe Eins 


machkeſſel. 
260 für 6⸗Quart. 


ür 10 Stüde P. K G. 
Lenox Seife. 

10 Stücke 
Laundry Seife. 
10 
Naphtha Seife. 
4: Bid. 

Swift's Waſchpulver. 


Pid. f. 
Matchleß Bacon. 

Pfd. f. Fairbank's Cot⸗ 
tolene, 2, 4 u. 10:-Bail 


für 5sPfd. 


für Pfunde Bader Fancy 
Seeded Rofinen. 


10e Pfund fir Fancy Pitted 
Prlaumen oder gedörrte 


Pfirſiche. 


4ie Pfund für Sante Chıra 
2 Zwetſchen. 


ge us für gereinigte Ro» 

rintben. 

12°? für befte „Bongs 
Shredded“ Cocoanut. 

9m für 2-Unz.-Flaſche Bur⸗ 

256 nett3 Banila Extrakt. 

10c Büchſe für Star, Fulls 
mweigbt oder Neftle’3 ton» 

denfirte Milch. 

10€ für 3 Padete Uneeba 


Biscuits. 
Ic Pfund für frifch gebadene 


Ginger Snap. 


Gream 


Stude Fels 


Bader 
Stüde Wool oder 


Z 
Seife. 


Morris & Co.“s 


Drum Mos 
oder Jerſey But⸗ 


88. 87 u. $5 


Cotton Waiſts, neue 1003 Muſter, ſchönes weißes India Linnen, ———— 
Lawn, Damaſt, Madras, Mercerized Seide und Canvas⸗Gewebe, tifte 
und fancy ihwarg und weiße Effekte, viele haben feine handbeftidte 
Sronts, ferner Elufter Tud3 und an en ſehr fchöner 

„Stod*-KKragen und große Yerme 

Marichetten, zu 86,50 abwärts bi8 auf 
⸗ für $25. i 
Jacets und UI 815.00 Bam Seide und Zibeline Monte Carla 


mit Buff an den 


feinfte 


dets d für 812.00 Pluſch und Capes. 
* * S7.50 Satin ER ar 7 


Hroßer Nolion-Verkauf 


Ulles was zu einem volltändige Qager von hoch⸗ 
feinen Kurzmwaaren gebört, ift in diefem Ber 
tauf eingeihlojien gu bisher unerhörten Preifen, 
106 für Fancy Seis , Be Däd, für Shell 
ten⸗ und Andhak⸗ Haarnadeln, wth. Ue. 
Ze: wth. To Boat für gummia 
= gefütterte Schweißs 
blätter, feine Quali, 
QDusgend SOe, 

Be für 5000 Spule 
Heftfaden; Dukenb 
30e, 


2o fir Goffs Cord 
Edge Ungore Mods 
Einfaßband, mth. de. 
2c Bolt für englil. 
will Tape, alle@rds 
ben, Did. 22e, 

| Be für 6:9 Bolt 

| Weatberftitched Wraib, 
wertb löc. 
4e für Karte von 9 
Dkd. rein meihen 
Perlmutterknöpfen. 
Se Karte für Fancyh 
Pejagtuöpfe, werth bis 
2, 


ie Bapier f. Needle 
Point Stednadeln. 
ie f. 2 Stüde Holss 
griff Bügelmabs. 
Se für 10:liny. las 
8 reines Nähmes 
chinen⸗Oel. 

Se für Rarte von 2 
Dpd. Wield’3 Special 
Sicherheitshalen und 
Oeſen, Groß 150. 
Se Od. für Webers 
123c wajjerdicht. Wels 
veteen Rock⸗Einfaß⸗ 
band; 36 Yard Bolt 
81.70, 
2e für Kragens 
Steifer. 

240 Spule für %. 
J. Clarks Maſchinen⸗ 
Faden. 


Stickereien und 
Spitzen 


Applique Beſatz⸗Sitzen, feine Qualitaät Venice 
und Iriſh Point Lace alloons, weiß und 


de 


eeru, ſowie gerade Bands, in den neuen theil⸗ 
baren Applique und Medallion Effelten, grobe 
Bargains zu 


— - w 

696, 496, 25c, 15c, 10€ 

Die und Se die Yard für Tordon Spiken 
2 und Ginjäße, die neueften u. beften Mus 
fter von den hervorragenditen engliihen und 
deutſchen HYabritanten, jchmale, mittlere und 


breite Spiten, mit Cinfägen, die zu allen 
pajien, gewöhnliche 5e bis 20e Qualitäten. 


ze 9e und 1I5e die Yard für Stidereien 
oO und Ylouncings—große Partie bon 5= bis 
123ölligen Gambric und fehmweizer Stidereien 
und Demisizlouncings, in bübjidhen breiten 
Openmworf:Duftern auf breitem Rand, dazu 
paffende 2: bis 3:z3Öllige Ginjäse, Stidereien, 
die gewöhnlich für das Doppelte des morgigen 
Preijes vderlauft werden. 


79e 9Se und 81.25 die Yard für nene eles 
gante geftidte Stirtings, 45 Bol breit, 
neue bübfche geitidte oder Spiten-Gombinatien 
Stirtings mit breiten ruffled Spigen» oDer 
Stiderei Edgings — brei große Bargains, fiel 
morgen, 


Senfationeller Verkauf von emaillirtem Gefchirr 


Neue Partien nes großen Gintaufs find gerade angelommen, um unfer Lager zu verbollftändigen, Die Auswahl ift noch) tomplet, troß der riefigen Verkäufe der Woche. Diefe 
berühmte Royal Stahl, Opal Agate und Acme Waare wird von allen Autoritäten empfohlen, jowohl feiner janitären und dauerhaften Eigenſchaften wegen, 
fhirr, mit Ausnahme von jchlehten Sorten, wurde je zuvor zu foldhen Preifen, wie dieje offerirt. 


Rein Ges 


250 für 10 Duart fugenfofe 
Waffereimer. 

140 für 3 Oxart Bırdeis mit 
Dedel. 

z25e für 168llige lauge Brat⸗ 
Pfannen. 


120 für Rt. 30 Wafäbeffin, 


12 Bol im Durämeffer. 
90 für 1 Duart Dippers mit 
langem Griff. 


12ce für 1:Quart 
Topif. 
14e für 2-Ouart. 


12e für 13:Pint Theetopf. 
14e für 2 Quart. 

16e für 3 Quart. 

25e für 3 Duart runde Dinners 


33c für Nr. 8 Tbhee: 
Beffel, flacher Boden. 


nicht das große, jchöne fein, fo muß ich | 


Kaffee: er. * * 
ein kleines, ſtilles ſuchen. Seien Sie J —— 


— — — 
TEL ZN, LEE 
. Re 


ter Mitteleuropäer zu fein. Und aus | mit einem Lächeln, das ihr ganze Ge- 


bem alten, meinumrankten Saften | Tiöht erbellte: „Nun müffen Sie aber EL Win 


Iprag ein flinfes Tleines Mädel, trieb | 
Reifen auf der Straße und [hlug Ball. 


gerabe herein. Sonft machen Sie mich 
noch ſchlecht, als wären mir die beſten 


nicht ungerecht, Fräulein Grete — geh' 
ich denn freimillig? Wer treibt mich | 


16e für 3-Quart. 

1Se für 4-Guart. 

S8e für Nr. 8 Kaffee 
Boiler, flacher Boden. 


290 für 
ſchüſſel. 


14 Quart tiefe Geſchirr⸗ 
l 


15e für 10 QDuart Miles 
pfanne. ‚ 


350 fir Nr. 9. 


15e für 6 Cuart Pup- 
ding Pfannen. 


Kaffeeflaſchen, 
nidelplattirt, 


Screw Top. nen. 


Der Ball flog gegen fein Bein. „Dum- 
me Gans!“ jagte er entrüftet. Sie ver» 
galt diefe Beleibigung nicht mit Wor- 
ten: jie jtedte ihm nur die Zunge 
heraus. 

Als das „einjährige“ Zeugniß da 
war, konnt' ſeinStolz nicht mehr wach⸗ 
ſen. Aber jäh ward er gedrückt. Aus 
bem Gelundaner ward ein Bureau- 
fchreiber beim Landrath3amt. Schwer, 
ſchwer. doch jchließlich ging alles. Mit 
ber Zeit mard er alıch wieder Iuftig. 
Eines Sonntags fam er aus bem 
Walde. Er hatte Blumen gepflüdt für 
die Mutter. Weniger aus allgemeiner 
Kindesliebe, al3 aus dem Beftreben 
heraus, dafür etwas Ertragute3 zum 
Abendbrot zu erhalten. In den fchon 
dunklen Straßen fam ihm das Wurm 
aus dem grauen Haufe entgegen...jeßt 
ſchon ein Badfifh. Da kribbelte es ihm 
in allen Fingern. Hatte fie ihm nicht 
früher mal die Zunge herausgeftredt. 

" R Abend!“ fagte er, und mit einem 
Ruck warf er ihr alle Blumen ins Ge- 
* Aber als er das empörte Geſicht 

ab, brüdte er fi fhleunigft. Er hörte 
nur noch „rechheit!” 

Wie auß dem Kinde dann ein Fräu- 
lein ward — Fräulein Grete Schus 
Hart —; mie jie Schlittfhuh Tiefen; 
wie fie tanzten; wie plöglic” am Hori⸗ 
zonte die Wolfe auftauchte und bie 
Sonne fi verbunfelte — verflungene 
Zeiten! 

Die MWolte Hieß Heinrich MWölfler. 
in glängenber foriäer Menfe, ans- 

ar ig ‚ nur 
— 


All 


Freunde unmwillfommen.” 
Sie erzählte ihm, noch während er 

; den Paletot an die Flurtoilette hängte, 
| daß ihr Vater in einem entfernten 
| Dorfe Vermeffungsarbeiten auszufüh- 
| ren hätte. Sie warte fehon -feit einer 
| Stunde mit dem Effen auf ihn. Und 
| warten, das fei jchredlih. Man könne 
| dann gar nicht3 anderes recht borneh- 

men. 
| Georg Stilffried miederum ſprach 
| von der „indifchen * Ausftellung, die er 
| in Berlin gefehen hätte. „Der übliche 
| Klimbim... Sie verlieren nichts.“ 
| Mit ihrem Elugen, ruhigen Geficht 

börte fie zu. Und während er |prad), 

fam e3 ftärfer denn je über ihn: Solch 
| ein Mädel verblüht nun....das läßt Alle 

laufen, weil der eine....diefer eine....die 

Wollte... 

„Schändlich!” fagte er laut. 

„Alfo jo ſchlimm iſt die Ausitel- 
lung?” 

„Ad, die Auzftellung....icd dachte 
nur....nämlich, wenn ich in Berlin war, 
hab’ ich einen böfen Kabenjammer. Es 
mirb mir fhlimm in dem Trubel, in 
dem Lärm und Getöfe, der Stidluft; 
ich fehne mich hierher zurüd. Und bin 
ich wieder bier, dann hab’ ich meine 
fahle Bude, mein öbe& Reftaurant — 
pub, nein! Wie heißt e8 in dem Liebe? 
„Nur, mo Du nicht biſt, iſt das Glück!“ 
Mir gefällt das Veben nicht mehr.” 

Sie mußte lachen. „Hat Yhnen hr 
Gafthofswirth heute ‚Tchlechtes Effen 
porgejeßt, Herr Stillfrieb?" 

„Lachen Sie nur! Das wär’ nichts 

Au iches, daß thut er jeben 
Tag. Über man läuft ’rum wie ein ber: 


1 


denn? Berjtehen Sie mich doch!” 

Er zupfte an den Blättern eines 
Blumenftodes herum, der am Yeniter 
ftand. 


„Nein“, jagte fie — „laflen Sie, 


fonft geht mir der Topf auch noch ein. | 


Und verjtehen Sie mich doch aud ein 
bischen.” 

Sie ging zur Geite Zwiſchen 
Schrant und Feniter, in einem dunf- 
len Winfel auf der Erde, ftand ein 
zweiter Blumentopf. Aber 
Blätter, Stiel — alles war braun und 
bertrodnet. Den nahm fie auf. 


„Sehen Sie, ‚der blühte einft mie | 


der andere. Dann muß ihm etwas ge- 
fchehen fein. Er ftarb ab troß aller 
Pflege. Brechen Sie den Stiel ab: 


dürr, braun! Staub in den Hänben. | 


Und wenn ich Ihnen vorhin Nein jagte, 
fo gefchah e3 deshalb: was fann ich Jh 
nen noch fein? E3 ift wohl auch in mir 
etwas verdorrt, mas vielleicht nicht 
mehr zum Leben zu erweden ift.“ 

„Eine große Liebe“, antwortete er 
„med viel. Wie Waffer, in dad man 
eine Blume jtellt.“ 

Da lachte fie leife. „Stellen Sie das 
bier in Waffer“ — fie wie auf ben 
vertrodneten Stod — „es lebt nicht 
mehr und blüht nicht mehr, ob es auch 
taufend Jahre drin ftehen mag.“ 

Bon den Uhren der Stabt drangen 
zwei Schläge. Er zog mechanifch feine 
ZTafchenubr, ala miffe er nichts mehr 
zu fagen. Ein paarmal nidte er noch, 
dann ſ er: „So muß ich mieber 
gehen, wie das vorige Mal!” 

Im Korridor zog er ben 


hen ftand im ber 


Blüthen | 


Paletot an. 
e BITE ö 


raſch. E3 war ihr feltfam: GeorgStill- 
| fried ftand mit einem Male in einem 
| ganz anderen Lichte vor ihr. Er wollt’ 
| ji verloben....mit irgend einer Yreun- 
| Din von ihr. Er war ihr nicht mehr fi- 


| cher, der liebe Menfch. Sie follte feine 


| ftumme, rührende Verehrung einbüßen. 
| „Gehen Sie nicht!” hätt’ fie am lieb- 
| ften gerufen. Sie juhte nad einem 
ı Mort. Sie fand e3 nicht. Bald würde 
| er draußen fein. Vielleicht Jah, jie ihn 
| vor feiner Verlobung gar nicht mehr. 
| Xor feiner Verlobung! E3 gab ihr 
| einen Stich in's Herz. 

Georg Stillfried griff in die Tafche 
feine Paletot3, nach feinen Handichu- 
ben. Plöglich hob er den Kopf. 


| 


| 


„Ah!“ fagte er mit feltfamer Be: 


megung, ohne die Hand aus der Zajche 
au ziehen. Das eine Wort gab ihr 
Muth. 

„Warum haben Sie e8 heut’ gar ſo 
eilig?“ 

Und er: „Sch möcht’ Yhnen noch et= 
mas zeigen... fünf Minuten no. Ja?“ 

„Aber bitte,“ nidte fie. hr Auge 
war gleich freier und heller. 

ng Sie mir ein Gefäß mit 
Harem Waffer bringen? Einen Napf 
voll —“ Pike Erf 

erft, ald er auf ihr unen 
nd ab ſie kopfſchüttelnd dem 
Auftrag. 


af en Kan See 


fammengeballtes, verkrocknetes Wur— 
zelwerk. Sie beſah es und lachte. 
„Werfen Sie es zu meinem Blumen— 
topf,“ ſagte ſie. „Es war auch mal ein 
Stück Leben.“ 
„Wie Ihr Herz — ja.“ 


Er ſah ſie an. „UUnd wie Ihr Herz 


glaubt es jetzt dürr, braun, trocken, 


todt zu ſein. Aber wer weiß, 


der, Liebe auch. Schwimm!“ 

Er warf den vertrockneten Knäuel in 
den waſſergefüllten Napf. Sie ſchüttel— 
te mit leiſem Lächeln den Kopf und 
ward roth. 

„Ein Schmeichler ſind Sie nicht. 
Ganz ſo trocken und dürr brauchen 


Sie nun mein Herz auch nicht zu tari= | 


u 


ren. 

„Um fo befjer. Denn umfo fchneller 
wird e3 aufblühen.“ 

Sie ftanden jeßt Beide por dem 
Napf, in dem das trodene, Inapp hand- 
große Geflecht lag. Sie fanden dicht 
beifammen. 

„Wenn Sie’3 doch verfuchen mollten, 
Fräulein Grete! Nur erlauben, baf 
diefe große Liebe um fie fein darf wie 
das Waſſer bier um bie trodenen 
Wurzeln.“ 

„Ich feh’ nicht, da ’mas braus 
wird,” fprah fie und fah in bas 


wenn e8 | 
ins Waffer fommt, wenn e3 ganz um: | 
geben ift von der Flutb — vielleicht | 
blüht es do auf. Waffer wirft Wuns | 


Er führte 


rebete lange. Ein feines Roth war in 
| ihrem Gefichte. ‘ 

| Etwas in ihr redete mehr und beifer 
| für ihn, als er felber e& fonnte. Und 
\ al& er fah, daß fie nachgiebiger mar 
| ala je, famen ihm Muth und er 
| trauen, die beften Kämpen. 

! Sie konnt’ fi nicht mehr retten. 
| Sie follte antworten und mar blut: 
roth. 

„Bir haben ja die Pflanze vergef: 
| mit erftauntem Rufe 
| Gie ftarrte auf das Wunder. 
| Da baiten die trodenen Zmeiae + 
| lang aeredt und aebehnt, 
| ttraucartig entfaltet, und “in ihnen 

faum fichtbar, Jahen aanz fleine, blaß 
rothe Blüthen. 


feltfam erfaßt. 
Und da murde Georg GStillfrier 
| fühn. Er nahm ihre Hand. Er legte 
leife feinen Arm um ihre Schulter, 


„Sie lebt... fie lebt!“ fagte fie leife, | 


Nails mit Taffe. 
Se für 9550. Yelly Gate Pfans 


| 


fen“, rief fie und eilte zum Tifch. Aber | 
blieb fie ftehen. | 
| lich behauptet worden. 


ſich faſt 


100 für 2 Quart. 
456 für 4«Ducert Mile sber 
Reis-Boiler, 


fhen Ausftellung....” unb jubelnd: 
„Die indische Austellung ift doc) gut. 
Für 25 Pfennig hab’ ich die Wurzel 
gefauft, und durch fie Hab’ ich Di.“ 

Grete Schuhart mehrte fich nicht 
mehr. 

— 

Gipsitaub und Lungenfhwinds 

ſucht. 

Eine günſtige Einwirkung des 
Gipsſtaubes auf die Lungentuberkuloſe 
iſt in der letzten Haupwerſammlung 
des deutſchen Gips-Vereins nachdrück⸗ 
Einer der an⸗ 
weſenden Fabrikanten theilte mit, daß 
er während einer Reihe von Jahren 
40 Arbeiter beſchäftigt habe, von de⸗ 


nen keiner tuberkulos geworden ſei, von 


anderer Seite wurde auf Grund eige 
ner Erfahrungen behauptet, daß bei 


Arbeitern, welche, mit Tuberkulofe bes. 
haftet, in den Betrieb eintraten, bie ' 


Krankheit zum GStilfftand gefommen 
jei. Ferner fol im Harz die günfige 


„Wie Dein Herz, Grete....ed Joll auch | Einwirkung des Gipsftaußes auf Fur 


iwieber blühen. E3 ift auch fo eine Rofı 
bon ericho. Ich Taff’ Dich nicht!” 

Yhr mar, als meite jich etwas in ihı 
und _dehne fich, ganz jag und leife, mic 
die Zeige ber jeltfamen Rofe, als fie 
das Waſſer getrunken. 

„Die Rofe von Jericho.ſie kann 


| 
| 


Endlich wird der Auf, den 
burg im Berner Dberlande als 


Linie den Wirkungen einer warmen, 
fehr gip&haltigen Duelle zugeſchrieben 


Dieſe Mitheilungen über die Wirku— 


vertrodinen und verborren, fie Tann | bes Gipsftaubes berbienen Beachtung, 


hundert Jahre bürr daliegen: fowie biı 
Babe Hi tn vie Zah ai fie auf, *“ 
' fie in bie 2 ‚in 


da e3 fi um eine ber verberbikl 
Krankheiten der Gegemwart 


ber | die Wiäher aller‘ direlien Hei 


* 


ws 


=; 


— 
— 


— 


bertulofe eine Erfahrungsfadie fein. 
Weißen 


er 





Bonntagpoft, Chicago, 


Fund Beberziehern 


Spezielle Bargains in Ueberziehern für große Männer... 


Schluß⸗Herabſetzungen der feinſten Männer-Anzüge .. gemacht von den 
theuerſten importirten und hieſigen Kammgarnen, Vicunas und ſchotti— 
ſchen Tweeds alle kleinen Partien von un— 


fern beiten $18, $20 und $25-Waaren . . 


Eure Auswahl für......:.. 


12.79 


Mir haben zu 


biele Ueberzieher auf Lager, in Größen 37, 38,39, 40, 42 und 44... Ueberzieher 


welche während der ganzen Gaifon für $12, $15, $18 und $20 ver- 
fauft wurben ... feine Melton3, Kerjeys, Vicunas und fancyTmeeds 


... morgen für 


510 


Allerfeinite Männer=Ueberzieher ... wir haben ungefähr 400 Weberzieher in 


$25=, $30- und $35-Sorten . . Chefterfield, Surtout und Bor-Fa- 
. . alle Größen... Eure Auswahl 


Eure Auswahl pon irgend einem Paar 
Hofen in unferem Gefchäft, die allerbe- 
jten Erzeugnifje der berühmteften Fa- 


brifanten ... $7=, $8= und 
BOB. : 005.0. 88 


cons 


wer (sine Ihatiacde er 


€3 ift eine Thatfache, dab eine Endomment Lebens-Verfierungs- Police in der größ- 
ten und reichiten Lebend-VerfierungdsdBank der Welt 


EQUITABLE von NEW YORK 


ein Sparkaffen-Kapital ift, meldhes 


' 4° Zinsen 


einbringt, nebenbei noch find Sie 
Samtlie 


verfiddert, und im Todesfalle erhält Ihre Iiebe 


1000 Dollars oder mehr. 


Wenn man 15 oder 20 Jahre einbezahlt bat, erhält man fein Geld mit den 


aufgelaufenen 


inſen zurück. Man kann aud) Ihon nah drei 


Jahren aufhören zu 


bezablen und ift trogdem noch für weitere 5 bis 10 Jahre berjiwert, ohne daß im 
Zodeöfalle etwa3 von ber Verfiherungsfumme abgezogen wird. Man Tann auch nad 
drei Jahren Geld borgen zu 5 Prozent Binfen. 

Au Tann man eine vollitändige Kafle-Abrehnnung verlangen. 


Man tft faft in allen Unternehmungen, 
ansgefegt, jein Geld zu berlieren, aber niemald Ta 
eld verlieren, diejes iit duch daS Gefeg geihütt, e5 gebört der Familie. 
ie Bablungen find leicht, es fojtet Tein Eintrittögeld, 


zungs- 
fidern $1000. 


feldft im eigenen Gefhäft, der Gefahr 


fann man fein Lebensberfiche- 


6 bi3 8 Cent3 pro Tag 


Die „Eauitable” hat den größten Ueberfhuß bon allen Gefelichaften der Welt, 


nämlih 75 Millionen Dollars. Logen haben fih al3 unficher erwiefen, 
Equitable-Jnititut ift vom Staate fontrollirt und 


doch dad 


arantirt. Sie mögen früßer oder 


fpäter eintreten wollen, aleihviel, Laffen Sie fich jegt_einen genaueren Aufihluß zur- 
— Schneiden Sie den Koupon aus und ſchicken Sie denſelben an den General—⸗ 
genten Max Schuchardt, 200 Chamber of Commerce, Chicago, Ill 
Koupon: 
ö— — — — — —— —— — — — — — 


—2 X: 
Ohne 
Verbindlich⸗ 
keit. 

M · & · 


Mein Name iſt 
Meine Adreſſe iſt 


Wenn Sie einen meiner ſchönen Kalender wün— 
ſchen, ſo laſſen Sie es mich wiſſen, i 


den Koupon einſchicken. 


8 bis 10 Cents pro Tag fa 


onen ein Vermögen bon 


Mar Shuchardt, 209 Chamber of Cominerce Bldg. 


Chicago, ZU. 


Bitte fhilen Ste mir genaue Information, 
SH Bin ..... Sabre alt. 


wenn Gie 
M. Schuchardt. 


Trei! 


ft 1000 Dollars. 


13,48, 


Gerade jetst 


Miſt 8 Zeit, Eurem Haar Beachtung zu ſchenken. 


unb babt 


Gebraudt 


helgian Hair Hrower 


gefundes ftarles Haar, vol Xeben und Kraft, das ift mas Shr wollt. Jeder 


mann jfollte den Zuitand feines Haares und Kopfbaut fennen; Tonfultirt uns, und wir wer» 


den Euch ratben und sn0 


orgfältige Aufmerkfiamkeit gewidmet. 


iten des 
Dlatarrhaliſche Entzündung der 
pfhaut, Ringwürmer, 


ſagen, wie Euer Hagt behandeln müßt, Allen Anfragen wird 

— Belgian Hair Grower das einzige anerfannte 

arErzeugungsmittel in der Melt, weldhes nad Gebrauch bon e 

rantirt, oder daS Geld wird Euch zurüderjtattet. — Belgian 
Haare und der Kopfhaut, wie Schinnen, judende 


einer Flaſche Reſultate ga⸗ 
ze Grower beilt alle Kranls 
opfbaut, Ausfalien, „Sebors 


aardrüfen, Abbreden, Erinium, Eczema der 
idel, Schuppen etc., und alle Ausichläge 


einer erfvanlten Kopf- 


baut. — Belglan Hair Grower heilt pofitid diefe Leiden und fördert Euren Haarwudhs. 
Bon Apotheltern verkauft. 
. gun Ropfwafdien gebraucht Belsian Elin and Scalp Seife, per Poft portofrei 25c. — 


männifhe Unterfuhung der Haare und Kopfhaut frei. Wir geben 


uh Rath, wie Ihr 


er Haar behandeln und erhalten tönnt Loltenfrei. 


Belgian Drug Co., 


84 ADAMS STR., 


Dexter Building., 


2. Floor. 


Offiee-Stunden, täglich von 8 Vorm. Bid 5 Nadım. Samjtags von 8 Vorm. bi 7 Abends. 
Sonntags gefdlofien. 


Schreibt, fpreht bor oder telephonirt, Sarrifon — 


F degrũndet 1864 durch 
_ KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Eröfhaften, Vollmachien, 


Wensel, Yoltzaplungen, Militär u. Yen- 
- Ronsfaden, Hotariats- und Mehtsburean, 


CHICAGO, ILLINOIS, 


E 95 Dearborn Strasse. 


Diten His 6 Ube Abends. Eonntag bis 12 Ihe 
Ano,mifajo* 
- 


,— e ⸗⸗ ———— 
Minerva - Salbe, 25c per Büchse, 
heilt alte eiteende Wunden, offene Beine, Froftigäden 


bei E. C. Blanck, Minerva Insiitut 1476 W.Polk Str. 
= 15jan,dojondi, im 


JORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
ms Strasse, Zimmer 60, 


et ber Kair, Dexter Buildimg. 
Her: abrene beut« 
liften und betrachten e3 als eine —8 
enden Mitm fo jhnel als 
ihre! echen Ballen. Sie Heis 
> e geheimen 

eiden m. 


benirg 
tr atbde: 
, nie 
* 
md Dark 
* 4 1 \ 
— 


ljan—15feb, fajomi 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Eidoft-Ede AaSalle und Madijon Str. 
Kapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


Edwin G. Foreman, Vräſident. 
Oscar G. Foreman, Bigepräſident. 
George N. Neiſe, Kafſirer. 


Allgemeines Bank-Geſchäft. 
Konto mit Firmen und Privat⸗ 
perſonen erwünidht. 

Geld auf Grundeigenthum 

zu verleihen. 


wifrjo* 


— 


Greenebaum Sons, 


83 und 85 Deatborn Str 
Bankers, x 


Tel. Gentral 557. 
Geld auf Chicagoer Grund: 
zu 


eigenthum zu ben nie⸗ 

. »eigft gaugbaren Zin: 

verleihen ‚fen, Saug,didofo*n 
Bechſel und Kreditbriefe auf Europa. 
Grite Sypothelen und 


thefen:Bouds, 
—— as 


20 


2000 Baar fancy Worfted Semi-Dref 
Hofen für Männer . . 
ganzen Saifon zu $4.00 und $4.50 
verfauft . . jebt 

Era 


mährenb ber 


52.95 


Das rettende Bofthorin, 


Man fchreibt aus Bergen (Nor- 
wegen): Der Pofibote Gunnar Furt- 
beit wurde am 3. Nanuar auf feinem 
Dienjtgange zwiichen bem Städtchen 
Röldal und Obde im Diftrift Hardan- 
ger bon einer Lawine verfchüttet, mäh- 
rend ein al3 Gehülfe mitgenommener 
Knabe zivar eine weite Strede von der 
Schneemaffe mitgenommen wurde, aber 
nicht unter den Schnee fam. Der Ana- 
be tief auß ber limgegend Hilfe herbei 
und während ber nächiten beiden Tage 
arbeiteten zuerft 9, dann 22 und zu= 
left 35 Mann an der Rettung-Furt- 
beiiß; da fie aber den Angaben be3 
Knaben über die vermuthliche Lage 
ber Unglücöftelle » keinen Glauben 
fhenkten, und mit dem Schaufeln an 
ben falfchen Giellen begannen, jo 
mar felbjtverftändlich alle Mühe um- 
fonft. Mehrere Stunden nachdem am 
5. Januar die legten Arbeiter den Platz 
berlaffen hatten, erjchien der Verun- 
glücdte in vollftändig ermattetem Bus 
ftande bei Befannten in Seljeftad, mur- 
de dort gepflegt und fonnte fich am 
anderen Tage auf Schneefhuhen zu 
feiner Familie nad) Röldal begeben. 
Er batte fich mit Hilfe feines — Poft- 
bornz felber aus dem Schnee heraus- 
geichaufelt. 
Ein Korrefpondent der Zeitung 
„Bergens Aftenblad“ hat ſich das Er- 
gebniß von dem verſchüttet Geweſenen, 
der ſich jetzt wieder völlig wohl befindet, 
näher beſchreiben laffen. Furtveii 

hatte, um ſich vor dem Sturm zu 

ſchützen, einen ſchmalen Richtweg ein— 
geſchlagen, als ſich mit einem donner— 
artigen Knall die ungeheure Schnee— 
maſſe löſte, die ihn mit in die Tiefe 
riß. Er wurde eine weite Strecke fori— 
getragen, wobei der Schnee durch ſeine 

Kleider drang und ihn zuletzt feſt ein- 

preßte. Er lag auf dem Geſicht, der 

Poſtbeutel war ihm über den Kopf ge- 

glitten und der Riemen preßte ſeine 

Arme an den Leib. Bis zum Sonntag 

kam ihm nicht der Gedanke, daß er 

ſelber etwas zu ſeiner Rettung thun 
könne. Dann hörte er über ſich das Ge— 
räuſch der arbeitenden Schaufeln und 

Spaten und nach langen Stunden des 

Wartens ſah er ſogar das Tageslicht 

ſchwach durch die nun dünner werdende 
Schneeſchicht ſcheinen. Jeden Augen: 
blick erwartete er, daß man mit den 
ı Geräthfchaften auf den auf feinem Rü- 
ı den liegenden Poſtbeutel ſtoßen würde, 
ı ba hörte plößlich das Arbeiten auf und 
ı er bernahm zu feinem Entfeßen, daß 
' bie geöffnete Grube im Schnee wieder 
ı zugeiworfen wurde. Er rief mit allen 
| Kräften um Hilfe, wurde aber von 

Niemandem vernommen. Später hörte 
‚er auch bie Arbeiter nicht mehr, da 
| biefe den Reft des Tages und am Mon- 

tag an weiter entfernten Stellen be- 
! fchäftigt waren. Er mußte, in melcher 
| Richtung der nächfte Weg zum Tages- 


| Ticht lag und der Muth fanı ihm, felber | 


| feine Rettung zu verfuchen. Das Erfte | 
} N | To tft der Kohlenausichuß auf den Ein- 


| war, jein Meffer, das fi an einem 


| Riemen an ber Hofe befinden mußte, | 


| in bie Hand zu befommen. Nach langen 
ı Anfirengungen fonnte er mit der Hand 
| borthin gelangen, aber das Meffer war 


| tom Schneebrud abgeriffen. Anfangs | 
| überfam ibn eine große Muthlofigteit | 
| umd Ihon machte er fich mit dem Ge- | 


banten an den Tod vertraut, als ihm 
einfiel, da8 Slecherne Boithorn als 
Schaufel zu benuten. Dank dem 
ſchwachen Lichtſchein wählte er dabei 
den kürzeſten Weg; Zoll um Zoll indem 
er den abgeſchnittenen Schnee mit der 
Hand hinter ſich ſchob, und jeden Au—⸗ 
genblick darauf gefaßt, daß die Schnee» 
decke abermals einſtürzen und ihn noch 
feſter einklemmen werde, rückte er in 
ſchräger Richtung aufwärts vor und 
kam am Montag Abend in's Freie. 


Das Erſte, was der pflichtgetreue Be⸗ 


amte ſodann that, war, baß er troß 
ſeiner großen Ermatkung durch ige 
und Stäbe ſorgfältig die Stelle be— 
zeichnete, wo ſein unter dem 
Schnee zu finden ſein mußte. 








ten worden. 





Bir vie „Bommtaneh — | 
Aunterbuntes aus der Grohftadt, 


Allerlei Newartiges von der fozialen und pofitifchen 
Shaubühne — Wie ein geihäftstundiger Bürgers 
Ausfhub das Koblenmonopoli befämpfen will. -— 
Soeb, der Chicago zum ziweiten Male abgegraft 
bat. — Gine nah langem Kopfaerbrehen gelöfte 
Redhenanfgabe. 

Manchmal möcht’3 Einem borloms» 
men, alö Happerten fich auch in dem 
Gervühl unferes riefigen Ameiſenhau⸗ 
fens die Tage in eintöniger Gleichmä- 
Bigfeit des Tafteg ab, und menn 
man's mit Ben Atiba halten will, iſt's 
ja fhon fo — e3 fommt jelten oder 
faft nie vor, “daß fich etwas ereignet, 
was nicht ſchon dageweſen, oder doch 
ganz ähnlich ſo ſich bereits vorher des 
Defleren zugetragen. Indeſſen, die 
Geſammtſumme des in der Welt be⸗ 
reits Geſchehenen iſt groß, ſo uner— 
meßlich groß, daß auch einShakeſpeare, 
ein Balzac nicht einmal vermocht ha⸗ 
ben, auch nur ein vollſtändiges Schema 
dabon zu entwerfen; da muß denn. der 
Zufchauer in unjerem lofalen Theater 
des MWeltlaufs jchon entweder eine Art 
Ueber-PBhilofoph fein oder aber über- 
mäßig abgeftumpft, mern ihm  biefes 
oder jenes micht wenigftens in feiner 
Zufammenjegung neuartig und iniers 
ejlant vorkommen follte. 

Aber weder in der philofophifchen 
Auhe, noch in derAbgeſtumpftheit brin— 
gen e3 die meiften Menfchen fehr meit, 
meshalb fie fich bei den täglichen Vor= 
ftelungen auf der bejagten Bühne im 
Allgemeinen recht erträglich unterhal- 
ten und, mit mentgen Ausnahmen, 
polftändig einverftanden find damit, 
das tragifomifch® Poffenfpiel an je- 
dem neuen orgen miieder bon born arte 
fangen zu fehen und auch die mehr 
oder minder beicheidene Rolle weiter zu 
agiren, welche ihnen jelbft darin zuge— 
wieſen iſt. 

* * 

Bei uns iſt gegenwärtig ſogar die 
Witterungsfrage, welche man ſonſt — 
will man anders nicht für langweilig 
gelten — kaum auch nur im Vorüber— 
gehen hat ſtreifen dürfen, zu einer hoch- 
wichtigen geworden. Daß da® Mur: 
melthier am Lichtmeß-Tage heuer fei- 
nen Schatten hat jehen können, ift zur 
Urfache ernfiefter Befürchtungen gemwor- 
den. Bisher hat der Winter fich ver— 
hältnigmäßig milde angelajfen, der 
Nothitand aber, melchen e8_ herbei- 
führte, al3 da3 Quedfilber für wenige 
Tage unter den Nullpunkt im Thermo— 
meter herabfant, kann als ein recht 
deutlicher Hinweis dienen auf die Ver- 
haltniffe, welche eintreten mögen, jo= 
fern jich die alte Bauernregel bejtätigen 
und der Winter ung nicht nur noch ei= 
nige Mochen lang belagern, jondern 
diefe Belagerung au ernithafter be= 
treiben follte, als er’3 biöher gethan. 

Sm alten Rom war e3 in berariigen 
Nothlagen die Pfliht der Konfuln, 
darauf zu fehen, daß Das Gemeinmwe- 
fen feinen Schaden erleie. Mir ha- 
ben an Stelle der Konfuln den Hexrn 
Bürgermeilter, welchem jtatt des Se- 
nates ein mwohllöblicher Stabtrath mit 
der ihm von Amts wegen anhaftenden 
Weisheit zur Seite fteht. Der Herr 
Bürgermeifter, welcher von Natur. zum 
Mitrauen neigt, hat jedoch die amt? 
gemäße Weisheit nicht für ausreichend 
erachtet. Zmed3 mirffamfler Vermer- 
thung der Summe von $25,000, mel- 
che der Gemeinderath in Anfehung der 
außergemöhnlichen Bedrängniß zur Bes 
fampfung der Nothlaae angemwiejen, hat 
er einen Auzfchuß ernannt, welchen ei= 
nige unjerer allernamhafteften und 
nehmhafteſten Geſchäftsleute angehö— 
ren. Dieſe gewiegten Kenner des Pro— 
fitweſens nun haben, geſtützt auf die 
hinter ihnen ſtehende Autorität des Ge— 
meinweſens, es nicht für ein zu großes 
Wagniß erachtet, mit ihrem Anlageka— 
pital von 825,000 eine Art von Kon— 
kurrenzkampf mit der geſammten Koh— 
lenhändlerſchaft der Stadt aufzuneh— 
men. Einigermaßen erleichtert iſt ihnen 
dieſes Unterfangen freilich durch den 
Staatsanwalt worden, welcher gefürch— 
tete Würdenträger die Reihen der vor—⸗ 


| befagten Gilde von Gefchäftstreibenden 
- Verſchwörern bat durchforfchen 
laſſen. 


Womit zwar nicht eben allzu— 
viel erreicht worden ſein mag, aber doch 
genug, um unter der Brüderſchaft eine 
bis zu einem gewiſſen Grade gedrückte 
und beſcheidene Stimmung aufkommen 
zu laſſen, welche ſie daran hindert, 
gegen den unerhörten munizipalen 
Wettbewerb mit vollen Backen Sturm 
zu blaſen. Freilich möchte es um die— 
ſen nicht übermäßig gefährlichen Wett⸗— 
bewerb dennoch bei Weitem windiger 
ausſehen, als ohnehin der Fall iſt, 
wenn den Unternehmern nicht aus den 
Reihen der Gegner ein Helfer erſtan— 
den wäre, „ein Fugger gut“, in der 
Perſon des Kohlenmagnaten Weaver 
nämlich, der —ohne es nöthig zu haben 
— die ſtädtiſchen Kohlenlager aus Ei 
nen eigenen Borräthen einigermaßen 
gefült erhält. Sintemalen aber diefe 
eine Bezugsquelle lange nicht ausreicht, 


fall gefommen, eine ganze KRohlengrube 
fäuflih zu erwerben. Urfprünglich ift 
biejelbe der Stadt zum Kauf angebo- 
Meil aber unfere gute 
Stadt wie zu fo vielen anderen Dingen 
auch zum Betriebe einer Koblengrube 
feine oberherrlide Erlaubniß bat, fo 
Toll ihr die Möglichkeit hierzu , unter 


| der Hand verfchafft werden. Falls fich 


ein Schriftaslehrter finden follte, 
melcher das für angängig erflärt, To 
mollen die Ausfhup-Mitgliever jene 
Grube auf ihren Namen taufen, fie 
dann aber als ein ihnen von der Stabt 
anbertraute® Gut verwalten. Nach 
ihrer Berechnung wird fi) auß biefer, 
in Marion County gelegenen Grube 
gejiebte Weichlohle zum Preife von 
Schr über jehözig Jahre. 


Ein altes bewährtes Beilmittel. 


Frau Winslow’s .Soothbing Syrüup 
j m Mi Mütt bei 

had tr Kind mi been Gtfelg —— 
fü ide beit Wind dei 


etauft don Upsider 


0182.20 bie Sonne, ungefieste fon zu 


dieſe Erlenntni 
* — werien aber 


$1.70 nach Chicago liefern laſſen. Das 
würde der Siadi ſehr zu ſtatten lom⸗ 
men, wenn am 1. April auch die drei⸗ 
monatliche Gnadenfriſt abläuft, welche 


ein Anhängſel ihres vorjährigen Liefe- 


rungs-Kontraftes mit 
bändlern bildet. 

Dap ein ftädtifches Gemeinmwefen im 
Sintereffe der Einmohnerfchaft mit 
Brennmaterial Handel treibt, ijt an 
fi nichts Neues. m alten Curopa 
gibt e8 viele Hunderte von Gtäbten 
und Dörfern, die eigene Waldungen be= 
figen,- deren Ertrag der ganzen Ge- 
meinde zu aute fommt; für Amerika ift 
etwas Derartige aber neu und nod 
neuer ijt e8, daß gerade ein Bürger: 
Ausschuß, weldem unter Anderen Herr 
%. Ogden Armour angehört der, 
wenn er nicht das Haupt des FFleifch- 
teuft3 fein follte, das Doch fehr gut fein 
fönnte — dem Gemeinweien Mittel 
und Wege zeigt, fich des Kohlentrufts 
zu erwehren. 

x 


den Kohlen⸗ 


* * 


Als vor einigen Wochen der be— 
rühmte Wiener Heilkünſtler Lorenz 
nach Chicago kam, um hier ſeineKunſt⸗ 
fertigkeit nicht nur auszuüben, ſondern 

auch unentgeltlich zu lehren, da machte 

ſich bekanntlich unſere ſtaatliche Ge— 
ſundheitsbehörde den Witz, dieſen be— 
rühmten Gelehrten einem Examen zu 
unterwerfen, und erſt, nachdem Profeſ⸗ 
ſor Dr. Lorenz dieſe Prüfung „ſo eini— 
germaßen“ beſtanden, wurde ihm die 
förmliche Erlaubniß ertheilt, ſeine 
Kunſt hier auszuüben. Für Dr. Lo— 
renz hat nun jene Prüfung nicht gerade 
etwas Fatales gehabt, aber gewurmt 
hat ihn die Geſchichte doch eiwas. Dr. 
Geo. W. Webſter, der Präſident der 
ſtaatlichen Geſundheits-Behörde, von 
welchem der Prüfungs-Scherz ausge— 
gangen iſt, hat damals gelacht; jetzt iſt 
die Reihe zu lachen an Profeſſor Lo— 
renz. Es hat ſich nämlich begeben, 
daß der beſagte Doktor und ſtaatliche 

Würdenträger von einer Jury ſeiner 

Mitbürger, vor der er wegen Kurpfu— 

ſcherei verklagt war, ſchuldig befunden 

und zur Zahlung einer Entſchädigung 
von 813,000 an die Klägerin verur— 
theilt ward. Es folgt freilich aus dieſer 
Verurtiheilung des Dr. Webſter nicht 
nothwendig, daß derſelbe ein Pfuſcher 
und Quackſalber iſt — was ihm in dem 
Falle ſeiner Patientin Auguſte Auck— 
ſhun paſſirt iſt, kann vielleicht auch dem 
Geſcheidtſten, mag unter Umſtänden 
ſogar dem Profeſſor Lorenz paſſiren, 
aber daß es gerade dem Präſidenten der 
ftaatlichen Geſundheits-Behörde hat 
zuſtoßen müſſen, iſt unangenehm und 
höchſt fatal — aber, wie bereits ange— 
deutet, nicht für den Dr. und Profeſſor 
Lorenz in Wien. 

— * 

Vor Jahr und Tag wurde an vorlie— 
gender Stelle von der ſchlagfertigen 
Antwort erzählt, die ein gewiegter 
Chicagoer Finanzier gab, als er — 
nach längerer und ſehr zmedmäßiger 
Abweſenheit 
rückgekehrt — auf der Straße von ei— 
nem früheren Staatsanwalt getroffen 
wurde, dem er ſeiner Zeit durch die 
Lappen gegangen war und der ſich nun 
wunderte, daß er ſich wieder nach Chi— 
cago zurückgewagt hatte. 

„Menſch, was wollen denn Sie wie— 
der hier in Chicago? Was machen Sie 


wieder nach Chicago zu⸗ 


a, — BEZ n 


| 
! 
} 


überhaupt hier?“ hatte der Nechtages | 


lehrte gefragt. 

„Was werd’ ich machen?” 
fraate der Andere, um 
müthig hinzuzufügen: „Sefchäfte!“ 


gegen= | 
dann gleich⸗ 
| Wange zu fchneiden. 


„Und Sie finden hier wirklich nod) | 


Semanden, der mit Ihnen Geſchäfte 
machen will?“ 

„Nu, und warum nicht? — Wie viel 
Einwohner hat Chicago gehabt vor'm 
Feuer?“ 


ı ihm, 
| anderen 


„Ungefähr 250,000, foniel ich weiß.“ | 


„Und wie viele hat's jetzt?“ 
„500,000 heißt es — aber ich der— 
ſtehe nicht recht —“ 


anderen 250,000, die neuen, wiſſen 
Sie, werben fich bereit finden Iaffen, 
zu machen Gejchäfie mit mir.“ 

Diefe Anekdote wurde feiner Zeit er- 
zählt in Bezug auf feinen anderen, als 


%* 


meiner neuen 
elekiro: 
chemiſchen 
Melhode. 


— 


Diefe Methode, melche mur mir befannt ift, und ne in meiner Office ars 
geivendet mird, ift die einzige Methode in der Welt, welde Männern jeden Al« 


NT * ET SE Da? — — Sp £ Br — — — 


ters Ehrgeiz, Kraft, Stärke und Manneskraft verleiht. 
Es iſt eine vollftändig neue Enidedung und grundbverſchieden von allen 


anderen, die jetzt angewendet werden für eine Heilun 
allgemeiner Schwäche, unnatürlicher Verluſte, 


neskraft, 


dieſe Behauptung zur Genüge. 


Ihr verſpürt die 
J und bald fühlt Ihr wie ein neuer 


Kraft iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. 


ich Euren Fall übernehme. 


Donnerftag und Eanıklag don 8:% 


ſchlech, daß fie fich nicht fehon vor 


Ssahren mit dem Kaufpteiß von $1,- 

500,000 zufrieden erklärt haben, den 

man ihnen feiner Zeit hat geden wollen, 
Es. 


Die Eiferſucht im Barbierladen. 


Aus Paris wird berichtet: „Ein bes 
kannter Börſeaner läßt ſich ſeit fünf— 
zehn Jahren bei einem, Boulevard— 


Ich heile Beſchwerden, 
A Meine eleftroschemifche Methode Löjt die erkrankten Theile allmdkt auf, 
N md die Striftum fchwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne. Sie heilt un 
mad)t den Kanal frei und fräftigt die Genital-Nerven. 

Xch heile auch um geheilt au bleiben: Vlutvergiftung, Gonorrhoen, Bleet 
und alle anderen Stranfbeiten der Urin-Organe. 


35 Sicherheit der Heilung iſt was Ihr wollt! — Ich gebe 
Gap Euch eine gejchlige Garantie, Euch zu heilen, wenn 


Goiffeur rafiren. Er hatte fich bis vor | 
| bierzehn Tagen nie zu beilagen gehabt. 
Da zeigte fi) vor Kurzem ein Gehilfe | 


jo ungejchidt, ihm beim Rafiren in die 
Wüthend ftellte 
der TFinanzier den Beliger des Ge= 
Ichäftes zur Nede und diejer verfprad 
ihn beim nächſten Male 
feiner Leute anzudertrauen. 
Uber auch der neue Gehilfe verfeßte 
beim Rafiren dem Herrn eine 


einem | 


Schnittwunde. Diefer griff zu Hut und | 
' Stod und verließ den Laden mit ber ı 
ı Verficherung, fich nie wieder in ihm bli— 
| den zu lalfen, 

„Iſt leicht genug zu verjtehen — die | 


Der Finanzier hatte die Sache ſchon 
faft vergeflen, al& eines Tages einer 


| ber Tod ftarrte mir ind Geficht. 


| der Barbiergehilfen, die ihn geichnitten | 


den jet wiederum au quten Gründen | 


bon ber Bildfläche 
Hnpothefenmafler 


Loeb. Derſelbe iſt inzmwijchen 


verſchwundenen 
und Gründer Wm. | 
au | 


„mit den anderen 250,000, den neuen“ | 
fertig geworben, und lange genug hat | 
e3 wahrlich gedauert, dent fo viel man | 


Hört, ift faft Niemand von den Vielen, 
mit welchen Zoed nad feiner Rüdtehr 


hatten, auf dem Boulevard an ihn hers 
antrat und ihm fagte: 
„sch muß Ahnen ein Geftändniß ab» 


' cher 


legen, Herr Ü.; mein Kollege und ich | 
haben Sie nicht aus lUingejchidlichkeit | 


verleht, fonvern auf Befehl unferes 
Prinzipals.“ 


„Was?“ rief der Finanzier empört 


aus. 


„Ja, ſo iſt's,“ fuhr der Barbierges 


hilfe fort. Unſer Prinzipal iſt ſehr ei⸗ 
ferſüchtig und bildet ſich ein, daß alle 


zu thun gehabt, ungerupft davongekom-⸗ 


men; es ſpricht für die Talente des 
können; daß bis vor wenigen Monaten 
hin keines von ſeinen vielen Opfern 
auch nur den Verſuch gemacht hat, ihn 
ernſtlich zur Rechenſchaft zu ziehen. 

* x 


* 


Seit x u; — 
Seit Johren ſchon geht man mit | würde fhon ein Mittel finden, 


der Abjicht um, den Lincoln Park zu 
| vergrößern, 
| ficht zur Ausführung gebracht werden. 
Erfreulich ift dabei, daß man 
auch die Löfung eines fehr einfachen 


E3 war nämlich diefen Herren in den 


| Kopf geiett worden, daß fie zum 


jegt endlich joll dieje Ab- | befahl und teshalb, 


| Perfonen, Die in fein Geſchäft kommen, | geringfte Anzeichen bon meiner frühes 
Mannes, dak er fich folange hat haften | der Kaffırerin, die feine Frau iſt, den | 


| fame Gorafalt, 
| meiner Behandlung angebeihen lieh. 
| %ch bin jeßt fo gefjund mie ich je nor 


Hof machen. Al er fie nun bar Kurs | 
| zem fragte, wer unter den Kunden am | 


meisten fchön mit ihr thäte, mies fie, 
um feinen fragen zu entgehen, mit dem 
Singer auf Sie. 


aus feinem Gefäft zu entfernen. Er 


| entlaffen werden wollten, Sie jebeömal, | 


nun! 


wenn mir Sie rafiren würden, 
meine? Kollegen Namen um Enifcdhul- 


Herr M. ift fih noch nicht klar da— 


| rüber, ob er nicht aegen diefen eiferfüdh- 


wendig ein im Brivatbefig befindliches | 


dreiediges Stüd Uferland würden fau= 
fen müjfen, daß im Norden unmittel- 
bar anden Park ftößt. Der Kauf: 
prei3 für Ddiefe Liegenfchaften, deren 
gefammter Fläcdeninhalt 22 Ader be= 
trägt, wurde verſchiedentlich angeſetzt, 
aber nie unter $2,000,000. Jetzt nun 
ift der Barkoerwaltung die Einficht ge- 
fommen, daß fie jene? Dreied für ihre 
Zimede garnicht gebraude, daß fie mit 
einem Koftenaufivand bon nur einer 
Milton Dollar dem See eine Yläche 
Parkland. von 200 Ader werbe abge- 
mwinnen können. Die Inhaber dei Drei- 
erg 
gegen 
lönnen 


Zwelle der Parkvergrökerung noth- | tigen Barbier wegen feines eiqenartigen 


Borgehen? flagbar werben Jolle. 


in der ganzen zibilifirten Welt. 
uhren! iamanten! Schmud ſachen! 

Seinfte Waaren—Beite Werthe—Leichteſte Be⸗ 
dingungen, $1 die Ware, weniger ald 15 Gent3 
per Tag--Wholeiale PBreife. Besablt nicht baar, 
bezahlt leine Zwiihenhändler:Profite. Eröjfner 
ein einfahes Konto bei uns. Importeure und 
Sabrilanten, Spredt bor oder Threibt: 


The Walker Edmund Co. 
410 u. 412, 126 State Str., über dem Pofton Store. 
y ian17,fafodide, bie 


—— 


uccehfu 


zu | 
| fehneiden. Ich bitte Sie in meinem und 
| Rechenerempels fertig gebracht hat, an | fchneiden. Ich bitte Sie in 

weichen fi Dutende von PBarklom- young 


dab wir dag aethan haben!“ | 
Bo den Kopf zerbrocdhen haben. | — h 


Wir borgen chriihen Leuten | 


| eine Röhre und überzeugt 


| 


bon verlorener Man⸗ 
Baricocele, Strik⸗ 


4 tur etc. Sie iit von mir in taufenden von Fällen, die ich in den Iekten Yabren 
behandelt habe, gründlich erprobt morden, und die Menge der Zeugnitje, Die 
mir freiwillig zugeihidt wurden und in meiner Offtce aufliegen, 


beiveifen 


Es gibt feinen Fall von den obengenannten Krankheiten, oder irgend einer 
anderen Unordnung Des Nerveniyitemd, Heine oder gefärumpfte Orgeme ber» 
vorrufend, inelche meine MetGode nicht zu heilen vermag. Sie wirkt direft und 
S augenblidlich auf dad Gehirn und die Nerven-Zentren. 


SE Meine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 
Aerzte verfagen. Sie heilt End jnell und dauernd. 


Wirfung derjelben nad den eriten paar Behandfungen 

enjch, und nachdem Ihr den vollen Rurfus 

durchgemacht habt, wird es Euch jjeinen, als ob hr nicht über zwanzig Jahre 

alt feid. Das Leben findet Ahr wieder des Lebens mwerih, und Ihr ſeid wieder 
im Stande, Euch an dem Vergnügen der Mannestraft zu erfreuen. 

Dies gilt Euch Leuten, denen & an Muth fehlt, deren Nerven zittern, de» 

A ren Augen den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt Sit, deren Gedanken 

@ beriirrt, welche fchlaf- und rubelos find, dereu Vertrauen erjchättert ift, Die 

berjtimmt und leicht entmuthigt find. Bögert nicht. — 


Sch heile WBaricocele, 


P Ich Tade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Yerate verfudht 
a bat, in meine Office zu fommen, tmwofelbft ich m 

A methode erfläre. Diefe Methode‘ bejeitigt die Sch t 
Imtglam ziehen fich die vergrößerten und Franken Adern gufammen, und die 


ohne Schneiden, 
IhmerzjlosS .„ . . 


gerne meine Behandlungs 
chreden der Chirurgie, umd 


ohne Schneiden ; 
oder Dehnung. ‚ 


Wa ich für andere getban habe, fanıı ich auch für Euch thun. 


Epredftunden: Montag, Mittmod und freitag don 8:9 Vorm. 
Dorm. bis 8 lihr Tbends. 


NEW ERA MEDICAL INSHTUTE, 


Das älteſte dentſche mediziniſche Juſtitut im Weiten. 


246-248 STATE STR., 3. Fioor, 


bis 6:30 Nachm. 
Eonntag don 10-1. 


Dienftag, 


Gegenüber A. M. Rotbiifns 


Department-Caden. fafon 


„Wird in zwei Wochen 
ſterben.“ 


So ſagen die Freunde von Frank J. Ledl, der 
jetzt geſund und munter iſt und uns den 
nachſtehenden Brief ſendet. 

Meine Herren! 

Im erſten Theil des April 1902 
wurde ich krank und hatte ſtarke Bruſt— 
ſchmerzen und Athemnoth und lag über 
eine Woche zu Bett. Ich konſultirte 
unſern Hausarzt, der meine Krankheit 
Lungenkatarrh nannte und mich be— 
handelte; aber die Behandlung half 
mir nichts. Ich huſtete Tag und Nacht 
und warf einen häßlichen gelben 
Schleim aus. Bald ſetzte Nachtſchweiß 
ein und ich. wurde dadurch ſo ges 
ſchwächt und matt, daß ich meine Ar— 
beit aufgeben mußte. Ich verlor 30 


P d i — 
lange | Pfund an Gewicht und hatte alle an 


deren Unzeihen von Schmwindfudt. 
Meine Freunde jagten, daß ich feine 
zwei Monate mehr leben mürde, ımb 
Da 
fiel mir Dr. Weintraub, der Wiener 
Spezialarzt von dem New Gra Mebis 
cal nftitute, 246—248 Etate Str, 
ein, der meinen Vater vor jechd Jahren 
pon Magen- und Lungen=Leiden heilte, 
Sch Fonfultirte ihn und nach grünblis 
Unterfuung mittelft ber &= 
Strahlen übernahm er meinen Fall. 
Sch fann jagen, daß ich mich nad) ber 


' erjten Behandlung beffer befand und 
| ich vermag dem Doktor nicht genug zu 


danfen für feine treue und aufmerf- 
bie er mir mwährenb 


meiner Krankheit war, ich arbeite und 
nehme fchnell an Gewicht zu, ohne das 


ren Krankheit. Achtungspoll 
Grant. Ledl, 
329 Cornell Str., Chicago. 


nit dem | Auit punderoller Erleichterung 
Der Prinzipal ges | Mit wundervoll ch g 
rieth in heftigen Zorn und erklärte er | 
Sie 


CATARRH GREAM 


wehn mir nicht | 


atmen Erwachsene und Rinder, melde 


RUDINOL 


gebrauchen. 
Söhft anerkannt don den tüchtigften Aerzten als 
suderfläjjigftes,. einzig fideres wirtjames 
Heilmittel der Neuzeit. 


Biftfrei — unshädfih — gefahrlos, 
° Findert angenbfiktid, 
Seift außerordentlich fhnell n. Ader. 


Unfhäsbar— Ausgezeihnet in allen Fällen von Ras 
tarch, Scuupien, Erfültung im Kopf, Ja Grippe, 
Dals⸗, Lungen: und MagensVerfhleimung, Nufts 
röhrensEntzündung, Heufieber und Aftbma. 

Pröparirt durch äußerft zuverläffige deutjge phars 
maceutifche Chemiler mit jahrelanger Erfahrung. 

In verjchloiienen Röhren zu 25 Et}. per Gtüd in 
allen Upotbefen zu baben. 

Keine mit jolite ohne dieſen wunderbdaren 


„Exzarık Eream* fein. 
a erg Obiget. Rauft 
ud jelbt 


Die beiten ugniffe 
lan, imo, ffo,nt 


—— ç — — — no Son 
” u * Seife 
Specifio 
eili Euch Jelbil 
iv / mer ale 
| I Kanthei⸗ 
ſen und unnatürliche Entleerung der Haru Or⸗ 
ane beider Geſchtechter. Bolle nmeiluug mit 
eder Flafıhe. Preis $1.00. Bertauft von E. 8, 
Stahl Drug Eo. oder nah Embfang ded Breifes 
ber Expreb beriandt. Adrefle: €. 2. Stapr 
Band muzeun 153 ze —* 
ialto F e erman Sir., 
» v toma Dibelon* 


fet Die 


Ibendpojt“ 
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Bon Bipert Weiße 


Grieshbuber: Ma das wieber | fi 
für ein unjinnige® Gefhmwäß hon Dir 
tft, Lehmann! .Die Welt foll por dem 
Caftro Keipelt haben! Vor dem 
Caſtro? Das ift ja ein Erzlump und 
Tüdrian, ein Großmaul, ein Leute- 
Ihinder und ein Schuldenmader aller- 
Ihlimmften Kaliber. Daß die ber- 
einigten Mädte den Rerl, der bo 
meiter nichts, als ein gewöhnlicher 
Halzabjchneider ift, mit diplomatifchen 
Handicruhen anfaffen, und zur Befrie- 
digung ihrer Anfprüdhe nicht ohne 
Weiteres mit Gewalt nehmen, mas fie 


friegen können, verdantt der Zuump dem | 


Anftandegefühl der Mächte, oder, tote 
die Jingo-Preſſe es auffaßt, ihrer 
Furcht por dem Onfel Sam. 
Duabbe: Und fie thun- meile | 
daran, den Ontel Sam zu fürchten. 
Monroes Lehre, daß feine frembe ! 
Macht auf diefem Kontinente etwas zu 
ſuchen hat, iſt als Glaubensſatz von 
den Väterr auf uns gekommen und 
wird von den ſpäteſten Geſchlechtern 
noch als heiliges Vermächtniß verthei-— 
digt werden. Daher wehe der Macht.. 
Gr. (einfallend): Sie ſind ja noch 
hirnberbrannter, als der allerhirnver⸗ 
brannteſtſe Jingo. Wenn alſo ſolch' 
ein ſüdamerikaniſcher Räuberhaupt— 
mann — was anderes ſind ja dieſe ſo— 
genannten Präſidenten doch nicht! — 
herkommt und die im Lande befind— 


lichen Ausländer auf die gemeinſte Art 


und Weiſe ausraubt, kann er ſich hin— 
ter dieſes Vermächtniß des 
Monroe verſtecken und der Regierung, 


die ihren Unterthanen zuHilfe kommen 


will, den „Goetz von Berlichingen' ſchen 
Gruß“ zurufen? Und wenn die fremde 


Macht dann Miene macht, dem frechen | 
Kerl Eins auf’3 Maul zu hauen, dann | 
fol der Onfel Sam ala Gtroßjiegel- | 
bewahrer mit einem Donnermetter auf i 
den fremden Eindringling losfahren 


und, wenn e3 fein muß, mit feinem 


legten Tropfen Blut den Räuberhaupte | 


mann unb das heilige Vermächtniß der 


Monroe-Doktrin vertheidigen? Dar= | 
auf fpefulirtt der Lump Caſtro doch 
| 


blo2.... 

Lehmann: 
Strieshuber, wo haft Du mit einmal 
fo det ‚Schimpfen losjefriegt? Du 
bift boch nicht etwa beim Domie in 
Privatitunden jejangen? 

Gr.: Haft Recht! 
babe ich mich nicht ausgedrüdt. 
der Teufel fol faltes Blut behalten, 


wien man bedenkt, daß man Bürger | 
das nad 
der Anlicht der Beten, mie fich biefe | 


eines Lande geworben ilt, 


Singos bejcheivener Were jelbit nen- 


nen, berufen jein fol, Räuber und | 


Diebe zu beichügen, blos damit ein 
völterrechtlich mie anertannter Grund> 


fat aufrecht erhalten und der Gtroßs 


mannjucht Gelegenheit gegeben werde, 
fiö breit zu machen. Diefer Caftıo 
Es, 


Caftro find, wat er will; ein Ding | 
fteht feft, und troß alle Deine Schtme | 
pferei bleibe id dabei: Refpeft muß | 


man for ’n haben. In moraliſche Be⸗ 


ziehung fteht er übern Kaifer Willen, 


über ’'n Edeward, den König bon ta: | 


lien und fo meiter. 
&r.: Hat man je fol’ einen Uns | 
finn gehört! 


anmwalt würde Dir ungefähr fünf Jahre 


Zeit geben laffen, darüber nachzuben= | 


ten, ob der deutfche Katfer wirklich in | 
moralifher Beziehung . unter dem 
Gaftro jtett — — — : 


Lehm.: Keine fünf Minuten nich’ | 
mwiird’3 mir nehmen, mir frei un’ ben | 
Staatsanwalt den moraliidhen Stand | 


punft bes Kaifers Klar zu machen. WS | 
Zilofof weiß id, mat Moral i8. Moral 
i3, wenn Einer jegen fich felbft jerecht 
i8, bie höhere Moral, wenn Einer oodh | 
jegen Andere, bie Höchste Moral i8, 
wenn Einer fogar jegen jeine Feinde | 
jerecht is. Gehen Sie, Herr Staats- 


anwalt, würd’ id Jagen, „shr allerjnä- | 
digſter Kaifer will jegen ſich allein blos 
jevecht find, d. 5. mit jeine Bundes- ' 


jenoffen nehmen, wat er friegen Tann; 
bie Sranzofen aber u. |. 


er niſcht; 


Pofitivus von die Motal. Der Caſiro 
aber mill jleiches Recht for Br | 
om | 


IKonft Alle feine Feinde find. 


Supplativus der Moral ruft er Bers 


unter: Gchmeib’t mit 
aber det jage td Euch: theilt Euch ehr- 
li in die Haut, Jr Brüder, alle 
en 

arlie (der Wirth): In de 
— den er ungoeifeibaft 
at, Tiegt ber ganze Wit der Geichichte. 
Der Gedante Iautet: 


nijht, denn wo nichts ift, haben auch) 
der Kaifer und alle anderen Mächte | 
das Recht verloren. — Doch genug vom 
Gaftro! Lehmann, ich babe mit Dir 

ein Hühnchen zu pflüden! Wie 
famft Du eigentlich dazu, uns vorzu- 
lügen, baß ftatt der Carettes jegt Auto- 
mobile auf der Omnibus-Linie Union« 
re Bart laufen? 


heiligen | 


Um Sotteämillen, 


Sehr anftändig : 
Uber ; 


Lehm. (Schnell einfallend): Mag der | 


Ich wünſchte, ſie hätten 
Dich jetzt in Deutſchland! Der Staats⸗ 


wW. p. p. jönnt | 
er jteht alfo blos uff dem | 


mein swegen | 
dreißig Prozent von ’8 Tell "runter, | 


Kriegen kriegt 
For Alle zufammen nämlich fo wie jo 


fich wieder anderfh befonnen un’ uff 

bie alten Jäule zurüdjejriffen. 

Du: Daß man die Automobile 
nicht mehr laufen läßt, iſt doch 'n 
offenbarer Rückſchritt! 

Lehm.: Natürlich, denn von Loofen 
is bei die Schindmähren nich' die Rede. 
Aber mit'n Rückſchritt thun Se ſie 

vdoch Unrecht, denn wenn ſie ooch nich' 
vorwärts kommen, jerade rückwärts 
ſind ſie denn doch nie nich abvancirt. — 

Gr.: Dieſe Omnibusgäule ſcheinen 

Deine Steckenpferde zu ſein, worauf 
| Du und Deine alten Kalauer vorszeiteit. 

— Meikt Du ben Grund, weshalb fie 
mieber eingeftellt find? 

Lehm: Den rund fann bo ’n 
Blinder mit ’n Krüdftod fühlen. — 
Fliegt fo ’n Automobiljum jen Him— 
| mel, jo is der janze Schierich futſchi— 

kato, ſegnet aber ein Veteranenjaul das 
Zeitliche, ſo kann er ſich, wo det 
Pferdefleiſch nu bei uns ſich innbürgern 
wird, noch nach ſeinen Tode — als 
| Pferbewurfcht müßlic) maden! — Un’ 

Yenn mag ja die neue Yütterunggart in 

bie Herzen der Altionäre die Hoffnung 

mwachjerufen haben, det die Jäule ihre 

Yangart beichleunigen werben und mit 
- die Automobile mitloofen können. 

! Qu: So? Womit follen die Pferde 
denn jegt gefüttert werden? 
Zehm.: Eijentli) das Futter fol 
| nich’ jeändert werben — bloß’ ’n Bis: 
ien mwenijer jollen jie friejen von mejen 
etwaijte Fettſuchtanfreſſungsjefahr! — 
Aber mit ihren Saufen will man 'ne 
ratzikahle Aenderung vornehmen. 
Qu.: Man kann ihnen doch nichts 
Anderes, als Waſſer geben! 

Lehm: Von nu an keinen Tropfen 
nich” mehr! — 

Du.: Was fonft? 

Lehm.: Yafoline! 

Ulle: Au! Au! Au! 

ı Charlie (der Wirth): Kein Wunder, 
daß die Gasarbeiter beabfichtigen, an 
den Streik zu gehen, wenn ſie ſehen, 
daß das Produkt ihres Schweißes — 
bei ſolcher blödſinnigen Unterhaltung 
vergeudet wird! 

Lehm.: Ick wiederhole Dir nochmals: 
Menajire Dir in Deine Ausdrüde, 
denn in’n Zofal, mo uff die niebrje 
Stufe eine8 mobernen Parlaments 
| Hinunterjefunten ift, verfehre id nich’. 
Uebrijend warum millit Du nich jloo- 
ben, det die Omnibugjefenichaft mit 
den Safolin an ihre Gäule berumer- 
; perjamentirt? — Denn braudjit Du ja 
ooch nich’ zu jlooben, wat in alle Zei- 
tungen fteht, nämlich det nich” bloß 
Pferde, ſondern ooch Menjchel un' noch 

dazu die Juverments⸗-Clerks in's Acker— 
baudepartement mit det haarſträubend⸗ 
ſte Breakfaſt⸗Futter als Verſuchslanin⸗ 
chen jefüttert werden un' entweder da— 
von fett werden, oder, wenn's Niſcht 
doogt, daran faput jeben. Det iS ooch 
| jelogen? Wie? 
Charlie (der Wirth): Beim nächften 
ı Schnaps fange ich bei Dir an, mit dem 

Gafolin zu erperimentiren. Wollen 
mal jehen, ob Du dann aud fo ge 
ſchwind wie ein Automobil läufſt. Ich 
glaube faſt, ja. 

Alle: Ha! Ha! Ha! 

Gr.: Da mir gerade von Automobi- 
' Ien Iprechen, die Dinger haben fi 


bewährt, wie man ermartete. Die 
ı deutfche Neichspoft, die fie an Stelle der 
alten Boftkutichen fegte, will fie megen 
| ihrer fortwährenden Reparaturbebürf- 
| tigkeit, wieder abſchaffen. 
|  Lehm.: Bei und haben fich die Auto- 
| — jlänzend bewährt! 

: In mwiefern? 

ae Nah meiner Anficht garnicht! 

Kulike: Nonſens! Alle Paepers 
ſind voll von Aekſidenz, wobei viele 
— gekillt ſind. 

ehm.: Na ja, dadurch haben ſe 
doch jerade bewährt! En 

Charlie (der Wirth): 
ſolchem Blödſinn!!! 
Qu.: Aber, Herr Lehmann! Was re— 
den Sie da zufammen. Das ift ja eine 
Contrabictio in je. Je mehr Unheil 
ein Verkehrsmittel —— deſto we⸗ 
niger bewährt es ſich doch! 

Lehm.: Eine Rejel, wo keine Aus— 
nahme nich' hat, is keinen Schuß Pul- 
ber nich’ werth. — Diefe Auiomobil- 
jen find aber ’'ne Ausnahme von bie 
Schädlichkeit des 
| Dodtjefahrenwerdens 
Alle durcheinander: Rats! Raus! 
Police! Charlie, turn the gas off! 

Lehm: Ihr ereiſert Euch jans un— 

— — Beantwortet mich mal die 
eine Frage: Wo werden die Leute von 
die Automobiljen dodtjefahren? 

Kul.: Natſchurällie in die Schtriets, 
wo ſie roennen! 

Lehm: Bong! Un uff wat for Stra- 
ben loofen die Autpmobiljen? Uff die 

blewarbe! ln’ mer jebt uff Die 
Buhlewards fpagieren? Arbeiter? 
Oder andere arme Deiwel? Nee! 
Milljonehre, un' wo es werden wollen, 
feine Damens.. 

Gr.: Du gottioferMenfeh, u doch 
nicht etwa ſagen. daß es ein Segen iſt, 
wenn die reichen Leute eg biefen Ge⸗ 


Dry up mit 


reglementsmäßige 


— 


= neulich überzeugt da er — werden 


eben Di a m 


Sehm.: Z! wo — * mit denn ſo 
Ein Reicher iſt * 6 


5,000 uff 15,000 Dahler zu 


ohr nach ’n — —* Nee! nel 
Det i8 et * wal mir freuen duht 
worüber id mir freue, bei id bie 
Werthfteigerung bei neuerli- 
hen LZebend, mo der Dobt biefer von 
die Yutomobiljen ıtmjebracgten Mill 
jonäre in’8 Xefolge haben mag. — Nie 
un’ nimmermehr nich’ werben ſich die 
Springfielder Solons un’ Phtba= 
jaraffe breit fehlagen laflen, ben 
Preis for’'n dodten Menſchen von 
er hö⸗ 
hen, ſo lanje dieſer Menſch ein Arbeiter 
oder n’ Yunje war, two for feine Mut- 
ter in die Irocerie lief und bon Die 
Straßenbahn überjefahren murbe. — 
Mo aber nu’ oh Miljonähre dran 
jlooben müffen, wird der Tarif mohl 
oo erhöht werden. — Qumpig jenug 
mär’ ‚bet immer noch, denn bei bie 
15,000 Dabler friejen die Erben bloß 
for ein Quartal die Zinjen von’n einfa= 
chen Millionär 

©r.: Durch Lehmann’3 einfältiges 
Geihmwäh find wir richtig nicht da= 
zu gefommen, ung über Bolitif zu uns 
terhalten. Das thut mir umfomehr 
Leid, als ich meiner böfen Augen hal- 
ber in ber legten Moche feine Zeitung 
babe Iejen fünnen. Uber, was hilfl’3? 
Charlie lauert fehon mit Schmerzen, 
daß mir endlich anfangen. Na, denn 
lo& dafür, Charlie! Bring nur Die 
Karten! 


Zür die Rüde, 


— — — 


Haſenpfeffer. — Die Vorder⸗ 
Weine nebit Bauchhaut des Hafen wer⸗ 
ben in Stüde geteilt, gehörig ge= 
mwafchen und die Haare, die fich etiva 
daran finden follten, gut abgejpült; 
der Kopf wird gejpalten und fammt 
Herz, Leber und Lunge gemalchen. 
Wünfht man das Fleisch einige Tage 
bor dem Gebrauche aufzubewahren, o 
gieße man Effigq darauf und wende e3 
jeden Tag um; bemwahre e8 aber nicht, 
bis Geruch entfteht, wie das fo häufig 
geichieht. Beim Gebrauche made man, 
zur Erfparniß der Butter, einen Theil 
Nierenfett heiß, laffe mehrere fein ge= 
mürfelte Zwiebeln unter öfteren Um— 
rühren darin gelb werden, ſowie dar— 
nach auch einen gehäuften Eßlöffel 
Mehl. Iſt das geſchehen, ſo rühre man 
ſo viel kochendes Waſſer hinzu, als zu 
einer reichlichen Sauce, * geſtoßene 
Nägelchen, eine reichliche Meſſerſpitze 
Pfeffer, einige Lorbeerblätter, ein 
reichliches Stück Butter und ſo biel ala 
nöthig von dem Effig, worein man das 
Fleifch gelegt hat, hinzu und laffe da3= 
jelbe feft zugededt darin gar merben, 
doch darf es nicht im geringfien zer= 
fohen. Dann rührt man einen Löffel 
Birnfraut oder ein Stüd Yuder, auch 
nad) Belieben ein Glas Rothmwein an 
bie Sauce; hat man frifches Hafen- 
blut, moburd diejelbe fehr an Wohl» 
geihmad gewinnt, jo vermijcht man 
folches mit Effig und läßt e8, wenn der 
Hafenpfeffer fertig ift,eben Durchlochen; 
dann aber darf man Anfang? nur 
wenig Mehl gebrauden. Die Sauce 
muß einen etwas pilanten, jüßjäuer: 
lichen Gefchmad haben, und zwar recht 
gebunden, doch nicht zu did fein. Ab: 
gefochte Kartoffein machen die paf- 
fendfte Beilage. — Das Hafenblut 
muß beim Schlachten fogleih mit 


— — 


etwas Eſſig angerührt, an einen kalten 


| 


| doch im Großen und Ganzen nicht fo | 


Ort geftellt, darf jedoch nicht über 3 
Tuge aufbewahrt werden, 
Paprikaſchnitzel mit Kar— 
toffelpudding. — Aus einer 
Kalbskeule ſchneidet man Schnitzel von 
Handtellergröße, klopft ein jedes gut, 
miſcht Eigelb mit zerlaſſener Butter, 


taucht die Schnitzel hinein und beſtreut 


ſie mit geriebener Semmel. Sie werden 
in ſteigender Butter mit Paprika (auf 
8 Schnitel 3 Teelöffel voll) gar ge= 
braten und rings um nachitehenden 
Rartoffelpudding angerichtet. Die ans 
gerichtete Sauce reicht man im einer 
Sauciere nebenher. Zum Starioffel- 
pudding reibt man 3 Pfund tag bor= 
her abgefochte Kartoffeln, rührt 3 Pfb. 
Butter zu Sahne, gibt nad und nad 
die Kartoffeln daran, jowie 4 Pfund 
Barmefantäfe und 10 Eidotter. Kann 
man nicht mehr rühren, jo arbeitet man 
Alles no mit der Hand recht gut 
durch, aießt den Schnee von 10 Ei— 
weißen unter die Maffe, gibt fie in eine 
auggebutterte Puddingform und fodhi 
fie eine Stunde lang recht fiarl, Der 
oeftürzte Pudding und die Schnifel 
fönnen mit Zitronenfcheiben ausgepußt 
mwerden. Zur Sauce werben 2 große, 
in Würfel gefchnittene Ziviebeln in & 
Pfund Butter gedämpft, ‚bis fie gar 
find. Wenn es anfängt zu jehäumen, 
gibt man 3—4 Eplöffel Mehl hinzu, 
ſchwitzt dasſelbe goldbraun darin und 
gibt zuletzt nach Belieben etwas 
Moſtrich daran. Soll dieſer Kartoffel— 
pudding ſüß ſein, ſo kommt ſtatt des 
Käſes 4 Pfund Zitronenzucker hinzu. 
Aale in Gelee. — Die Aale 
werden in Portionsſtücke zertheilt und 
in ſo viel Salzwaſſer, als zum Be— 
decken derſelben nöthig iſt, gar, doch 
nicht allzu weich, gekocht. Dann nimmt 
man ſie mit dem Schaumlöffel heraus 
und legt ſie zum Abkühlen auf eine 
Platte. Vorher ſchon hat man einen 
zerhackten Kalbsfuß auskochen laſſen. 
Beide Brühen werden dann zuſammen— 
geſchüttet, nach dem Salze geſchmeckt, 
dann kommt eine ſcheibig geſchnittene 
Siviebel, einige Zitronenfheiben, 2 Lor- 
beerblätter, ganzer Pfeffer und Nelten 
und 3 Obertaffe Eijig hinein. Damit 
läßt man die Brühe 4 Stunde kochen, 
gieht fie dur ein Tuch und Täßt fie 
erfalten. ft e3 viel mehr, als zum 
Bededen ber Nalftüde nöthig, fo muß 
fie no etmas eintochen.” Die Yale 
merden eingelegt, die Brühe kalt über- 
gegoffen, dann das Gefäß jehr kalt, am 
beiten auf Eis, geitellt. 
Fiſchloteletten — Beſtand⸗ 
theile: 1 Pfund xoh gehadter Filch, : 
m ng ein fünftel Pfund 
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Bonntagyon, — Sonutao, — Sevenar 1908. : 
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man ein — mit it Mehl, ſtreicht 
die Maſſe fingerdick darauf, formt ſie 
zu Koteletten und läßt dieſe einmal in 
ſprudelndem, leicht geſalzenem Waſſer 
aufko Dann nimmt man ſie her⸗ 
aus, gibt ſie zum vollſtändigen Erkalten 
auf eine Platte, wendet ſie in zerklopf⸗ 
tem Ei und Paniermehl und bäckt ſie 
langſam in Butter oder gutem Back— 
ett. 


Krapfen zur Faſtnacht 
(Schmalzbackwerk). — Am meiſten ge⸗ 
bräuchlich iſt das Ausbacken der 
Krapfen in Schmelzbutter, doch geben 
viele Köchinnen dem reinen Schweine⸗ 
fett vor der Schmelzbutter den Vorzug. 
Das Fett, in dem die Krapfen gebacken 
werden, ſoll heiß ſein, aber nicht ſo 
heiß, daß es ſpriztzt. Sobald die 
Krapfen in die Kaſſerolle gethan wur⸗ 
den, und zwar nicht zu viele auf ein— 
mal, damit ſie zum Aufgehen Platz 


zu, — ſie einige Minuten backen, dreht 
fie dann auf die andere Seite und bädi 
fie ebenfalls zugebedt. 
entitehen die jo beliebten weißen Rän- 
der. Menn viel Zuder in den Teig 
gegeben wird, brennen die Krapfen an; 
alfo lieber nachher feft beitreuen. Die 
Krapfen follen auf graues Lölchblatt 
gelegt werden, ehe fie auf die Schüffel 
fommen. 

Reisbirnen mit Sauce — 
Man nimmt 3 Pfund beiten Reis und 
fchüttet ihn in falte3 Wafler, melches 
man mehrere Male abgießt und er= 
neuert. So läht man ihn mehrere 
Stunden ftehen, gießt ihn ab und läßt 
ihn im heiken Wafler bis zum Schäu= 
men fommen. Dann wird er auf einen 


goffen und darnad in ZOuart fochende 
Milch geſchüttet und bei gelinder Hitze 
und einigem vorſichtigen Aufſtoßen 
langſam eingedämpft. Nun fügt man 
3 Pfund Butter, 3 Obertaffe voll 
Zuder und eine Prife Salz dazu und 
läßt den Reis 25 bis 30 Minuten zu= 
gededt ganz langjam fortdünften. Hier- 
auf rührt man borjichtig 3 Eidotter 
hinein und läßt ihn erfalten und fteif 
werden. Dann formt man mit dem 
Löffel den Reis in Birnenform, macht 
eine Vertiefung, fült darein Ein 
gemachtes und jchließt dieſelbe wieder 
mit Reis, tmorauf die Reizbirnen mit 
Ei beitrichen, in-Semmel gehüllt und in 
peißer Butter hellgelb auzgebaden mer- 


— —— — 
Schönheitspflege. 
Von Xanrof, Paris. 


Madame de Milo betritt den Ball⸗ 
ſaal. Alles iſt entzückt und geblendet. 
Sämmtliche Herren ftürzen auf fie zu, 
um fie zu fehen; die jungen laffen die 
Damen, die fie zum Ianz engagirt und 
bie nun verächtlich die Nafe rüimpfen, 
im Gtidh; die alten verlaffen das Büf- 
fet, obwohl mehrere von ihnen dort ein 
Ubonnement für den Abend genommen 
zu haben fcheinen. Und bemundernd 
und befiegt folgen ihr Alle mie eine 
Meute im jchwarzen Frad, wenn ich | 
mir, biefen maibmännifchen Audrud 
erläuben darf. 

Sie ijt aber au) wirklich fchön. Die 
Taille ift hoch und ſchlank und ſitzt 
wunderbar in einem Kleide, das 
ſchlechtgerechnet vier- bis fünftauſend 
Franes koſtet; die Schultern ſind ſo 
ſchneeweiß, daß man Eisbaiſers daraus 
machen möchte, und die Haare ſind ſo— 
zuſagen aus Seide, aus Gold und aus 
Parfüm geſponnen. Was das Geſicht 
betrifft, ſo würde deſſen Schilderung 
eine ſolche Fülle von Ausdrücken ver— 
langen, daß ich Tage brauchte, um ſie 
zuſammen zu bringen. 

Doch die Madame iſt nicht allein, ſie 
ſtützt ſich mit beglückter Läſſigkeit auf 
den Arm ihres Gatten. Und mit 
Schmerz und Verzweiflung merkt die 
Schaar der Bewunderer, daß dieſer 
Gatte geliebt wird, wenn er auch viel 
weniger ſchön iſt als ſeine Frau. Des— 
halb kann man auch aus dem Geflü— 
ſter der Bewunderung, das dem Paar 
folgt, Bemerkungen heraushören, wie 
etwa folgende: „Das iſt der Mann; 
Donnerwetter, wer's auch ſo gut hät— 
te!“ — „Eine ſolche Frau zu haben; 
das muß intereſſanter ſein, als immer 
ins Cafe zu gehen.“ 

Solche Reden vernimmt Monſieur, 
und noch viele andere, die ihm das 
Herz mit der Pfauenfeder der Eitelkeit 
kitzeln. Lange vor Ende des Feſtes ber- 
läßt er mit ſeiner Gattin den Ballſaal. 
Und während der Wagen das glückliche 
Paar nach Hauſe zurückträgt, ſuchen 
die verzweifelten Bewunderer der Frau 
de Milo den Tod im Uebermaße des 
Tanzes mit den andern weiblichen Gä⸗ 
ſten, deren Naſe wieder eine natürliche 
Form annimmt — oder am Büffet, wo 
fie Ströme von Eisgetränken vertilgen. 

* * > 


Eine Stunde fpäter. Die Ehegatten 
find eben nad) Haufe gelommen. Die 
ſchöne Frau de Milo hat ſich mit ihrer 
Zofe in ihr Toilettenkabinet einge— 
ſchloſſen und erflärt, fie würde nur 
zwei Minuten bort bleiben. Sie hat ih- 
ten Gatten vor bie Thür gefegt, und er 
fährt nun durch fie hindurch in der im 
Magen begonnenen Unterhaltung fort, 
auf die Gefahr hin, die Thür in Tylam- 
men zu jegen. 

Frau de Milo (fih mit reizendem 
Lächeln an die Thür mendend): „Sie 
waren alfo wirklich ftolz auf mich?“ 

Die Ihr (vor Begeifterung zit- 
ternd): „Sie waren fo jchön, mein 
Herz, Sie waren fo fhön! Alle Frauen 
waren eiferfüchtig auf Yhre Taille... 
Ich will Ihnen wahrhaftig nicht 
fchmeicheln, aber Sie haben eine Taille 
:.Eine Wefpe könnte auf Sie neibifch 
werben, auf Ehrenmort... Daher fagte 
ich mir aud) eben, als ich Sie betrad;- 


‚tete, daß ich allein das Recht hätte, fie 


zu umfaffen, biefe Zaille, und daß 


1 

"rau de Milo (ber die Kammerzofe 
eben eine Art Matrage um ben Leib 
—— die — dem —— des Er⸗ 
inders da m⸗ 
dert ——— 


JE 


| Atlas!” 


haben, bedt man fie mit einem Dedel | 


Auf die Art | 


denke ich auch, wenn mir zufammen in 





Durchſchlag mit kaltem Wafjer über-* 





“Bayern erzählt da3 Würzburger. Nour= 


te, foaufanen zur Bit zur Bemurberung Shrer 
Schönbeit offiziell delegirt. (Eiferfüch- 
tig:) Wber nehmen Sie e3 mir nicht 
übel, Sie ftellen Yhr Neize zu freigebig 
zur Schau....Heute Abend waren Sie 
wirklich zu ftarf defolletirt....Und bie 
vielen Blide, die immer auf ‘hren 
Schultern fpazieren gingen! Wenn Sie 
glauben, daß mir das Mergnügen 
macht! (Schwere Seufzer.) Glüdlicher- 
mweife heißt es: Anfehen, aber yicht an= 
faffen! Nur ich habe das Recht, den 
blafjen Atlas Ihrer Arme zu ftreifen 
und.ihren Duft einzuathmen. (Sehr 
begeiftert:) Ob, ihr Duft! Ob, ihr 


Madame (in gerührtem Tone, mäh- 
end fie fich auf die Schultern eine Ari 
hellgrüne Paſte ſchmiert, die gleichzei⸗ 
tig nach ranzigem Gänſefett und alten 
Gurken riecht, aber nach Ausſage des 
Verkäufers das Fleiſch wunderbar feſt 
und geſchmeidig macht): „Wenn Sie 
wüßien, mein theures Herz, wie wohl 
mir Ihre Komplimente thun! (Sie 
zieht eine Jacke an, die die koſtbare 
Paſte auf ihren Schultern feſthalten 
ſoll.) 

Die Thür (ermuthigt): „Daran 
einen Salon treten, und Ihre Kleine 
Hand fi auf meinen Artı ftüßt. (Zus 
beind:) Ob, Ihre kleine Hand! Sie hat 
eine jo reizgende Art, mich ganz leiſe zu 
beruhigen, mir mit einem Drucke zu 
ſagen, daß Sie an mich denken, und 
daß Sie mich lieben! Darum will ich 
ihr auch danken, ſofort, und ſie lange, 
lange küſſen!“ 

Madame: „Was ſind Sie doch für 
ein großer Narr! (Sie ſteckt die frag— 
liche Hand und ihre Zwillingsſchweſter 
in ein Paar Handſchuhe, die im In— 
nern mit einer fetten, weißen Schi 
beftrichen find? — ein munberbare3 
Produkt, um fie Schön zu erhalten.) 

Die Thür —— markirend) 
„Ein Narr bin ich; Sie beleidigen 
mich; Sie beſchimpfen Ihren Gatten? 
Das verdient eine exemplariſche Be-⸗ 
ſtrafung! (An der Thür wird heftig ge— | 
rüttelt.) Wollen Sie wohl fofort aufs | 
machen, damit ich Shnen die eremplari= 

iche Strafe zutheil werden laffe?” 

Madame (der die Zofe den Kopf mit | 
einer ſeltſamen Flüſſigkeit. über— 
ſchwemmt, in der gleichzeitig Milch, 
Rum, Kölniſches Waſſer, Benzin und 
Knoblauch enthalten ift, eine unber- 
gleichliche Mifchung, dankt welcher da2 | 
Haar blendend, glänzend und weich 
wird): „Nur noch ein paar Minuten, | 
mein Herz!" | 

Die Thür (mit einer gewiffen Un: | 
tube): „Was, noch ein paar Minuten? 
Sa, mas machen Sie denn?“ 

Madame (Hinter einer Serpiette, die 
man ihr un den Kopf gewidelt hat): 
„Nichts, mein Freund, nur ein paar 
kleine Vorſichtsmaßregeln iur die 
Nacht. Sie wilfen doc..." (Die Hofe 
[hließt das Haar, nachdem fie e8 ge: 
trodnet, in eine fjcheuhliche graue 
Haube ein, und ber Kopf nimmt das 
Ausfehen eines Kleinen Luftballons 
an. 

die 2 Thür (entfegt): „Muß es denn 
ein 
Kr Madame (eine fchredenerregendt 
Maste aus Wachsleinewand herrich⸗ 
tend): „Ja, mein armes Herz, es muß 
ſein, (liebenswürdig): damit ich im— 
mer ſchön bin, damit Sie immer ſtolz 

auf mich ſein können. 

Die Thür (ſich empörend): „ber 
nicht doch, nicht doch! ch habe genug 
davon! Sie hatten mir doc) verſpro⸗ 
chen, auf dieſe Greuel zu verzichten!“ 

Madame (unerſchütterlich ihreKoſtü⸗ 
mirung fortfegend): „Aber, mein liebe) 
Herz, das thu’ ich doch nur für Gie, 
für Sie allein!” 

Die Thür (flehend): „Wenn es nur 
für mich ift, dann bleiben Sie nur Jo, 
mie Sie find; mir ift das lieber!” 


Madame (unerbittlich): Jawohl. 
damit ich in zehn oder fünfzehn Jah— 
ren grundhäßlich bin und Sie mich 
nicht mehr lieben? Und warum? Weil 
ich nichts für mich gethan habe! Nein, 
mein Herr, das mill ich nicht; Gie fol: 
len mich immer lieben. Sie jollen mid 
fünftig ebenfo jehön finden, mie heut 
Abend. (Die Zofe legt ihr die Maske 
por’3 Gefiht und befeitigt fie Hinter. 
mit Schnüren.) So, jetzt können Sie 
dem Herrn öffnen.“ (Die Zofe öffnet, 
der Gatte ſtürzt auf ſeine Frau zu, 
bleibt aber beim Anblick dieſer ſeltſa— 
men Geſtalt, in der ſelbſt die Röntgen— 
Strahlen die ſchöne Frau de Milo 
nicht erkennen —— ängſtlich und 
beſtürzt ſtehen, wie eine Katze vor ei⸗ 
nem Hummer.) 

Schließlich erklärt er fjchüchtern: 
„Nun, mein Herzchen, da Sie nur für 
mich, für mich allein ſchön bleiber 
wollen, ſo gehen Sie das nächſte Mal 
ſo in Gefellichaft und ziehen Sie fi, 
wenn Sie nad) Haufe fommen, fo an 
wie Sie vorhin waren!” 

ni —ñ 


„Majeltät, ich pieif’ Ihne auf’S 
G'ſicht⸗“. 


Von König Ludwig dem Erſten von 
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nal folgendes Geſchichtchen. Während 
ſeiner Regierungsdauer war der König 
mit ſeiner Gemahlin Thereſe, einer 
Hildburghauſen'ſchen Prinzeſſin, viel 
in unterfränkiſchen Bädern. Von Bad 
Kiſſingen aus unternahm das Königs— 
paar öfters Ausflüge, beſonders nach 
Proſſelsheim bei Volkach, wo fie bei 
dem Poſthalter und Gaſtwirth Blaß 
einkehrten. Eines Jahres kam die Kö— 
nigin nicht mit, ſie war an den Blat— 
tern erkrankt. Als ſie des anderen 
Jahres mit ihrem Gemahl wieder⸗ 


kehrte und von dem Poſthalter zur 


Ueberſtehung der Krankheit beglück— 
wünſcht wurde, meinte ſie auf ihre 
Blatlernnarben im Geſicht deutend: 
„Gelt, Herr Landräth, ich bin halt 
rech —X geworden? 
Datauf antwortete der biedere Gaft- 
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81 Suits, folange der 
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Räumungs-Preiſe, 


die eine ſchnelle und vollſtändige Räumung aller 


noch ũbrigen Neſter und Ueberbleibſel, die ſich nach 
der Inventur angeſammelt haben, herbeiführen 


ſollten. 


Während der kommenden Woche bieten 


wir eine Menge Bargains in jedem Departement, 
die unvergleichlich und unwiderſtehlich ſtud. 


Neur Stihjuhrs » Sul, 


Voſttive Raͤumung von Winter 
Conts, Skirts und Waiſtes. 


Neue Frühjahrs-Suits (genau wie Bild) zu 51498 — ge⸗ 


macht von feiner Qual. 


Lymansville Cheviot, in fehwarz, 


blau und braun, Fragenloje WVloufe, gefüttert mit Xaffete 


Seide, volle Cape, RE 
Pleated Pouch-Aermel, Stirt mit newer franz. Flare, präch 2 
tige Schneider-Stepperei — dieje 
neue Yrühjahrs = 
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Farbige Seiberige 


ichneidergefteppt, Poftillion = Rüden, 


hübſche und modiſche 


$14.98 
‚81.89 
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t für 50c, für 39€ 


Wverlauf 


Einzelne Bartien in Männer: und 
Knaben-Kleidern. 


Knaben-Ueberzieher und -Keefers. 


Frieze s und Beavers, 
ſo lange ſie vorhalten 


82 und 2.50 Männerhoien, in hübjchen, gefhmadvollen Facons, 
-Hairline Gaffimeres, Cheviotz 


paſſende Sorte— 


Einʒelne Partien unſerer reg. 85 und 86-Sorten von importirten Kerſeys, Meltons a 
mittlere und lange Tyacon?. B 


Unjer fpezieller Preis, 
* 
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und Tmweeds—hübjhe Streifen u. Kate 
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größten je offerirten Werthje—für Montag nur 


Große Schuh: Werthe. 


RVetent und Stod Tips, 


Ertra jpeziell 
im Schmuckſachen-Dept. 


53.000 Broſchen. all die neueiten euroböifchen 
—B Serzen, Kränge, künſtleriſche — 
emaillirte Proichen, bejegt n nit „2 rien, Rub 
res etc, Hays 
derpolles Ai jede Broſche 
in netter weißer zum Ber: 
faı 1 in der Schmufjahen-Abtheilung in 
einer großen Partie, folange der Bor: 
zath reiht, per Stüd 


unterzgeug und 


swa IL. 
morgen 


fortment zur Au 
Schadtel, 


Strumpfwaaren 


Schwere gemiſchte Männerſocken, alle Grö⸗ 
Ben, wenigftens 10c werth, Montag, Paar. 


T. U Shaw & Eo.’3 Fancy Strümpfe, für 
Männer und Damen, mwenigftend 12€ wertb, eis 
nige fhöne Spiken-Effekte, jolange 

der Vorrath reicht 

T. A. Shaw & Co. fanch geripptes umd flaches 
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Gorments, immer 50 ber Stüd, : 

folange der Vorrath reiht 


E. U. State & Go.’s Fancy Unten Suite für 
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sc 
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‚89e]- 
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folides Leder u. garantirt, $1.25 Wertbh.. 
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Guben Abfägen, Ertenjion Sohlen, si n 
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— — — 
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ee 00— 
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© Ien Vorfigenden Apotheker 


—— — — 


To pauſ Rundſchau. 

Wropinz Brandenburg. 
erlin. Der langjährige Vor- 
hende der Landeskunſtcommiſſion 
chafter a. D. Wirkliche Geheime 
ath v. Keudell, hat ſein Amt mit 
ückſicht auf ſein hohes Alter nieder⸗ 
An ſeiner Sielle iſt der Wirk⸗ 
Geheime Rath Graf Auguſt v. 
Donhoff⸗Friedrichſtein zum Milgliede 
amd Vorfigenden diefer Commijjion 
> ernannt worden. — Geheimer Ober: 
RegierungsratH und bortragender 
Rath im NReichgamt des Innern Dr. 
Kelch wurde zum Präfidenten bes 
Bundesamt? für das Heimathmejen 


r - ernannt, — Großen Schaden verur⸗ 


fachte ein Brand, ber in der Piano- 
© fortefabrif von Albert Gaft in ber 
E Frankfurter Allee 117a mwüthete. Bei 
© den Löfcharbeiten trug ber Feuermehr- 


; "mann Road eine jtarfe Rauchvergif- 
"tung babon. — 3 


um 70. Geburtstag 
des Landtagsabgeorpneten Dr. Mar 
irſch, des Verbandsanwalts der 
deuiſchen Gewerkvereine, veranſtaltete 
der Centralrath der Gewerkvereine in 
den Räumen der Philharmonie eine 
= große Gemerfäpereins = eier. 
" Unterftaatsfetretär im__ preußifchen 
Suftizminifterium Dr. Küntel tft zum 
MWirklihen Geheimen Rath mit dem 
Prädikat „Ereellenz“ ernannt worden. 
©. — Schuhmadermeifter Leopold Nied⸗ 
 rig, Wienerftraße 41 wohnhaft, beging 
 Jeinen 80. Geburtstag, nachdem er bor 
nicht Ianger Zeit fein 5Ojähriges Mei- 
fterjubilaum und feine goldene Hoc)= 
zeit feiern fonnte. — In der Yeuer- 
anzünberfabrif von srael & Co. in 
der Prenzlauer Allee richtete ein®rand 
großen Schaden an. Bei den Löſch— 
arbeiten erkrankte der Feuerwehr⸗ 
mann Pieſchota ſchwer an, Rauchver⸗ 
giftung. — Ihr goldenes Ehejubiläum 
feierten ber Vergoldermeiſter Friedrich 
Nitzſchke und ſeine Frau Auguſte, Li— 
nienſtraße 18, und das Albert Kaiſer'⸗ 
ſche Ehepaar, Warſchauerſtraße 5. 
Lychen. Die Einführung des 
neuen Bürgermeiſters Bachhuber in 
ſein Amt wurde durch den Landrath 
v. Arnim vollzogen. Ihr wohnten 
ſämmtliche Mitglieder des Magiſtrats 
und die Stadtverordneten bei. 
Mellen. Als Urgroßvater hat 
hier der 70jährige Schneidemühlenbe— 
ſitzer Karl Pflüger nochmals gefreit. 
Neuendorf bei Potsdam. 
Der einſtige Exerziermeiſter des Kai⸗ 
ſers Roberl Lucke beging hier ſeinen 
70. Geburtstag. 
Wrovinz Oftpreupßen. 
Königsberg. Schirmhänd« 
fer Ifaat Perl und Papierhändler 
Hermann Kuhr ftellten ihre Zahlungen 
ein. — Gerichtöfchreiber a. D. Kanz- 
leirath Knapfe erhielt den Rothen 
Adlerorben vierter Klaffe. 
Auftinehblen. Gutsfämmerer 
Puties erhielt das Allgemeine Ehren- 


Grundbefiter Mal: 
lien, welcher jeit 40 Jahren ber Gtabt- 
verorbneten » Verfammlung bez. dem 
Magijtrat angehört hat, ijt von ben 
ftäbtifchenKörperfchaften zum „Stabt- 
älteften“ ernannt worden. 

Bartenftein. Dem Redtsan- 
malt Behr hier ift der Titel „Zuftize 
tat” verliehen worden. 

Darfehmen CS bramnten 
bie Beitanbtheile des dem Hrn. Gru- 
ber gehörigen Babehaxjes, welche am 
Angerapp-Ufer aufgejtapeli maren, 


5 fomwie das in Holz erbaute Rejtaura- 
© \ tions: 


und Wärterhaus vollitändig 
nieber. 


Eydtkuhnen. Der Ober: 
Zollinſpektor Pohl iſt von Eydtkuhnen 


> als Ober - Steuerinjpeftor nad} So- 


nitz verſetzt. 

Gumbinnen. Bei der Stadt— 
verordncten⸗Wahl wurden gewählt: 
Sn der J. Abtheilung Rechtsanwalt 
Schmidt und die Kaufleute Max 
Schulz, Otto Trampau, P. Wlömer 


© wieber- und Kludkumeit, X. Lindenau 


= und Silberfohn neu-, in der 2. Ab- 
= Hheilung NRealjchuldireltor Jakobi, 
Kaufmann Wilhelm Mathee, Gebereis 
befiter Rofbacher, Hotelbefiter Wafch- 
fowig und Klempnermeifter Zimmer- 
mann, in ber 3. Abtheilung Grundbe- 
fiter Dito Edert, Regierungsjelretär 
Lühr, Bäckermeiſter Meixner und 
Kaufmann A. Reichel. 

Heilsberg. Regierungs-Diä— 
= tar Apfelbaum vom biefigen Land— 
rathsamt wurde als Kreisſekretär nach 
oabiau verſetzt. 

— Provinz Wejtpreußen. 
7 Danzig. m Concuröverfah- 
” zen über das Vermögen de3 flüchtig 


J ewordenen früheren Rechtsanwalts 


hun wurde in der Verſammlung vor 
Gericht feſtgeſtellt, daß die Paſſiva 
etwa 46,000 Mark beitragen. — Dem 
An den einftweiligen Ruheſtand verſetz⸗ 
“ten Amtsgerichtsrath Hate Hierfelbft 
“ft bei feinem gänzlichen Uebertritt in 
pen Rubeftand der Rothe Adlerorden 
" Britter Klaffe mit der Schleife verlie- 
hen morben. 
FF Briefen. Der biefige Gemer- 
* Beberein ernannte feinen verdienjtool- 
Schüler 
B:. Ehrenmitglied. ' 
5 38 —Brunau. Für lang— 
igen treuen Dienſt erhielten von 
Landwirthſchafiskammer der 
äfer Freitag, Pferdeknecht Hardt 
bHofmann Redna von hier Ehren⸗ 
Aome und ſilberne Medaillen und 
der Diener Gerlach ein Ehrendiplom. 
iehtere find über 40 Jahre, letzterer 22 
hre ununterbrochen bier in Dienſt. 
Rartbaus Der zum Pfarrer 
dien Gemeinde gewählte Pfar- 
üllet aus Sypomwo murbe in jein 
ang t 
zojante. Bei der Stabiver- 
ten Ergänzungswahl wurden 


ann Hüdel und Getreibehänbler | 


‚ Meperharbt in der 1., die Be- 
ng. Domte, Marquardt und 
aafe in ber 2. und Fyletfcher- 
ai in ber 3. Abthei⸗ 


Bei Marienburg, 
18 und Stall des Hofbefigers 
ten nieber. 

3, Eee 


KRottwig II, Goerfe und Völter haben 


bie Prüfung als. Magijtratsfetretär 
beitanden. — Wegen Unterfchlagung 
berurtfeilte die Gtraffammer den 


Buchhalter Siegfrind Laube zu einem 


Sahre, wegen Meineids die Ehefrau 
Emma Pirviß, geborene Althaber, zu 
einem Jahr 3 Monaten Gefängniß, 
und megen Brandftiftung den Arbei- 
ter Ernjt Neumann zu zwei Sahren 
Zuchthaus. — Poitjefretär Guftan 
Liß Hat fich in feiner Wohnung im ei- 


nem Anfall von Schmwermuth erfchof- 


Ten. 

Barfomw. Dem emeritirten Au- 
guft Pieper hier ift ber Adler ber Sn- 
haber des Hausordens von Hohenzol- 
lern verliehen worden. 

Bergen Der GShlitten bes 
Händlers Engelbrecht aus Presnitz 
fuhr die abſchüſſige Gingſter Straße 
hinab, als das Pferd durchging und 
der Schlitten umſchlug. Beide Inſaſ— 
ſen, Engelbrecht mit ſeiner Ehefrau, 
wurden herausgeſchleudert. Während 
ber Mann mit einigen geringen Haut— 
abſchürfungen davonkam, erlitt die 
Frau äußerſt ſchwere Verletzungen. 

Dramburg. Den Fleiſcher— 
meiſtern Eduard Kopplin, Ferdinand 
Hollatz und Franz Ebell, fen., die der 
biefigen Fleifchinnung 56 bezw. 52 
und 50 Jahre angehören, find von ber 
Handmwerfäfammer in Stettin Ebren- 
meilterbriefe verliehen worden. 

Gujftomw. Sein 25jähriges Amt3- 
jubiläum beging PBaftor Bürger. 

Köslin Lei der Erfahmahl 
eines Stabtverordneten der erjten Ab: 
theilung wurde Schneidemühlenbefiter 
Franz Treptow gewählt. 

Rnrovinz Schleswig⸗Aolſtein. 


liegt, ſo hat 
| fih der Sache angenommen. 


ut Re 
r 


—— — — — 


mann Ferdinand Bigalle und Flei⸗ 
ſchermeiſter Adamski; in der erſten 


Abtheilung Rechtsanwalt Raphael, 
Dr. med. Banft und Rentier Eichler. 

Koften. Kürzlich fuhr der Ader- 
wirth Adalbert Mocef aus SKielczeimo 
nad dem Dorfe Konojad, um 
Mädchen zu miethen. In dem borti= 
gen Gafthaufe ließ er fich zu eflen ge= 
ben. Plöglich murde ihm unmohl; 
er wurde auf’3 Bett gelegt, mo er bald 
darauf ftarb. 

ee Sachlen. 

Magbeburg Zu Ehren bes 
in den Rubeftand getretenen Hauptleh- 
rer3 Funke in Neuftabt hatte fich die 
dortige fatholifche Gemeinde im Saale 
„Zur deutfchen Fahne“ zu einer Ab- 
Ichiebäfeier vereinigt. — Von einema- 
den überfahren und getöbtet wurde die 
6 Jahre alte Tochter de Feuerwehr—⸗ 
mann Berger. 

Burg. Aneinem Tage mar e 
hier drei Ehepaaren bergönnt, das Felt 
der goldenen Hochzeit zu feiern. E3 


find died Lehrer em. Andreas Milte | 


und Frau, Privatmann Wilhelm Ah: 
Vert und Frau, Privatmann F. Peters 
und Frau. 
Dingeljtedt. 
Anton Thraen ift bier gejtorben. 
mar etma 20 Yahre in der 
fatholifchen Gemeinde thättag. 
Glöthe. Inſpektor Uhlmann 
von hier hatte in Eickendorf Lohnzah— 
lungen vorzunehmen. 


Stadtpfarrer 


Wege nach hier. Da ein Mord vor— 


die Staatsanwaltſchaft 


Halle Profeſſor Rromper in 
Gzernomwit wurde ala Nachfolger des 


Schleswig. Bei der Gtabtver- | Hijtorifers Georg Meyer nach hier be= 


orbnetenwahl find die ausgejchievenen 
Stabtverordneten Kaufmann Röfc- 


mann und Rechtsanwalt Hein mieber= | 


gewählt worden. 

Altona. Gein 5Ojähriges Ge- 
Ihäftsjubilaum feierte der hieſige 
Meinhändler Hagelberg in Firma Gu- 
tan Hagelberg, Balmalle 124. 

AUlpenrade. Der älteite Ein- 
mohner unjerer Stadt, Rentier %. €. 
Naben, ift in feinem Yöften Lebensjah- 
re gejtorben. 

Bredftedt. Lehrer Chriftianfen 
bon bier hat eine Anftelung in Kiel 
erhalten. 

Bülderup. Feuer zeritörte das 
Gajtwirthichaftsgemefe der Wittme 
Bed. 


Eihede. Einem Brande fiel das 
Stahmer’f fe Gut bierjelbft zum 
Opfer. 

Slensburg Nah längerer 
Krankheit ftarb hier im Alter von 72 
Sahren der frühere erite Staatsan= 
malt, Geheimer Zuftizratd Schwarz. 

Glüdfiadt. Amtsgerichtsfefre- 
tar Kegel von bier ift in gleicher Ei- 
genfchaft an das Amtägericht in Krems 
pe verjeßt worden, mährend an das 
biefige Amtsgericht Sekretär Hagen 
aus Kiel verjeht wird. 

Hattjtedt. In einem Wafler- 
graben ertranf der 6 Jahre alte Sohn 
des Landmanns Martin Senfen. 

Shehoe. Xhre goldene Hochzeit 


fonnten bie Brunnenftraße To. 2 | Gemeindedieners Blod fich in der Ei- 


mohnbaften Eheleute Johann Egaer3 
und Frau Margaretha, geb. Meper, 
feiern. 
Provinz Schlefien. 
Breslau. 


Landgerichtsdirektor 


rufen. 

Neuhaldensleben. Das 
Poſtſchaffner a. D. Helmecke'ſche Ehe— 
paar beging das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Der Kaiſer 
Paare die Ehejubiläumsmedaille. 

Oſcherſleben. Nach länge— 


hierſelbſt. 
der Kreisverwaltung thätig, übernahm 
er im Jahre 1868 die Rendantur der 
Kreis⸗, Spar- und Communalkaſſe 
und führte ſie bis vor kurzer Zeit. 


RVJrovinz Kannover. 
Hannover. Der Aſſiſtent für or— 
ganiſche Chemie an der hieſigen Tech— 
niſchen Hochſchule, 
wurde als Privatdozent in der Ab— 


theilung für chemifch = technifche und | 
eleftrotechnifche Wiflenfchaften an die= | 
fer Hochjhule aufgenommen. — rn | wurde der Rentmeiiter Uffelmann von 
der Hannoverfhen Mafchinenfabrit | 
| an der öttingerftraße ift ver 30 Jah— 
| re alte Arbeiter Friedrich Rathe beim 


Beiteigen feines Ienders, welcher aus 
der Merkitatt gefahren wurde, gegen 
einen Thorflügel gedrüdt worden. Er 
erlitt eine Quetfchung des Kopfes, in- 
folge deren er verftarb. — Die hiefige 


Engtos - Firma Julius Kaufmann & | fid) der 30 Jahre alte Schreiner Holz- | 

.y. . .. . mann. 

Jubiläum ihres 5Ojährigen | ter bon vier Kindern. — Rentier 9. P. | 
H Eckenheimer Landſtraße 


Eo., vormal3 Simon, May & En., be- 
ging das 
Beitehens. 


sad 


ein 


Er | 
biefigen | 


Man fand ihn | 
| am nächjjten Morgen tobt auf dem 


verlieh dem | 





| hierjeldit 


Minden. Berliehen murbe dem 
Eifenbahn » Zugführer a. D. Wilhelm 
Stempel, dem Eijenbahn » Badmeifter 
a. D. Eduard Rothe und dem Eifen- 
bahn » Bremjer a. D. Chrjkian Riech- 
mann, fämmtlich bier, da3 Allgemeine 
Ehrenzeichen. 
Rbeinproving. 

Köln. Der frühere Hofkaplan des 
verſtorbenen Erzbiſchof Hubertus, Dr. 
theol. Ign. Schmitz, Apoſtoliſcher No— 
tar, iſt zum Pfarrverwalter von Neu— 
kirchen-Hülchrath, Dekanat Greven— 
broich, ernannt worden. — Maria 
Krimer, geborene Ströver, und H. und 
J. Gerling ſtellten ihre Zahlungen ein. 

Aachen. Zu Kreistagsabgeordne— 
ten wurden gewählt: FabrikantKutſch, 


Grand), Lehrer Hütten (Walheim), 
Kaufmann Schmitz (Breinig) und an 


Stelle des ausſcheidenden Bürgermei— 
ſters Fiſcher (Eſchweiler) ſein Nach— 


folger Bürgermeiſter Dr. Carbyn. 
Kaufmann Hermann Schmitz gerieth 


in Konkurs. \ 
Bonn. Profeffor Karl Hampe von 
bier nahm 


an. — Der Profeffor für Chirurgie an 
der hiefigen Univerfität und Direktor 


genentzündung geitorben. 
Düffeldorf. 
Stiller hier ift der Regierung in Arn?- 


dung übermwiejen worden. 


Elberfeld. Den Rehtsanmälten | 
Uri König und Albrecht König fo 
| mie dem Notar Chrzescinsft hierfelbft 
! wurde der Charafter ala 


Suftizrath 
verlieben. 


Kreuznad. Hier ftarb der Ge- 


ı heine Regierungs= und Baurath Otto | 
| Yaricola im Alter von 73 Jahren, der |: er 
dienftältefte aller preußifchen Zandrä- | N ziemlicher 
Er mar 1867 ala Mitalied der | : —_- 

: ; gangen, weil fie der auswärtigen Con= 


| currenz nicht gerachfen waren. 


the. 


freien confervativen Pereinigung Mit- 


tem Kranjein verfchteb Renbant Lenz | qlied des confultirenden Norddeutfchen 


Seit dem Nahre 1855 in 


Reichstages. 
FYrovinꝗ Seſſen-Naſſau. 


| Kaffel. Die Hof - Bud- und | 


Kunfthandlung von Theodor. Kat bes | nerei des Schilling'ſchen Gutes brach | 


| dur aus dem Brennofen herausgefals 
Iene Kohle Feuer aus, 


ging den A0jährigen Gedenktag ihres 
Beitehens. — Im Hohen Xlter ftarb 
die ehemalige furheflifche 
und Schaufpielerin Frau 
Diefelbe be= 


Sängerin 
Podeita, geb. Molender. 


Dr. phil. Keifer, | Fand fich jeit der Uebernahme des fur- 


fürjtlichen Hoftheater3 in preußifche 
Verwaltung im Rubeitand. 
Eihmege Zum Rechnungsrath 


hier ernannt. 
Frankfurt. 

Söhnchen des 

Georg Kempf, 


Das fünfjährige 
Telegraphenbeamten 
der Poſtſtraße 44 


wohnt, wurde von einem Fuhrwerke, 


deſſen Pferde durchgegangen waren, 
überfahren und getödtet. — In ſeiner 
Wohnung Rotlintſtraße 29 erhängte 
Er war verheirathet und Va— 


artmann, 


einen Ruf als Geſchichts-— 
profeſſor an die Univerſität Heidelberg 


Regierungsrath 


| , A de | fannten 
| berq zur mweiteren dienitlichen Ver | Be 
009 8 EN EDEN ı handlung Augujt Hofmann, 


en — 


1903 vor dem hiefigen Gericht ange- 
rauınten Aufgebotätermin zu melden, 
widrigenfalls die Todeserklärung er⸗ 
folgen wird. — In Concurs gerieth 
die Modiſtin Anna Kolb. 
Königslutter. Beim Holz— 
ſchlagen im Forſtort Hainholz wurde 
derWaldarbeiter Knopp von hier dureh 
einen herabfallenden Stamm getroffen 
und trug fcehwere Verlegungen davon. 
Dberlödla Die Befürhtung, 
daß bei dem Scheunenbrande hierjelbit 
bie jeitdbem vermißte Kleinmagd Kai- 
fer aus MWinteräborf den Tod in den 
lammen gefunden haben könnte, ift 
zur Gemißheit geworben. 
Saalfeld. nfolge eines Rohr- 


| bruches trat Reuchtgas in die Wohnung 
| tes 3Ojähriges Tifchlers Schöler ein. 
| Diefer jeldft erftichte; feine Zöjährige 


Ehefrau und die Zjährige Tochter, die 
befinnungslos nach dem Krantenhauje 
gebracht wurden, find dort geftorben. 


Sachlen. 

Dredden. 
pathologischen Jnititut3 am Friedrich: 
jtädter Kranienhaufe, Obermedicinal- 
rath Dr. Schmotl, hat einen Ruf ala 


| ordentlicher Yrofejlor an die Univerfi- 
: . > — tät Marb .— Ober = ⸗ 
der chirurgiſchen Univerſitätklinik, Ge-— — —— achaften — 5— 

— 9 3 & Yon .m l 
Kine Mesa — 
Pr * an der Sun- rim des Innern mit dem Ti’el und 


gierungsrath Dr. jur. Krifche wurde 
im Mintfte- 


ang als Geheimer Kegierungsrath 
ernannt. — Der Begründer ver be- 
Porzellan» und Gteingut- 


Sarl Auquit Hofmann, ift gejtorben. 
Chemnig. Kaufmann Karl 
Melzer jtellte feine Zahlungen ein. 
Döbeln. 
legte bHiefige Tuchfabrit, Gebrüder 
Glaugniter, ihren Betrieb eingejtelt. 


' Damit verfehmindet die Tuchmacheret 


gunzlid aus der Stadt. Die früher 
Anzahl vorhandenen 
Zucdfabriten find nach und nach einge= 


Elftra. SHandarbeiter Kritichke 
erjtidte beim Eifen, da ihm ein Biffen 
im Halfe fteden blieb. 


Kleinbardau. in der Bren- 


wodurh das 
Srennereigebäude und eine mit 200 
Schod Getreide 
vernichtet wurden. 
Leipzig Die 
Rauchiwaaren = Tirma 
Blum, melche 


mohlbefannte 
Gaubig & 
in Zondon, Hamburg, 


| New HYork etc. Filialen unterhält, fei- 
| erte ihr 5Ojähriges Beftehen. 


t Ober⸗ 
Bürgermeiſter Tröndlin überreichte die 


Glückwünſche derStadt und überreichte 
einem Angeſtellten, der 47 Jahre lang 


im Geſchäft wirkte, das Ritterkreuz 
zweiter Klaſſe des Albrechtordens. — 
Bernhard Pfannenſtiehl, der bekannte 


blinde Orgelvirtuoſe, wurde als Orga⸗ 


niſt an die Petrikirche in Chemnitz be— 
rufen. An ſeine Stelle tritt der er— 


blindete Tonkünſtler Arthur Müller. 


Oberreichenbach. Der älteſte 


Achim. Jm Kummer über den Tod | 70, beging mit ſeiner Gattin das Feſt Man des ganzen Vogtlandes, ber frü- 
ihres Kindes verfuchte die Ehefrau des | der diamantenen Hochzeit. Die Jubi- | dere Weber Auguft Opit, ift hier ge- 


jterne zu ertränfen. hr Mann fam 


rechtzeitig dazu und 30g fie au3 bem | 


Waſſer. 
Aurich. Landrichter Dieken iſt für 
das Geſchäftsjahr 1903 zum Unterſu— 


Max Selle von hier wurde zum Lektor chungsrichter bei dem hiefigen Landge— 


für Stenographie an der hieſigenUni— 
verſität ernannt. — Kaufmann Erich 
Erbrich und Uhrenhändler Max Frank 
ſtellten ihre Zahlungen ein. — Sans— 
kritforſcher Profeſſor Dr. Hillebrandt 


verſität in's Herrenhaus berufen. 
Brieg. Durch jugendlichen 


richt beſtellt worden. 


Yare ftehen im Alter von 86 und 84 | 


Jahren. 


Hanau. Der hieſige Bankier Li- | 
lienfeld, in Firma Michael Benjamin, | 


wurde unter der Anjchuldiaung, Uns 


terfchlagungen begangen zu haben, ver= | 


Haftet. 


Ballitedt An Stelle bes ver- 


Bodenfelde Buchhalter Bar: | ftorbenenLandmwirths Kreye wurde hier 


tenbvourgq von der Schuhleiitenfabrif 
bierjelbjt ift nad) Verübung bebeuten- 


der Wechfelfalfcehungen durchaebrannt. 
wurde al3 Vertreter der hiefigen Uni- | —— 
Bürgerworthalters Fabrikant Wehl 
zum bürgerlichen Senator hat die Be— 


Celle. Die Wahl des bisherigen 


Leichtſinn büßte der 18jährige Sohn ſtätigung der Regierung gefunden. 


der Wittwe Nippert ſein Leben ein. 


Emden. Feuer zerſtörte das Bel— 


Er vergnügte ſich damit, auf angetrie- levue Hotel hierſelbſt. Bei den Löſch— 


bene Eisſchollen zu ſpringen, dabei 
ſtürzte er in's Waſſer und ertrank. 

Hennersdorf. Die 7sjährige 
verwittwete Kath. Röber zog ſich beim 
Feueranmachen ſo ſchwere Brandwun— 
den zu, daß ſie ſtarb. 

Kanth. Bürgermeiſter Scholz, 
auf weitere 12 Jahre zum Stadtober— 
haupte gewählt, wurde durch den 
Landrath von Tettenborn in ſein Amt 
eingeführt. 

Liegnitz. Rentier Gſchwindt 
feierte mit ſeiner Gattin das goldene 
Ehejubiläum. — Dem Poſtſchaffner 
Sommer wurde dasAllgemeine Ehren- 
zeichen verliehen. 

Neumarkt. Gattlermeilter Gu- 
ftan Feiftel hier erhielt aus Anlaß fei- 
ner 40jährigen Ihätigfeit bei der hiefi- 
gen Freiwilligen Feuerwehr das Allge- 
meine Ehrenzeichen. 

Preistretiham. Gelegent- 
lich eine® Confliktes zwiſchen dem 
Bürgermeiſter Hencinsky und dem 
Dr. Mindner war es zu Thätlichkeiten 
von Seiten des Letzteren gekommen. 
Der Magiſtrat und die Stadtverord— 
neten haben nun dem Bürgermeiſter 
ein Vertrauensvotum gegeben. 

Zrovinz Polen. 

VBojen Der Tarameterkutjcher 
MWladislaus MWiela hat von einem 
Fahrgaft anftatt eines Zehnpfennig- 
ftüdes ein Smwanzigmarfftüd erhalten 
und hiervon der Polizeidireftion An- 
zeige erjtattet. 

Bromberg Kaufmann Dtto 
Heibugti meldete Concurs an. 

Onefen. Der bisherige Admi- 
niftrator an der fatholifchen Kirche in 
Schmiegel, Herr Pamorski, über— 
nimmt mieber feine Stelle an ber 
Domtirche in Onefen. 

Gräß. An Gtelle bed nad 
Koſchmin verſetzten Steuerjefretärs 
Döhring iftSteuerfupernumerar Mül- 
ler aus Jarotſchin hierher verſetzt 
worden. 

Große-Poſemuckel. Es 
brannten fürzlich die Scheunen ber Ei- 
genthümer Michalsti, Stein, Woytek, 
Konopinski und Pimweckt nebft Strob- 
und Getreibenorräthen nieder. 

Kolmar.. Bei den Wahlen zur 
Stabtverorbneten-Berfammlung wur- 
ben gewählt: in ber britten Abthet- 
lung Kreisfparfaffen - Rendant Pohl, 


ter Penkert und ärberei- 
en) in der ; peiten Abthei: 


arbeiten büßte ein Mann das Leben 


| ein, ein anderer wurbe ſchwer verletzt. germeiſterwahl 
Freden. Beim Kaufmann Rode Hottejan in Uerdingen zum Bürger- 
meiſter der hieſigen Stadt erwählt. 


wurde ein Einbruch verübt, deſſen 
Spuren der Thäter dadurch zu verwi— 
ſchen ſuchte, daß er das Haus in 
Brand ſetzte. Der Verbrecher iſt in der 
Perſon des Schuhmachers Oskar 
— — aus Hannover verhaf⸗ 
et. 

Göttingen. Zum ordentlichen 
Honorarprofeifor an der philofophi- 
Then Fakultät unferer Hochjchule wur 
be der Direktor des hiefigen Gymnafis 
ums, Profeffor Dr. Viertel, ernannt. 
— An feinem dreijährigen Töchterchen 
bat der 46jährige Schneidermeifter Fr. 
Meihhoff aus Bilshaufen das Verbre- 
chen der Blutfchande begangen. Weiß: 
hoff, der Vater von at Kindern ift, 
wurde zu 6 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt. 

Froving Weſtfalen. 

Münſter. Das Herrenhaus 
ſammt den Wirthſchaftsgebäuden des 


Gutes „Grael“ auf St. Mauritz, der 


Frau Geheimrath Ullrich gehörend, iſt 
abgebrannt. — Im Alter von 83 Jah— 
ren ſtarb hier der Rentner Klem. 
Steinbicker. Der Verſtorbene war lan— 
ge Jahre Mitglied des Stadtverordne— 
ten-⸗Collegiums. Ungefähr 15 Jahre 
lang bekleidete er das Amt des Stadt— 
verordnetenvorſtehers. 

Beckum. Dr. med. Lönner hier— 
ſelbſt iſt zum Sanitätsrath ernannt 
worden. 


Dankerſen. Bremſer a. D. H. 


Döpking erhielt das Allgemeine Eh— 
renzeichen. 

Dortmund. Geheimrath Dr. 
Weidtman errichtete eine Stiftung von 
60,000 Mark für die Königlichen 
Berabeamten des Oberamisbezirks 
Dortmund. 

Geisweid. Auf der hieſigen 
Station iſt der Zugführer Seifert vom 
Zuge überfahren und getödtet worden. 

Gronau. Der Ehrenbürger unfe- 
rer Stabt, Pfarrer Yofeph Schiwering, 
ift geitorben. 

Gütersloh. Feuer zerftörte den 
Safthof zur „Krone“, dem Wirth 9. 
Heeſe gehörig. 

Sbenbüren Auf dem Felde 
wurde ber Bergmann Flipp ermorbet 
es ‚Das Haus des Wir 
-Retmathe ⸗ 
thes U. mnt Schlü 


ER IT 


ſtian Gauer ft 


Matthias 


der Landivirth Heinede zum Oemeindes | 


porfteher gewählt. 

VBelpte. Auf fehs Jahre ift der 
bisherige Gemeindeporjteher W. BVelfe 
wiedergewählt worden. 

Hers feld. Der zmeitältejite Ein- 
mohner unferer Stadt, Oberjteuercon- 
troffeur a. D. Schröder, ift im Alter 
bon 90 Jahren verjchieden. 

Smmenbhaufen. Bei der Bür- 
wurde Stadtſekretär 


Kathus. Zimmerlehrling Chri— 


ſich ſchwer. 

Marburg. Rechtsanwalt und 
Notar Dörffler iſt zum Juſtizrath er— 
nannt worden. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Altenburg. Kaufmann Ernſt 
Kroitzſch und Ziegeleipächter Louis 
Taubert ſtellten ihre Zahlungen ein. 

Braunſchweig. Tapetenfabri— 
kant Wilhelm Boller ſiellte ſeine Zah— 
lungen ein. — Kuhknecht Max Weber 
in Leinde, der in Immendorf nach ei— 


nem Ianzbergnügen den Aderknecht 


MWilh. Burgdorf aus Jmmendorf mit 
einer Latte todtgefchlagen hatte, wurde 
vom hiefigen Schwurgericht zu 5 Jah: 
ren Zuchthaus verurtheilt. 
Billerbed. Zum Gemeindepor=- 
fteher wählte man den Hofbefiger Hein- 


ri Sauthoff. 
Braunlage Lehrer Webber: 


| top ift von hier nach Dffleben verjegt 


worden. 


Büddenftedt. Hofbefiter Her- 


mann Ewerd murde zum Gemeinde- 
porjteher gewählt. 
Deſſau. Geheimer Ober - Re- 


ürzte aus dem Teniter | 
auf das GStraßenpflafter und verlette | 


ftorben. Der aus Nebichlau Gebür- 
tige beging am 9. December v. %8. fei- 
nen 101. Geburtdtag und war bis in 
die legten Tage hinein verhältnigmä- 
Big rüftige Ein Gturz von einer 
Ireppe brachte ihm den Tod, 
SHeflen:Darmftadt. 
Darmftadt. Hubert Bringer, 
Sinhaber eines Kunitjtidereigefchäfts, 
wurde zum Hoflieferanten ernannt. — 


ı Das Ehrenzeichen für Mitglieder frei- 


twilliger Feuerwehren wurde den Mit- 
gliedern der hiefigen Freimilligen 
Feuerwehr Nacob Hochitätter, Jean 
Schnarr und Heinrich Hochftätter ver— 


| Tiehen. — Die Eheleute Auguft Engel 
ı feierten Diemfilberne Hochzeit. 


Erbad. Kreisamtsgehilfe Gens 


| genbadh von hier ift mit Verfehung ber 
| Stelle 


eines Bureauporfteher® beim 
Kreisamt Oppenheini beauftragt mor= 


ben. 

Gießen. Dem Briefträger Todt 
bon hier wurde bei jeinem Scheiben 
aus dem Dienfte das Allgemeine Eh- 
renzeichen mit der Infehrift: „Für 
langjährige treue Dienjte” verliehen. 

Groß=-Bujed. Hebamme Chri- 
jtine Pfeiffer erhielt die filberne Me- 
daille des Ludwigs = Orben?. 

Groß-Gerau. Bei der Neu: 


Der BVorftand des! 


Rentier | 


Kürzlich hat au ‚Dig 


! alte 


ı aufgefunden. 
| ten Rauch erftidt. 


gefüllte Scheune völlig | 


nn — ——— — — — — ———— —— — 


von Miſtendorf von der Zugsmaſchine 


En Seite gefchleudert und fchwer vers 
legt. | 


Württemberg. 

Stuttgart. Generalmajor a. 
D. 9 Reinhard ift aus dem Präfidium 
des württembergijchen Kriegerbundes 
audgefchieben. Bei einem Abjchieds- 
efien, das ihm zu Ehren das Bundes 
präfibium veranjtaltete, wurde ihm 
eine fünftlerifch ausgeftattete Urkunde 
al3 Ehrenmitglied des Präjidviumg 
überreicht. — Eijenbahnjecretär Hub= 
mann bei der Generaldirection der 
Staat3eifenbahnen wurde in den Ruhe— 
jtand verjegt und ihm bei diefem An 
laß: das Verbienjtfreuz verliehen. — 
Adolf Schöninger, der Senior des hie= 
fiaen Voltsvereins und Schwiegerbater 
Baper’3, ift im 82. Lebensjahre ver= 
ſchieden. 

Brackenheim. Vom hieſigen 
Amtsgericht wird die ſeit 360 Jahren 
verſchollene, am 7. October 1843 zu 
Ochſenbach geborene Chriſtiane Bild— 
mann öffentlich aufgefordert, ſich ſpä— 
teſtens in dem auf den 17. September 
1903 anberaumten Aufgebotstermin 
zu melden, widrigenfalls ihre Todeser⸗ 
tlärung erfolgt. 

Chriſtophsthal. Bei einem 
Brande in der Wohnung des Schmieds 
Weber erſtickte deſſen 28jährige Toch— 
ter. 

Eßlingen. In einem Hauſe der 
Strohgaſſe hier explodirte eine herab— 
fallende Erdöllampe, wobei die Ehe— 
frau des Locomotivführers Zeltwan— 
ger ſo ſchwere Brandwunden erlitt, 
daß ſie ſtarb. — Zollinſpector a. D. 
Sigel, welcher 20 Jahre das hieſige 
Zollamt leitete, iſt geſtorben. 

Giildorf. In feſtlicher Weiſe 
beging der hieſige Veteranen- und 
Kriegerverein im Gaſthof zur Sonne 
die Feier ſeines 30jährigen Beſtehens. 

Hegensberg. 
Schuhmacher 


chem ein Brand ausgebrochen war, todt 
Vermuthlich iſt er durch 


Baden. 
Karlsruhe. 
Wilhelm Müller und dem Rechnungs— 
rath Albert Jäger beim Finanzminiſte— 
rium wurde das Ritterkreuz zweiter 
Klaſſe des Ordens vom Zähringer Lö— 
wen verliehen. — Auf ein 25jähriges 
Beſtehen blickte das Bankhaus Alfred 
Seeligmann & Co. zurück. 

Baden-Baden. Oberrech⸗ 
nungsrath Heinrich Bißwanger, ſeit 
1890 als Stiftungsverwalter hier thä— 
tig, iſt geſtorben. 

Bruchſal. Stadtpfarrer Otto 
Klingele an der katholiſchen St. 
Pauls-Pfarrei hier verſchied im Alter 
von 66 Jahren an einem Hirnſchlage. 

Donaueſchingen. Gymna— 
ſiumsdiener Seel ſtürzte 


nen Verletzungen. 


berſteinburg. In der Nähe 


der Wolfsſchlucht fand man in einem 


Waſſergraben die Leiche des Leopold 


Stößer aus Selbach auf. 

Göbrichen. Gemeinderechner 
Adolf Hofſäß iſt unter Mitnahme einer 
größeren Geldſumme von hier ver— 
ſchwunden. 

Hänner. Das Haus des Rath— 
ſchreibers Huber brannte nieder. 

Hauſen. Hebamme Frau Luiſa 
Fuchs verſieht in unſerer Gemeinde 
ihren Beruf ſeit 28 Jahren. Der 
Großherzbg verlieh ihr daher die ſil— 
berne Verdienſtmedaille, welche im 
Rathhausfaale zu Radolfzell vom Bes 
zirfsamt überreicht murbe. 

Heidelberg. Landaerichtzrath 
a. D. Dr. Bauer hat fi als Rechtsan— 
malt beim hiefigen Landgericht nieder- 
gelaflen. 

Kirchen. Hier entjchlief der 82- 
jährige Anferwirth Friedrich Rottra. 
Der Verftorbene hat als FFreiichärler 
1848 das Gefecht bei Staufen mitge- 
macht und wurde infolge deffen aus 
Baden verbannt. 

RBermpfafz. 

Yranktenthal. Barb. Maper, 
Dienftmaad bei Wirth Martin Fuchs 
bier, hat jich in felbjtmörberijcher Ab- 
jiht aus ihrem im. dritten Stodwerfe 
gelegenen Zimmer herabgejtürzt. 
mwurbe jchmwer verlegt in das Spital 


verbracht. 
Gerold3heim Diefer Tage 


wahl eines Bürgermeifters an. Stelle | wurde der Händler Karl Schmahl von 


des nach dem Ober = Eljaß übergefie- 
delten jeitherigen Stadtoberhauptes 
Beder wurde der Beigeordniete Gaft- 
wirth Arnold gewählt. 


Grünberg. Johann Hofmann | Staatsanmalticaft 


hier, der in einer Schlägereifadhe in 
Kaijerslautern al3 Zeige vernommen 
wurde, unter dem Verdacht, einen 
Meineid geleiftet zu haben, von der 
Kaijerslautern 


und jeine Gattin Gertrude feierten da3 | verhaftet. 


goldene Ehejubiläum. 
Heppenheim. Der Weinhänd- 
ler Franz Hänlein wurde zur Handel3- 
fammer gemählt. 
Baperrn. 
Münden. 


Fiichereimeien in Bayern, Dr. Scil- 


linger, wurde der frühere Affiitent an | 


der Verjucisitation für Filchereimefen, 
Dr. Georg Surbed, berufen. — Den 
Buchbindereibefitern Karl Friedrich 
Hübel und Oottlieb Hermann Dend, 


gterungsrath Brunn, Vorfigender der | Inhaber der Firma Hübel & Dend 


berzoglichen Yinanzbirection und er= | in Leipzig, wurde der Titel eines bay- | 
fter portragender Rath im herzoalichen | 


Staatöminifterium, beging fein 50= 
jährige Dienftjubilaum. Aus diefem 


Anlaß wurde dem Jubilar vom Herzog | 


das Dentzeihen für 5Ojährige Dienft- 
treue verliehen. 

Dettum. Als’Gemeindevorfteher 
wurde bier der Landivirth Rofe mwie- 
dergemählt. 

Hordorf. Die Ehefrau Bertha 
Meyer beiam, während ihr Mann fi 
in einem Nahbarhaufe aufhielt, einen 
epileptifchen Anfall und jhlug dabei 


‚| die Lampe um, die erplobirte und, die 


A 


‚Kleider der Frau, fomwie die Gardinen 


in Brand jepte. Als die Frau aufge- 
funden wurde, Hatte fie [ehmere Brand» 
munden erlitten. 

——F Vom hieſigen Amtsge⸗ 
riedrich 

ntli or 


wirb ber berjhollene Schlofjer 


rifchen Hofbuchbinders verliehen. — | 
Seinen 80. Geburtstag feierte dahier | 
| ranz Frhr. v. Tautphoeus, Regie: 
| rungsdirettor a. D., vormals Rath am ı 


ber | 
biefigen Kammgarnfpinnerei, Martin | 
Iempler, feierte fein goldenes Arbeit: | 


Verwaltungsgerichtshofe. 
Augsburg. Ein Arbeiter 


jubiläum. 
Bruckmühl. 
hann Auer, ein 64 Jahre alter, halb 
gelähmter Mann, iſt ſeit längerer Zeit 
von hier verſchwunden. 
Freiſing. Die hieſige Lieder—⸗ 
tafel hat ihrem Mitgliede Commer⸗ 
zienrath Dr, %. P. Datterer anläßlich 
feiner jährigen Mitgfiebfegaft für 
feine Ihätigfeit ala Sänger, Muftter 
und Dirigent eine feftliche Ehrung be- 


reitet. 


Hausmeiſter Jo⸗ 


Kaiſerslautern. Poſtmei— 


| fter A. Zürn hier wurde wegen Kranf- 
h 


eit auf ein Jahr in den Ruheſtand 


Dr. Theo. Baum— 
art von bier wurde zum Bezirksarzt 


f a 
Als Nachfolger des | ernannt. 
verjtorbenen Landesconjulenten für | 


Elſaß⸗Tot bringen. 
Straßburg. Oberſchulrath 
Dr. Stolte hier erhielt den Charakter 


als Geheimer Regierungsrath. — Mi— 


niſterialrath Stadler von hier iſt zum 
Referenten für die Bearbeitung der 
Geſchäfte des Kurators der hieſigen 
Kaifer Wilhelms - Univerfität berufen 
worden. — Regierungd- und Yorft- 
rath Koch Hierfelbft trat in den Rube- 
ftand. — Im Alter 
ftarb bier der Profeffor der Anatomie 
Wilhelm Pfigner. 
Beningen. Jagdhüter Halb 
aus Rohrbach ſchoß den Tagelöhner 
Schneider von hier, der unberechtigter⸗ 


weiſe ein Jagdgebiet mit geladenem ſ 


Gewehr betrat, ohne Aufruf nieder, ob⸗ 
wohl Schneider die Flinte fortgewor⸗ 
fen hatte und in ein Haus geflüchtet 
war. Der Jagdhüter wurde verhaftet. 
Aecklenburg. 
Schwerin. Der in der Waiſer⸗ 
ſtraße wohnende, etwa 60jährige Mau⸗ 
rer Dräger wagte ſich auf das dünne 
Eis des Großen Sees und erirant. 
Guftrom. Das hiefige Schwur- 


berurtheilte den Bahnarbeiter 
x anghoff aus ierfe wegen Körper 


en ı mit töbtlihem Ausgang, be= 


an dem Arbeiter Johann Wilt, 
a Quhlheus — . 





Dem Kanzleirath | 


| Marftplag und Eifengaffe 


die Treppe 
hinunter und ftarb infolge der exhaltes 


ö— r —— — — — —— — — — m on —“ 


Sie | 


von 50 Jahren | 


ER 
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Kröpelin. Das der Wittwe 
Laudon gehörige Haus ift nieberge- 
brannt. 

Laage. Senator Schröder blickte 
auf eine 2ö5jährige Thätigkeit als 
Rathaherr zurüd. — Ein Stallgebäu- 
de des Simmermeifterd Nieman aing 
in Flammen auf. 
Meteladorf. Feuer zerftörte die 
Scheune de3 Gajtmwirth3 Meyer. 

OldenBurg. 

Dldenburg. Die Villa Bobe 
an der Norditraße ging dur Kauf an 
den Bildhauer Bojchen jr. über. Der 
Kaufpreis beträgt 39,250 Mar. 

Auguftfehn Die ca 75 Jahre 
zählende Wittwe Gerdes in Tange hat 
in einem Brunnen ihren Tod gefun- 
den. Man vermuthet, daß die bebau- 
ernämerthe Greifin in einem Anfall 
bon Mißmuth ihrem Leben ein Ziel 
geieht hat. 
‚Huntlofen. Zum Gefhäfts- 
führer der Molkerei » Genofjenjchaft 
wurde für den verftorbenen Herrn 
Reinberg Herr Vollmeier D, Bruns in 
Meitrittrum gemählt. 

Sireie Städte. 

Hamburg Schiffer Franz 
Schmidt wurde in der Cajüte jeines 
im Saalehafen liegenden Kahnez er- 
mordet aufgefunden. 140 bis 150 
Mark find geraubt morden. — Nach 
porgelegter Approbation ift Dr. med. 
et hir. Wilhelm Benno Müller in die 
Matritel der biefigen Verzte aufgenom- 
men. — Bei dem biefigen Schieb3- 
gericht für Arbeiterverficherung find 
Urfundenfälfchungen. und Unterfchla= 
qungen von KHamburgifchen Staat3- 
geldern in größerem Umfange von dem 
NRegiftratsor Leo und dem Kanzliften 
Behrmann verübt worden. Lebterer 
ijt verhaftet, während Leo geflohen ift. 
— In der Bille fand man die Leiche 


des ſeit längerer Zeit vermißten Mei: 


Der 58 Jahre | chenjteller3 Carl Schuldt. — Den Tag 


Reonhard Bauer | 


| wurde in feinem Wohnzimmer, in mel: | %, 
| 3 ı Die 45 Yahre alte Anna Haafe, 


| borene Nollte 


ihres 5Ojährigen Beitehens feierte die 
Firma E. Rudolph, Fifchermwiete 19. — 
ge: 
bon bier, wurde in 
einem Schuppen in der Qammitraße 
ermordet und furchtbar verftiimmelt 
aufgefunden. Bon dem Thäter fehlt 


jede Spur. 


Schmwet;. 

Bern ME Chefredacteur des 
„Basler Volksblattes“ wurde der 
Bundesſtadtcorreſpondent des „Vater— 
land“, Franz von Matt, gewählt. Das 
„Volksblatt“ wird als Abendblatt, 
ſtatt wie bisher als Morgenblatt er— 
ſcheinen. — In den Laden der Ge— 
ſchwiſter Merz, der ſich an der Ecke 
befindet, 
kam ein Mann und verlangte etwas zu 
kaufen. Die ältere Ladeninhaberin 
war allein im Laden. Im Begriffe, 
das Geldſtück, das ſie erhalken, zu wech— 
ſeln, bückte ſie ſich über die Kaſſe, und 
in dieſem Augenblick erhielt ſie von 
dem Fremden mit einem Hammer einen 
heftigen Schlag auf den Kopf, daß ſie 
bewußtlos zuſammenbrach. Der Räu— 
ber nahm die Kaſſe, die etwa 400 
Francs enthielt und flüchtete damit. — 
Die Appellationskammer des Ober— 
gerichts verurtheilte den Arbeiter Rud. 
Mathis von Adlikon-Regensdorf, der 
ſeine Frau und ſeine drei kleinen Kin— 
der mittelſt Gaszuführung in das 
Schlafzimmer tödtete und ſelbſt auch 
hatte mitſterben wollen, zu fünf Jah— 
ren Zuchthaus. 

Baſel. Der Regierungsrath hat 
zum Director der allgemeinen Poli— 
klinik an Stelle des verſtorbenen Pro— 
feſſors Maſſini gewählt den bisherigen 
Stellvertreter Dr. Fritz Egger. 

Schaffhauſen. Der Große 
Rath wählte zu ſeinem Präſidenten 
Nationalratd' Dr. Spahn, zu'BVice- 
präfidenten die Rechtsanwälte Bolli 
und Dr. Brütfch. 

ODeſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Der Kaiſer hat dem Ge—⸗ 
neralſecretär der Geſellſchaft der Mu— 
ſikfreunde hierſelbſt, Ludwig Koch, den 


Titel eines Regierungsrathes und dem 


Ausbildungslehrer am hieſigen Con— 
ſervatorium Jacob Moriz Grün das 
Ritterkreuz des Franz Joſef-Ordens 


verliehen. — Dem Oberingenieur der 


Kaiſer Ferdinand-Nordbahn Joſef 
Jahn iſt das goldene Verdienſtkreuz 
mit der Krone und anläßlich der Ver— 
ſetzung in den bleibenden Ruheſtand 
dem Hoffeuermann Anton Muſch das 


ſilberne Verdienſtkreuz verliehen wor— 


den. — Die 40jährige Handarbeiterin 
Antonia Birk wollte ſich und vier ihrer 
Kinder in die Donau ſtürzen. Sie 
konnte jedoch im letzten Momente an 
der Ausführung der That gehindert 
werden. Der Sprung in die Fluthen 
der Donau ſollte den Abſchluß eines 
jahrelangen Kampfes gegen Noth und 
Elend bilden, den die Frau mit ihrem 
kranken Mann und acht Kindern zu er— 
tragen hatte, und aus dem ſie keinen 
anderen Ausweg ſah. — Der 22jährige 
Kürſchnergehülfe Franz Frank hatte 
dem Kürſchnermeiſter Stanislaus 
Lößl, Mariahilferſtraße No. 172, 50 
Biberfelle unterſchlagen und ſich ge— 
flüchtet. Er wurde in Rudolfsheim 
verhaftet. 

Reichenberg. Das Haus des 
Detonomen Franz Bergmann brannt: 
nieber. 

Klaufenburg. Nm Hof dei 
Gerichtägebäubes hierfelbft fand die 
Hinrichtung des Raubmörbers Franz 
Friedrich ftatt. 

Königinhof. Der hiefige deut- 
iche Turnverein feierte den 5Ojährigen 


| Todestag Jahna und gleichzeitig Den 


10jährigen Beitand feines Vereinzhau- 
e 


8. 
Ruppersdorf. Im Selfac— 
tor = Saale der Fabrik der Firma G. 
A. Jäger. Schafwollſpinnerei hiec— 
ſelbſt, entſtand Feuer, welches das 
ganze Gebäude zerſtörte. 
Auxemdurg. 
Luremburg. Die Herren Dü— 
treux, Ingenieur, B. Haal, Dechant, 
J. P. Henridn, Regierungsraih, Nit. 
Philippe, Schöffe der Stadt Lurem- 
burg, und Paul Würth, Ingenieur und 
Induſtrieller zu Luxemburg, ſind zu 


Mitgliedern der Aufſichts-CTommiſſion 


us 





Bie Mode. 


‚ Mit der Fafchingszeit fommt wieder 
eine Reihe befonderer Sorgen für die- 
jenigen unferer Lejerinnen, melche fich 
an dem Leben und Treiben in bdiefer 
Zeit betheiligen. Mit gutem Willen 
und etwas Nachdenken fann man Sich 
aber allerlei Schönes Tchaffen, das 
nicht allzuviel £ojtet. Für junge Mäd- 
hen ijt ein duftiges Phantafiefoftüm 
ohne große Mittel bald zufammenges 


| 
| 


l 
1 


| 


ftellt, befondber3 da e3 die jungen Das | 


men lieben, al3 „Blumen“ 
Koftümfeften zu ericheinen. 
Tun und andere duftige Stoffe 
ſchon in billigen Preislagen erhältlich, 
und auch bübfche leichte jeidene oder 
halbſeidene Unterkleider laſſen ſich 
leicht erſtehen. Man kann auch mit 
Fug und Recht in Betracht ziehen, daß 


auf den 
Gaze und 


dieſe Unterkleider ſich auch ſpäter noch | 
Denn die Klaren | 


verwenden laflen. 


I 
! 
j 


find | 


I 
| 
1 


Sormmerfleider werben ficher auch im | 
fommenden Sommer viel getragen | 


werben. 
ausſehen, je netter das Unterkleid ift, 
weiß ein jeder. Ebenfo lafjen fich vor= 
bandene Unterfleider vortheilhaft ver- 
menden. Unjaubere Säume merben 
abgefchnitten und, wo das Gewand 
lang fein muß, dur Spitenvolant3 
> ergänzt; bie Zaillen werben, ihre 


— — 
— 


Sauberkeit vorausgeſetzt, ſo verwendet 
werden können, wie ſie ſind. Auch 
die Blumen, die zur Charakteriſirung 
des Koſtüms dienen, können im Früh— 
ling und Sommer als Hutblumen be— 
nutzt werden. Wo es ſich um klaſſiſche 
Koſtüme handelt, kann man ſich natür— 
lich nicht mit billigem Material abfin— 
den. Hier muß der Stoff dem Ko— 
ſtüm entſprechen und der Würde der 
dargeſtellten Perſon angepaßt ſein. 
Bei nationalen und 
Trachten muß vor Allem auch ſtets die 
Perſönlichkeit in Betracht gezogen mwer- 
den. Es iſt nicht damit abgethan, ein 
ſchönes Koſtüm auszuſuchen, man 
muß vor allem das für die Individua— 
lität geeignete herausfinden. Nicht 
nur Haarfarbe und Kolorit, nicht nur 
Größe und Figur deuten die Grenzen 
an, Temperament und die Eigenart 
der Erſcheinung ſollten hier befragt 
werden. Und da, wo durch anders— 
farbige Perücke und ungewohnte Fri— 
ſur ein fremdartiger Charakter gegeben 
wird — vor allen Dingen bei leicht 
gepuderten Haaren und weißer Perücke 
— da ſollte ſtets von einer geſchickten 


Und daß ſie um ſo hübſcher 


ben gewählten Seidenflicken, 


hiſtoriſchen 


Hand die Hautfarbe durch ein menig | 


Puder oder Schminfe, durch leicht ge= 
Ihmärzte Brauen und gefchidt aufge- 
klebte, ſchwarze Schönheitspfläſterchen 
gehoben werden. Selten wird ein Ko— 
lorit ſelbſt bei ganz jungen Damen ſo 
leuchtend friſch ſein, daß es dieſer 
Nachhilfe entbehren könnte. 

Das geſchickte Kombiniren hilft bei 
der Koſtümirung ungemein viel, für 
die Dauer einer Faſtnacht laſſen ſich 
ſo manche ſonſt unbeachtet in Truhen 
und Käſten verwahrte alte Gewänder, 
Spitzen, Bänder, Pelzſtreifen und 
Goldborten noch zu Trachten verwer— 
then, die thatſächlich echt wirken. Und 
da, wo die Phantaſie alle die poetiſchen 


Geſtalten unſerer Märchendichtungen 
nachahmen möchte, da laſſen ſich aus 
verblaßtenBallſtoffen, die mit glitzern⸗ 
den, à jour gefaßten Theaterjteinchen 
und Flittern überſtickt werden können, 
Feengewänder in der ſchimmernden 
Pracht aus „Taufend und einer Nacht“ 
berftellen. Hier hat Kryftall das Recht 
für Diamant, Rubin und Saphir, 
Meffing und Stahl für Gold und ©il- 
ber zu gelten. 

Bei der Verförperung biftorifcher 
Yiquren berzichtet der gute Geſchmack 
allerdings fchon längft auf den täue 
ſchenden Theaterglanz der Imitatio⸗ 
nen, denn was hinter den Lichtern der 
Bühnenrampe für echt gehalten werden 
mal, verliert im Getriebe des Feſt⸗ 
faa h feinen geliehenen Zauber. 
Mir-zeigen in unjeren Heutigen, 


valsſcherze mit Anmuth auszuüben 


weiß, verlangt da3 reizende Pierrette- 
fojtüm Di 1, welches faft allein aus 
dem „inhalt des Flidenforbes angefer- 


tigt werben fann. Der furze Rod 
aus weißem Futterftoff ift am unteren 
Rande mit einem Volant aus dunfel- 
rothen Sammet befleivet. Ueber die- 
fen fällt ein Rod, der aus breiedigen 
bunten, in den manniafaltigften Far- 
mie ge= 
trade vorhanden find, zufammengefegt 
wird. Die Nähte dedt feine Gilber- 
Ihnur. Perlen, fowie Gilber und 
Golpflitter find über die Dreiede ver- 
ftreut. Die unteren, mit weißen Gei- 
denpompond abjchließenden Baden 
umrandet Goldborte, welhe auch den 
Gürtel aus dunfelrothem GSammet 
Ihmüdt. Blufentheile aus bunten 
Geibenfliden befleiven die hinten zu 
Tchließende Futtertaille. Den runden 


| Ausfehnitt umgeben mit Goldbörtchen 


umtandete Zaden aus rothem Sammet 
mit Bomponverzierung. Gie find mit 
Gaze unterfüttert und legen fih auf 
die Heinen Buffärmelchen aus Seiden= 
fliden. Schmanpel3 umgrenzt den 
Ausſchnitt. Den fpiten, hohen Pier- 
rettehut aus rothem Sammet mit au2- 
gezadtem, aufgefchlogenem und dur 
Draht gefteiftemfRtand garniren gleich: 
falls Goldborten. Rothe Strümpfe 
und ausgejchnittene Goldichuhe mit 
bunten Schmetterlingsjchleifen werden 
zu dem hübjchen, Eleidfamen Anzug 
getragen. 

An den Zauber der orientalijchen 
Märchenpoefie gemahnt ung die Sche- 


berazade Fig. 2, deren Tracht eine jehr 
Ihlante Gejtalt verlangt. Das Ge- 
wand ilt auf einem ziemlich engen Un- 
terfleid aus fjmaragdgrüner Geide 
oder glänzendem Baummollenfatin mit 
ſchmaler PBafje zu arbeiten, auf dem 
ein mit langer GSchleppe verjehenes 
Kleid aus plijfirter, blauer Gaze ruht. 
Während das Ilnterfleid leiht ans 
Ihließt, Fält das unten etwa 2 Yards 
meite Ueberfleid ganz Ioje herab und 
wird nur an den Hüften bon einem 
weiten, vorn tief herabreichenden Gür- 
tel mit langem Gehänge zufammenge- 
halten, das wie der Gürtel aus Gold— 
perlen und bunten Steinen bejteht. 
Seitlich find unter dem Gürtel gerade, 
etwa 3 Yards breite Rodiheile aus 
grüner Seide befeitigt, melde vorn 
und rüdmärts das blaue Gewand frei- 
lafien. Aus gelbem Sammet bejteht 
das Jädchen mit balblangen Xermein, 
Dem Sammet find in gefällig ge- 
fchweiften Linien grüne Geidenftreifen 
aufgefteppt. Vorn wird das Jüchen 
durch ein Shmudftüd im orientali= 
ſchen Geſchmack geſchloſſen. Weiße 
Seidengaze iſt in den tiefen, eigenartig 
geformten Ausſchnitt gelegt. Das 
Märchenhafte der Kleidung heben die 
langen und weiten, lichtblauen Gaze— 


volants an den Aermeln noch beſon— 


ders hervor, die mit Perlen und Kry— 
ſtalltropfen benäht ſind. Echt orien— 


taliſch wirkt der Kopfputz, an dem ein 
Tüllſchleier 


turbanartig um das 


dunkle Haar mit den vollen, puffigen 


Scheiteln geſchlungen und vorn durch 
den Gürtel gezogen iſt. Ueber der 
Stirn ſtrahlt ein großer Brillantſtern, 
hinter welchem eine Reiheraigrette be— 
feſtigt iſt. Perlengehänge bilden den 
übrigen Schmuck des Kopfputzes. Von 
phantaſtiſcher Größe erſcheinen die 
goldenen Ohrgehänge, die Perlen und 
bunte Steine zieren. Die Schuhe ſind 
in Gold zu wählen. 

Das von jungen Mädchen ſtets gern 
gewählte Gretchenkoſtüm in Fig. 3 bes 
ſteht aus weißem und blauem Kaſch— 
mir und iſt mit ſchwarzem, breitem 
und ſchmalem Sammetband beſetzt. 
Das Band umrandet einmal den unte— 
ren Rock, ſowie dreimal den oberen, 

erafften Rock und ergiebt auch den 
Gürtel. In tiefem Ausfhnitt wird 
ein Blufenhemd aus meißem Batift 
fihtbar, das am Halfe mit fehmaler 


Spite begrenzt ift. Dorn legt jich ein 
breiter, mit Sammetband de 
Rofhmirfreifen. über das Blufen- 
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zweimal ben Ausfchnitt und die am 
Handgelent jehr engen, etwas feldh= 
förmig nach unten ſich erweiternden 
Aermel, fowie die Buffen, die über 
weißen Kafchmirpuffen gefhligt find. 
An dem Gürtelgehänge aus Gold» 
bronze, welches das Obergemand born 
feitlich aufrafft, ift das charikterifti= 
Ihe Gretchentäjchchen befeitigt, das 
aus zwei edigen, mit blauem Kajchmir 
bededten Platten aus Pappe beiteht, 
die durch Puffen aus weißem Kafchmir 
verbunden merben. Sammetband 


* ee * * * SE Rn * * 


— — — 


esse 


Bergabhängen ein berühmter Mein 
mwädlt, dann Rivaz, St. ir 
tin, und zmwijchen beiven bad & has 
teaudeG&lairolles - 

Da tvo die Voveyje in ven See mün- 
bet, erftrect fich, größtentheil3 auf dem 
linfen Ufer des Flufies, über den eine 
Marmorbrüde Führt, Vevey, bie 
Hauptjtabt des gleichnamigen Bezirks 


Ihmüdt auch das mit Goldfhnur und 


goldenen Quajten verzierte Täfchchen, 
jomie das hübfche Käppcdhen aus 
blauem Kafchmir, welches das in zmei 
langen Zöpfen über den Rüden hernie- 
derfallende, blonde Haar bededi. Es 
ift porn mit einem feinen Spitenrüfch- 
chen begrenzt und hat eine hochftehende, 
über einer meißen Kajchmirmulft ge— 
ſchlitzte Puffe. Den beſcheidenen 


Schmuck des Gretchens bildet ein gol— 
denes Kreuz, das an einer feinen Hals— 
lette hängt, und ein ſchmaler Goldrei— 
fen an einem Finger der linken Hand. 


uns 
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Die legte Fiaur zeigt ein hübfches 
„Sonnen“ = Koftüm. Dasjelbe iit aus 
Fchneemeihem Mollftoff gearbeitet; will 
man e3 eleganter haben, jo fanın man 
jelbftverftändlih auch Seide zur Her- 
ftelung verwenden. E3 hat ein fur= 
3e8 Käadchen, das vorn mit einer die 
Sonne darjtellenden Applilation aus 
gelbem Sammet verfjehen ilt. Die 
Applikation ift mit Goldjchnur ume 
randet. Gtrahlenförmig aufgejebte 
Goldſchnur ahmt die Sonnenftrahlen 
no. Ueber diefem Befaß find blatt: 
förmige Applikationsmuſter aus 
Sammet angebracht, die ebenfalls mit 
Goldſchnur umrandet ſind. Vom 
unteren Abſchluß des Leibchens fallen 
Goldſchnüre auf den faltigſten Rock— 
theil, die des beſſeren Haltes wegen an 
ihren Enden mit großen Goldperlen 
beſetzt ſind. Die weiten, offenen Aer— 
mel werden durch große Goldknöpfe 
zuſammengehalten und gerafft. Am 
Handgelenk ſind ſie in ſchmale Bünd— 
chen gefaßt. Das Haar zieren Gold— 
ſpangen, unter denen rückwärts lange 
Schleierenden hervor fallen, und eine 
vergoldete Sonne. 


Von Lauſanne nach Montreur. 


Mit vollem Recht wird die Schön— 
heit des blauen Genfer Sees ſeitJahr— 
hunderten in allen Zungen gerühmt 
und geprieſen. Das ſanft anſteigende 
nördliche Schweizer Ufer, in üppigſter 


St. Saphotin. 


Fruchtbarkeit prangend, iſt reich und 
freundlich, trefflich bebaut und dicht 
beſetzt von Städten, anſehnlichen Dör— 
fern, Villen und Schlöſſern. Reben— 
hügel umrahmen es, während dieKalk— 
ketlen des Jura, der Mont-Jorat und 
die Voralpen der weſtlichen Simmen— 
gruppe den Hintergrund bilden. Das 
ſavohiſche Südufer des einer nach 
Norden gekrümmten Mondſichel ver— 
gleichbaren Sees bleibt von Genf bis 
zur Dranſemündung eine wellenför— 
mige Ebene, um dann gleichfalls Ge— 
birgscharakter anzunehmen. Dies Ge— 
lände, das bereits eine ſüdliche Vege— 
tation aufweiſt, iſt weniger gut ange— 
baut; es hat einen ernſteren, großar— 
tigen Charakter. Hier ſchieben ſich die 
von den Gipfeln der impoſanten Mont— 
blancgruppe überragten Kalkketten des 
Fhablais bis an den See vor. Das 
üdliche Ufer berührt die Linie Anne— 
maſſe-Evbian-Bouveret der franzö— 
ſiſchen Mittelmeerbahn; längs des 
Nordgeſtades erſtreckt ſich, unmittelbar 
am See, die Linie Genf-Lauſanne— 
Villeneuve der Schweizer Weſtbahn, 


doch iſt auf dieſer Seite eine Dampfer- 


fahrt unbedingt vorzuziehen. 


Chateau de Glairolles. 


Beſonders reizvoll iſt die Strecke 
von Lauſanne bis Montreux, deren 
ſchönſte Punkte unſere Bilder dem 
Leſer vorführen. Auf der Dampf— 
bootfahrt, die man von Genf aus an— 
tritt, ſind die erſten Hauptſtationen 
Coppet, Nyon, Rolle und Morges; 
dann erreicht man Ouchy mit ſeinem 
maleriſchen Thurm „Haldimand“ und 
dem alten, früher biſchöflichen Schloß. 
Ouchh iſt die Vorſtadt und der Hafen 
von Lauſanne, mit dem e3 eine Draht- 
ſeilbahn verbindet. Lauſanne ſelbſt, 
die Hauptſtadt des Kantons Waadt, 
liegt etwa eine halbe Meile nördlich 
vom Ufer anmuthig auf den in Ab— 
ſätzen emporſteigenden Hügeln des 
Mont-Jorat (Jurten). 

Bei der Weiterfahrt kommt bei Sta⸗ 
tion Pully links das Thal der Paudeze 
in Sicht mit den beiden kühnen Via— 
dukten der Jura-⸗-GSimplon⸗Bahn, 
oberhalb Lutry der Viadukt bei La 
Converſion, und dann dehnt ſich vor 
immer großartiger und m l⸗ 


Hal 
ae 


ChateaudeChatelard, 


» 

im Kanton Waadt, der Schauplaß von 
3%. %. Roufjeau’s „Neuer Heloife*. Die 
Stadt ift regelmäßig gebaut, hat 
dreite Straßen und jehöne Quais. An= 
ziehend ijt der Bid auf das obere 
Ende des Sees mit der Rhonemün- 
dung und den das Bild abjchließenden 
Wallifer Alpen. 

Bald hinter Venen fommt La Tour 
de Beilz mit dem alten Schloß und 
vielen Villen in Sicht, dann erreicht 
der Dampfer das gleihfall3 von Rouf: 
ſeau verherrlichte Tiebliche Dorf Cla= 
tens, das fich hinter einem langen, mit 
Platanen bepflanzten Quai eritredt. 
Eine Piertelftunde landeinwärts liegt 
bei TSavel ChateauChateland, 
ein echtes Feudalfchloß mit Zinnen 
und Thürmen. Zwifchen Clarens und 
Berner werden die gothifche englifche 
Kirche und die romanifche deutjche 
evangelifche Kixche fichtbar. Hier be— 
ginnt die füdsftliche Bucht des Gees, 
an beren Geftade fi) Dorf an Dorf 
reiht und zahlreiche Gafthöfe und 
Penſionen ſich erheben, die meift auch 
den ganzen Winter hindurch hejegt 
find. Diefe Gegend ift durch das Ge- 
birge vor Nord» und Oftwinden ge- 
Thüßt und wird deswegen namentlich 
als Herbit- und Winter = Aufenthalt 
für Bruftfrante empfohlen. Der ge- 
meinjame Name für alle die Ortichaf- 
ten, die hier theild unmittelbar am 


See, theild an oder in den Bergen lie 


gen, ift Montreur. Ihren Mittelpunkt 
bildet die Stadt Montreur = Berner 
am See, mit Bahnhof, Dampferlan= 
dungaplat, Markthalle, Kurfaal und 
Ichönen Gartenanlagen. Oberhalb des 
Dörfchens Les Planches ragt die alter- 
thümliche Pfarrkirche von Montreur 
auf; bor ihr erftrect fich eine Jchattige 
Terraffe mit berübmter Ausfiht auf 
den Gee von der Rhonemündung Bis 
zum Jura. 

Dem milden Klima biefes geſegne⸗ 
ten Landſtrichs entſprechend, iſt auch 
die Vegetation reich und üppig. Die 
herbſtliche Traubenkur beginnt ge— 
wöhnlich Ende September und pflegt 
vier Wochen zu dauern. Im Früh— 
ling ſteht die ganze Gegend im Zeichen 
der Narziſſe. Nicht nur die vielen 
Narziſſenwieſen bei Montreux ſind 
dann mit den freundlichen Sternblu— 
men bedeckt, auch an zahlreichen Berg— 
hängen blühen ſie, und ihr zarter Duft 


Schloß Chillon. 

erfüllt überall die Luft. Alljährlich 
im Mai wird in Montreux das Nar— 
ziſſenfeſt mit Aufzügen, Chorgeſängen 
und Reigen begangen, zu dem auch die 
Fremden in Schaaren herbeiſtrömen. 

Am Oſtende des Sees, zwiſchen 
Montreux und Villeneuve, wenige Mi— 
nuten von der Eiſenbahnſtation Vey— 
taur = Chillon, erhebt ſich Schloß 
Chillsn, mohin aud-von Vevey 
eine eleftrifhe Straßenbahn führt. 
Das Schluß wird bereit3 im Jahre 
830 urfundlich erwähnt, 1248 machte 
e3 Graf Peter von Sapoyen zur Felte. 
Nach der Eroberung durch die Berner 
(1536) wurde e3 lanbpogtlicher Sib, 
fpäter diente e8 al3 Staatägefängniß, 
jegt umfchließt e3 ein Archiv und ein 
hiſtoriſches Muſeum. - Das Schloß, 
beffen gewaltige Mauern weithin ficht- 
bar find, ift auf einem Tyelfen erbaut, 
ber bis zur Oberfläche des hier gegen 
80 Meter tiefen Seed emporragt. 


Gine aufmerffame Wir— 


. Sommerfrifler (ber in 


* 
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Die in Deutihland, jo haben aud) 
in Defterreich Patriotiamus und Pie- 
tat in Hinfiht auf Arditeftur und 
Geſchichte die ehrwürdigen Ueberbleib— 
ſel profaner Baukunſt erforſcht, und 
opferwilliger Sinn ließ eine Anzahl 
derſelben aus dem Schutt ſtilvoll 
wieder erſtehen. So hat der Beſitzer 
der Burg Kreuzenſtein, Hans Graf v. 
Walczek, die ſich auf einem Höhenzuge 
des Leiſſergebirges erhebende Ruine 
unter dem Beiſtande erfahrener Künſt— 
ler ſo wiederherſtellen laſſen, wie ſie 
etwa zur Zeit des ritterlichen Kaiſers 
Maximilian J. ausgeſehen haben mag, 
nicht etwa als Ganzes damals aufge— 
baut, ſondern, wie dies der hiſtoriſchen 
Entwickelung der Burgbauten ent⸗ 
ſpricht, als ein nach und nach entſtan— 
denes Werk des ritterlichen und höfi— 
ſchen Geiſtes der vorangegangenen 
Jahrhunderte von der romaniſchen 
Epoche des zwölften Jahrhunderts an, 
als ein Bau einer Folge von Genera— 
tionen, wobei der Charakter des fünf— 
zehnten Jahrhunderts den Grundton 
abgeben ſollte. Die Rekonſtruktion 
ſtellt ſich daher als eine harmoniſch zu— 
ſammengefügte Summe von Thypen 
mehrerer Zeitalter dar, des romani— 
Ichen, des früh- und fpätgothifchen, 


Burg Kre 
neuburg a. d. Donau. 


der Jugend und der Reife altdeutſcher 
Kunſt. 

Die Burg ſteht auf vorgeſchichtli— 
chem Boden; der mächtige Ringwall, 
der heute noch den Burgbereich rings 
umgürtet, wehrte ſchon, bevor es feſte 
Mauern gab, dem Sturm feindlicher 
Schaaren. Von der ſteinernen Bogen— 
brücke, die zu dem Burgthore führt, 
überblickt man die großartige Weſt— 
faſſade, die als wichtigſtes Feld der 
Außenarchitektur dem Donauthal zu— 
gewendet iſt. Als Baſis lagert vor der 
Mauer der Hochburg ein Gürtel von 
Vorwerken, der den ganzen Apparat 
äußerer Burgbefeſtigung zur Anſchau— 
ung bringt. 


Eine moderne Entführung 
oder: Die unvorſichtige 


Chauffeur (Automobilführer): „Blei— 
ben Sie nur ruhig im Wagen, Herr 
Kchn, ih werde die Sade fon rich: 
ten.“ 


(Aus dem Zimmer zurüdfommend): 
„So — Herr Kohn — hier tft das 
Geld, jeßt hole ih Ihnen no die 
Braut.“ —— 


Kohn: „Laß ſe drin!“ (Fahren ab.) 
Nacheiner Suggeſtions— 


# 
+ 





„Machen Sie, daf Sie fortlommen!. . . Wenn ich nit Mitleid mit 
Ahnen hätte, würde ich Sie hinausimer fen!“ 
gefällig: Wie werde ich 


Yufder Sternwarte, 


.:. Eine Million Meilen foll diefer Stern entfernt fein? Das if 
re nicht fo aufregend, Herr Profeflor!” 

„So!?.... Können Sie fich denn überhaupt eine Vorftellung machen, 
ma3 eine Million ijt?” 

„Grlauben ©e. . . ich hab’ felbft vier!“ 


Im Gartenlokal. 


Gaſt: „Wollen Sie mir, bitte, einen Bleiſtift geben“ 
Wirth: „Gern, aber das fage ich Ihnen gleich, Dichten iſt hier verbo— 


„Ach, Rudolf, ein Autobomil mußt Du anſchaffen!“ 
Ja, das Automobil bekämen w 


ee ir freilih auf Borg — mie lange 
aber das Benzin?!” > ’ 


So jung und [dom .. = 
„Die alt bift Du, Minnie?“ iR 
Yabre, Herr Doktor.“ „Wirklich! — 
hätte Dich für jünger gehalten!“ „Sue 
Ihmeicheln, Herr Dottor!“ A 
— Kleines Mißperftän 
niß. „Magft Du nicht heute Ü 
zu und fommen. liebe Tante? &8 
nur ein beichräntier Kreis gelal 


— Shredlid. Junge Frau 
weinend): „DO Xad, wir werden das 
ofthausleben aufgeben und einen ei- 
einrichten müflen.“ 
„Aber warum denn, mein 


? 
rau: „Unjere Wirt 


‚STATE: AND 


ONSTORE 


MADISON:STS 


Beihädigte Teppiche 


don dem Auftions-Berfauf des 825,000 Bergungs-Lagers von 


‚Bricka & Enos, 


umfaffend verfihiedene Hundert Rollen von 
Moquette, Brüfjeler u. Zungrain-Teppichen, 


zu 25c bis Adc am Dollar. 


* 


Bartie 1 — Belteht aus 100 Rollen E. S. Sio⸗ 

" gings Bruſiels Carpets, etwas beſchädigt an 

Aper Kante, werth bis zu 750c— € 
ontag, Yard, Ace und 


Bartie 2 — Beitcht aus —— Carpets und 
Borders. ur leicht beſchädigt, werth 69€ 
biß zu $1.75, morgen, Yard, 79e und 

Partie 3 — 25 Rollen Aler. Smith’s befte Wils 
ion Belvet Carvet3 in einfadhen eo B mit 


leisten Wafjerfleden, ausgezeichnete 
51.35 Werthe, Yard zu 

Bartie 4 — 3 Rollen befchädigter u, 
Border, wertb bis zu 60c—Montag, 96 
per Yard 25e und 

Gardinen, Draperien. 

200 Baar von Unfinifbev Spiten-Gardinen, ein 
Hein wenig beichädigt in dem Gewebe, 
bis 10 Uhr Norm.—jede 

Auffled Fiichneg-Gardinen, 3 Yards 
lang, & Zoll breit, $1.50 Werthe, Pr. 98c 

Nottingham Spisen-Gardinen, 34 Yarbs_lang, 

ol breit, in ben neueften Gfiekten, 

fonft $1.50, Montag, Paar 

Zriſh Point und echte Brufjel® Muiter 
Enden, mwerth biS zu $1, Uusw., de 

500 Yard: von importirten und einheimtfhen 

SafpNegen, alle Breiten, einfache oder doppelte 
‚Borders, Yard, 39e, 29e, 19e, 150 
123e, 10e, Sie und 

Drapery Dlaterialien, feine importirte Jutes, 
in Roth und Grün, terth aufwärts 39C 
bis zu $1.25, Montag 

Amportirte Gouh-Deden, 60 Zoll breit, nz 
befranft, wertb von 8 bis zu 


$10, morgen 
—— — len, 50 Zoll breit, ſchön 
befranſt, ſonſt 81.50, € 
ipeziel am Montag 79e 
Fanch Selde-Cords, für Polſter ete., alle Far⸗ 
ben, werth aufwärts bis zu 10c, c 
EB uoounsnen non nun nee 
100 Dutend jehön befranfte Fenſter⸗ Rouleaur, 
alle Farben, Größe 3x7 Fuß, werth 25C 


aufmwräts bis zu 50c, jest 
44 Bol 2e 


Aus zie hbare Meiting-Stangen, 
lang, vollſtändig, jede............ 
Tapeten zu 333e am Dollar. 
10,000 Rollen von eleganten Tapeten, werth auf⸗ 
mwärtS bi® zu 2%, lauter vollitändige ——— 
tionen, Montag, Rolle, 620, Be, 1e 
Se, —— —X 


Schuhe. 


Werthe die zeigen wie —* Br bier Geld ſpa⸗ 
ren könnt an 
Damenſchuhe, gemacht aus Vici Kid, neu Far 
cons, Coin Zehen, Patentleder Tips, alle Grö⸗ 
Bi Andere verlangen $1.75 für dies 
elben Qualitäten — Montag 


Beine Vici_Kid Damenfhuhe, gemadt auf den 
neueiten Leiften, Coin Zehen fFacons, Patent: 
leder oder Kid Tips, Extenfion Sid alle 
Größen und Breiten, der gewöhn: 514 
liche Preis ift 22. 50— morgen 

Bilgilippers für Damen, Lederfohlen, bratdsbes 
jegt, alle Größen, ‚Sc 
die 69c Sorte, zu.. 

Braidbeſetzte Filzilippers für 
Mädchen und Sinder, Xe= 
derfohlen, alle Größen — 
völlig Be werth, 

Montag 

Damen:Gummifhuhe, — gute 
DOualität—ipeziell 
morgen, 

Kinder⸗ Gummiſchuhe, — alle 
Größen, überall fir ge 
25c verfauft, Montag.. 

Bittle Gent? Schuhe, gem. 
aus SatinGalf, ftarte Soh- 
len, Goin Beben, alle Grös 
Ben, $1.00, 8 
regulär, — zu 


..o..0. 


Der Wähler. 


Sumoreste von Zoe dp. Reufß. 
1X 


Der Flirt war ſo — von ſo un⸗ 
geahnter Süßigkeit, daß Doktor Felix 
Walter unwillkürlich zögerte, demſelben 
durch eine Ausſprache ein Ende zu ma⸗ 

chen. Und wenn ſich in überſtrömen— 
dem Gefühl dennoch einmal das Wort 
auf die Lippen drängte, war es wieder 
die Geliebte, die durch irgend einen 
Einwurf ihm die Lippen ſchloß. Was 
bedurfte es aber auch noch der Aus— 
ſprache? Das ganze ABC der Liebe 
hatten“ ſie in geheimem Verſtändnis 
durchbuchſtabirt, in Geſtalt von Schel⸗ 
merei und Seufzern, von Augenſpra⸗ 
che und ſtillem Händedruck — nur das 
E oder vielmehr die Eh’ fehlte noch. 
Und mit der zunehmenden Praris de3 
Doktor3 war doch auch die Frau Dol- 
torin nothwendig geworben. 

Als fie eines Taged aus einem Kons 
zert miteinander nach Haufe gingen, 
frug ber Doktor fehr geiftreich al Ein- 
leitung: „St Ihnen nicht einfam in 
Khrer Wohnung — [vo allein?“ 

„Wiefo?" antwortete Lilly Groß, bie 
als Waife und Slavierlehrerim einen 


hübfchen, Kleinen Haushalt 
' führte. 


Ihre beiden beneidenswerthen Ka⸗ 

narienvbögel ſind zwar reizende Hausge⸗ 

noſſen — aber ... Es iſt erſt kürzlich 

iwieber ein Einbruch bei einer allein 

n Dame berfucdht worden...“ 

ftotterte der Doktor. 

Ablber liebſter Doktor, woran denken 

— Sie alles?“ fiel Lilly Iuftig ein. „MWols 
Ien Sie mid) denn pariout grufelig 

machen?“ 

= Run, nun, ich meine nur fo... 

nr Bebenten Sie bo), daß ich ni zu 

den erwerbafähigen Frauen rechne, zu 

“den mobernen!... Darf man fi 

dann fürchten?“ 

Der Doktor fand fich wieber „abge 


“ 
„Webrigeng babe ich auch einen Wäch- 
“er in meiner Wohnung, fiel Tilly mtt 
zenber Schelmerei ein. „D, man 
at auch Sharffinn — mei ih zu 
hüben . 

„Ein Wächter? — Wer iſt's?“ frag⸗ 
ber Doktor neugierig und mit ver⸗ 
tener Eiferſucht. 

Bin Beritand merkwürdig Tchnell 
te beruhigend: „'s iſt fein 

— - überhaupt fein menfchliches 

, denn meine alte Bebienungs- 
fommi immer mur auf einige 
ben täglich, fondern, jondern —" 
Font? 3 Wahrfcheinlih ein 
* — —* kenne Sie als Hunde⸗ 


Hund? hahaha!“ lade Sils 
b muögelaffen. „Sa, ja, ein Hund 
Sa F reiner, der feine Humbefteuer | x 


— — — — — — — —— — — 


— — — — — — — — — — — — —— — — —— — — 


Partie 5 — 20 Rollen beſchmutzter 
Mattings, werth bis zu Sc, die 9 
su 123e, 10ec, Se und 

Partie 6 — Snorain Garpet3, ganzmwollen, bes 
fhmugt auf einer Kante nur, wert) 39€ 
bis zu 75c, die Yard zu 

Partie 7 — Bruffeline Carpetftoffe, werden re= 
gulär zu 80c vertauft — Montag, 15€ 


die Yard - 
Sinoleum, 6 Fuß breit, —— bis zu 
6%, Montag, Quadrat) Yard 39e 
Fußboden: Deltud, 6 Fuß breit, auf einer Kante 
beihädigt, mwerth volle 40% Montag, 19: c 
per DuadratsYard 


Auslin-Interzeug, 


die nicht nur durch ihre Griceinung, fondern 
auch durch ihre beicgeidenen niedrigen Preije 
Qufmerkjamteit erregen. 


sn 


Muslin⸗ Gowns, für 
Damen, Hubbard u. 
— iremufter, Tuds 
ofc8 mit Spite 
2 Stidereis Einfag 
äußerft gute Werthe 

Ri, ; 9Se herab bis 
8 —— — für 
2 — Tucked Dos 


Mus im⸗ Beinkleier r 
Damen, Saum und 
Elufter of Tuds, 
pollit. 19c iw. 
i 10 Lorm 
Eine ausgezeichnete Auswahl don Muslin Beins 
tleidern in Umbrella Hacon, Hobigefäumt, ans 
dere mit Torhon und Val. Spiten 79€ 
Ranten, 25e, 39c, 4de aufw. bi3. 
Damen-Wrappers, forgfältig gemaht aus Cali— 
co und fFlannelette, bolle Skfirts und breite 
Flounces, mwerth regulär $1.00 und » 
1.25, Montao, 7Pe und 
Ganzwollene Eiderdaun Dreffing Sacaues, 
bellen $rarben, alle Größen, Werthe 49 


biß au 98c, morgen 69e und 
Große Bargains er- 


Shamls + warten Eud Montag. 
Bole Größe mollene Beaver Ehaimls, —* 


bis zu > Montag zu 51.29 


81.48 
Steamer Ru * roße Auswahl, 86 
und 88 — * 3236 282.48 


Bleider-Zutier. 


Lefet diefe Artifel Durh—fie geben Euch 
eine Xhee von ber Billigfeit der Mon= 
tags⸗Preiſe. 

9481 VYards Ripple Seide Modfutter, alle Far⸗ 
ben, 36 Zoll breit, vollſtändig 15e werth, 
Montag nur, Yard 

Extra jchivere 86⸗3681l. fchwarze Satin 
$1.25 mwerth, zu, Yard 

281 Stüde Mercerized Italian Tuch, doppelt ges 
faltet, 36 Zoll breit, alle yarben und jchwarz, 
urde nie für wmweriger als 
Tauft, morgen, Yard 

1000 Yards Futterſtof ic 
Qualität, vom Stü 

14,641 Vards ſchwarze ch —* Satine ne, ꝓ —8 
Stirts, die richtige Schwere für das 
Fruhjahrſpeziell, Yard 

8661 Yards ſchwarze Spun Luſtral, 86 Zoll., —* 
ſitiv der beſte jemals offerirte — 
au diefem Preis— Yard 

34:30. reinleinener Tailor’ Ganpas, 

Shrunf fertig 3. Gebraud, Mont., Op. 

86-300. Grass Gloth — — 
grau oder braun, Yard o... 

36: — ſchwar ze — Serge, leinene 
Rückſeite, morgen, Vard 


in 


—— 
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ſtrahlte aus zwei oberen Fenſtern ein 
helles Licht. Der Doktor ſtand im 
Vollmondſchein und blickte hinauf nach 
den Sternen ... 


Er war voll Verdruß und Beſchä— 
mung. Anſtatt dem Weib ſeiner Liebe 
von ſeiner treuen Zuneigung zu ſpre— 
chen, hatte er auf ſonderbaren Umwe— 
gen geſucht, ſie zu gewinnen. Sie aber 
hatte wieder die Fäden zerriſſen. Aber 
hatte ſie nicht geſagt: „Auf baldiges 
Wiederſehen?“ Nun, er würde nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Noch hat— 
te er keinen eigentlichen Nebenbuhler, 
obgleich er oft den ſympathiſchen Ein— 
druck wahrgenommen hatte, den ihr 
Auftreten hervorrief, durch ihreErſchei⸗ 
nung und ihre Kunſt. Nur ein Vetter, 
Sohn eines rheiniſchen Fabrikbeſitzers, 
verkehrte intimer mit ihr. Er war uns 
gefähr in gleichem Alter mit Lilly und 
ſtand als Einjähriger in Garniſon. 
Als hübſcher, junger Mann ſtand ihm 
die Uniform vortrefflich. „Vettern“ 
ſind immer gefährlich .... Die Ver—⸗ 
lobung mußte bald in Richtigkeit kom⸗ 
men ... Sonſt — wer weiß, was ge⸗ 
ſchehen würde! Darum nahm ſich Dok⸗ 
tor Walter vor, Lillh andern Tags 
aufzuſuchen, gleich nach derViſttentour, 
und ihr ſeine Hand anzutragen. Er 
wollte ſie ſehr liebenswürdig bitten, 
ihm etwas vorzuſpielen: das war eine 
reizende Gelegenheit zu einer Liebeser⸗ 
—X 


Die Kranken fanden Doktor Walter 
zum erſtenmal zerſtreut. Anſtatt zu 
beobachten, legte ev fih auf3 Auzfra=- 
gen und bemerfte e2 nicht einmal, wenn 
er iberfprechende oder ungenügende 
Untivorten erhielt. Dazu war er me- 
nig böflih ... Wußte er nicht, daß 
man fi” Grobheit nur von den renom= 
mirteften, am tbeuerften bezahlten 
Aerzten gefallen Taßt? In der That 
macht ich Doktor Walter in feinem 
Wagen ein paar DBleiftiftnotigen mehr 
ala fonft, weil er fich ſelbſt ſchon auf 
ganz ungewöhnlicher Vergelichkeit er- 
tappt hat ... Aufblidend erfennt er 
zu feinem Schred Lilly, die an ber Gei- 
te des Vetters acht. Die Unterhaltung 
Scheint ehr lebhaft... Jetzt bleiben 
fie einen Augenblid fteben, dann bieteb 
der Sohn des Mars Lilly fehr ver» 
binblich den Arm und betritt mit iht 
eine Konbditorei.... Verbammt! Wies 
der nihts! Andern Tags macht fich 
der Doktor zu Fuß auf den Weg umb 
fteigt freudig und erwartungsboll bie 
beiden Treppen hinan. Felt zieht en bie 
Klingel. 

„Hräulein Groß zu Haufe?“ fragt er 
hie öffnende Bedienung. 

„Satwohl! Bitte einzutreten!” 

„ Der Dotor betritt ein kleines, hübſch 

es Entree, das bie Wohn⸗ 
räume abſchließt. In der Bewegung 
ſeines Herzens vergißt er ſogar, 
Be nen 
rung 
li bleibt er wieber ftehen, i 


eine Soldatenmüße, bie Mühe bes 
verhaßten Vetters. 

„Befuch drinnen?“ flottert er em 
ſchrocken. 

„Ja!“ näſelt die Alte. „Auch ein 
Herr, ein junger! einer von's Regi⸗ 
ment ... 

„Dft bier?“ 

„5a!“ näfelt die Alte mieber. 

„Ich will nicht ftören! ch werde 
mwiederfommen!“ erklärt ber Doktor 
brüsf. „Hier meine Karte, für das 


Fräulein!“ 


Die Alte empfängt da3 eingebogene 

Blättchen und fchließt fogleich die Thür 
bes Entrees hinter dvem Doftor, ber 
mit jchlecht verhaltener Wuth aus fei- 
nem Himmel zur Erde nieberfteigt. 
Lillns filberhelles Lachen drinnen hat- 
te ihm mie das Grabgeläut feiner Hoff- 
nungen geflungen. 
ES mährte eine geraume Zeit, ehe er 
fi zu einem neuen Befuch entichließen 
fonnte. Dann aber überwand die Lie- 
be Zroß und Widerftand. Leider war 
er aber nicht glüdlicher ... Ws ihm 
bie Entreethür geöffnet ward, hörte er 
Mebers „Aufforderung zum Tanz“ mit 
Meilterfchaft fpielen und nahm fein 
Lieblingsftüd ala gute Vorbebeutung. 

Aber, o Shred! — Da hing die ver= 
haßte .Soldatenmübe am Kleiberftäns 
der — Lilly jpielte drinnen bem Vetter 
bor. — „Das Fräulein ift verhinderb 
— werde wiederkommen!“ ſchloß er 
übereilt die Thür. „Empfehlen Sie 
mich!“ — Diesmal kam er aber nicht 
wieder — Aerger und Verdruß behaup⸗ 
teten das Feld. — Sie ließen ſich auch 


bei verſchiedenen zufälligen Begegnun⸗ 
gen nicht verbergen, was Lillh nicht 


entging und ſie herb und unfreundtich 
machte. Was hatte ſie gethan, daß ſich 
bie alte Freundſchaft löſte, anſtatt ſich 
zum Lebensbund zu knüpfen? Gehörte 
er zu den Männern, die in der Frau 
nur ein Spielzeug ſehen? Thorheit, 
das reine Gold der Liebe geben zu wol⸗ 
len — für einen Flirt, der nur dem 
Amüſement und der Eitelkeit ent— 
fpringt! Als Lily Doktor Walter 
einst im Haufe eines höheren Beamten 
af und mahrnefmen mußte, daß eine 
der Töchter mit ihm fofettirte, und er 
Jogar auf da3 Spiel einging, fo recht 
bor ihren Augen, nahm fie fich feft vor, 
ihn zu — 
* * 

„Alſo a: Brief an feine Adreſſe, 
heute noch!“ ſagte Doktor Walter, in⸗ 
dem er die Epiſtel in das Koubert 
Ihob. „Hoffentlich hat er Erfolg. Ja, 
ir wollen uns bie Kolonien einmal 
anjehen! ... Sonderbar, mie ba3 
Shidfal feine Karten miſcht. AlsKna⸗ 
be wäre ich am liebſten ein Robinſon 
Kruſoe geworden, als Jüngling wolle 
ich Schiffsarzt werden, um die Welt zu 
ſehen, und nun, wo mein Haus in der 
Heimath gegrünbet ift, Schleudert mich 
die Zehenätvelle doch noch hinaus! Ach 
muß gehen, weil ich nicht vergeflen 
fann! Geftern waren fie miteinander 
auf ber Eisbahn — die Verlobung 
wird nicht mehr lange auf fich warten 
laffen! Alfo aus depit amoureux — 
nad Afrita!” ... „Was milft Du 
Ajar?” wandte er fich an den Zeonbers 
ger, ber feine falte Sündefchnauge 
zärtlich an feine Knie brängte. „Haft 
Du eine Ahnung, daß wir und trennen 
müflen? Dir merbde ich fehlen, treue 
Hundevieh! Wohin mit Dir?... Der 
Doktor fann nach Plötzlich kommt 
ihm ein Gedanke. Lillh war Hunde— 
freundin und kannte den Hund, der ſie 
bei gelegentlichen Begegnungen mit Lies 
besbezeugungen faſt erdrückt hatte.Biel- 
leicht würde ſie das edle Thier behal⸗ 
ten, aus alter Freundſchaft und als 
Wächter. 

Nach Monatsfriſt erhielt Doktor 
Walter die Nachricht, daß ſeinem Ein— 
tritt in den Kolonialdienſt nichts im 
Wege ſtehe. 

Die Entſcheidung kam faſt zu ſchnell. 
Dennoch mochte er nicht bleiben. Die 
geſcheiterte Glückshoffnung machte ihm 
den Aufenthalt hier unerträglich. Beſ⸗ 
ſer, daß er ſeinen Kummer in die Welt 
hinaustrug. In ein paar Jahren 
würde er hoffentlich beruhigt zurückkeh— 
ren — falls ihn die Eingeborenen oder 
die Malaria nicht in Afrila ſein Grab 
finden ließen ... 

Indem er die Vorbereitungen zur 
Abreiſe traf, dachte er auch wieder an 
Ajax. Es galt wenigſtens eine Anfra— 
ge, das Thier war bei ihr in gutenHän⸗ 
den und würde ihr ein treuer Wächter 
werden. Auch war es ein ſüßer Ge⸗ 
danke, zu wiſſen, daß bie Geliebte et» 
was bejigen iwerbe, was ihm felbit einſt 
theuer geweſen war. —So ging er eines 
Tages mit Ajax zu iht. Der Beſuch 
ſollte gleichzeitig ein Abſchiedsbeſuch 
ſein. Wie würde ſie ſeinen Entſchluß 
aufnehmen? ... — Geſpannt ſtieg er 
mit Ajax die Treppen hinan. 

„Das gnädige Fräulein zu ſpre— 
chen?“ — „Ja,“ erwidert die alte Be— 
dienungsfrau und läßt ihn eintreten. 

Der Doktor will ſeinen Gehſtock in 
die Ecke ſtellen — ſteht aber plötzlich 
En Da — mwieber die Soldatenmüte! 
Ste tft alfo wieder nicht allein! Mit 
neu aufflammender Eiferfucht, müs 
thend, fieht der Doktor wie angenagelt 
und denkt an den Rüdzug. Nicht ein- 
mal ein Abichied .... 

Aber Ajar denkt anders. indem er 
mit der Schnauze die halb zugeflintte 
Thür von Lillys Wohnzimmer gefchict 
geöffnet hat, zmängt er fich hinein und 
begrüßt die Bermohnerin mit mächtigem 
Freudengebell. Auch ift biefe nicht ein- 
mal erjchroden, benn fie tritt ind Vor» 
berzimmer und bittet, näher zu treten. 
— „D, ih mag nicht ftören!“ 

„Stören? Wieſo? Gehen Sie 
nicht, daß ich allein bin? Diesmal 
dürfen Sie mic) nicht mit einer Karte 
— —— lange haben wir uns 
ni 
„Des Doftors fcharfes * ruht 
zärtlich und prüfend auf der Geltebten. 
ara Ba een ii Tens umb ber= 

nicht, Als 


Sue 


Etablirt 
in 
1875. 


Den 3. Sebruar 1000. 


Flanell-Waiſts für Damen 


Die noch übrigen Partien von unſeren kürzlichen großen Einkäufefn von den „Princeß“ 
und „Peerleß“ Fabrikanten von hochfeinen Waiſts für Damen, kommen am Montag zum 


Verkauf zu auffallend niedrigen Preiſen. 


Sie umfaſ⸗ 


ſen einige der ſchönſten Muſter, die von dieſen wohl—⸗ 
bekannten Firmen gemacht werden und ſind ſpezielle 
Werthe zu den Preiſen, zu welchen wir ſie zum Ver— 


kauf auflegen. 


Es ſind alle Größen vorhanden von 


82 bis 4 Bruſtmaß. 


Damen 


= Maifts 
fehr feiner Qualität von franz. 
Auswahl von 


gemacht von Perfian Flanell u. von 
Flanell; in einer gto- 
Farben und Facons; einige find gar- 


nirt mit Sammesfnöpfen und andere mit Strapg und 


Steppereien— Montags reduzirter Preis 
für die Auswahl — 


1.00 


Tamen =» Maifts, gemadt von feinem Botany fFlanell, 
nur in fchwarz und weiß; fie haben Bor Meated Rüs 
den und Front, fancy Sammetinöpfe vorne und Stod- 


tragen, mit Taffeta Seide Tie— Montags 
fehr niedriger Preis — 


| Moderne Kleiderftoffe zu niedrigen Preifen 


‚immer bie beiten Werthe in farbigen und fchwarzen Kleiderftoffen, Tud-Suiting 3und Wafchltoffen. 


Neue Kleideritoffe 
Die leitenden Staple Gewebe in rein: 
wol. Kleiderftoffen, umfafjend eine volle 
Uusw. der neuejten Farben und w 
Miihungen— Montag, p. Dd.— 45C 
Neue Kleideritoffe 
Ein auferordentlid feines Sortiment 
d. populärften reinwoll. ſchott. Novelties, 
von 42 bis 52 Zoll breit Mon: aw 
95 


tag, per Yard— 

Neue Waſchſtoffe 
Fancey Baumwolle Waiſtings in d. neue— 
ſten Effekten, hochfeine Swiß, franzöſi— 
ſche, ſchottiſche und deutſche waſchbare 
Novelties, en Mu: 75e 


Sechs ſpezielle 


Es iſt die Sorte, welche unſer Seide-Departement ſehr populär gemacht hat. 
nur einige der vielen Bargains, welche wir jeden Tag offeriren. 
Seide-Werthe wünſcht, kommt nach der Fair. 


Seidenitoffe, Bargain-Square 


5,000 HS. fehr begehrensw.Kimono Seide, 
fhwarze Brocades, jchwarze Bengalines, 
weißes Habutai u. and. Stoffe; 19e 


Montag, per Yd. nur 
Eorded Seidenitoffe 

25 St. Corded Taffeta Seide, in fchlichtem 

weiß, cream u. fehtwarz, einer der beften je 

offerirten Seide-Werthe, Montag, 39 

per Yard nur c 

Weiße Waſch⸗Seidenſtoffe 

Volle Yard-breit, echte japaniſche Habutai 

Waſch-Seide, zum Preis der gewöhnl. 20— 


zöll. Sorte in derjelben Oualität, © 
per Yard nur 39€ 


Kurzwaaren 


Haken und Dcefen mit Hump, alle Größen, 
Karte von 2 Dußend; oder Nähmafcinens 
Nadeln in allen. leitenden Sorten, per 
Padet — Montag, Eure Auswahl % 


von jedem für 

Weich anpretirter Ziwirn, 200 Yards, Le 
Stednadeln, beft. Mejfing, volleAnzahl, 3o 
Perimutterfnöpfe, Karte v. 2 Dugend, 5o 
Naht Einfafjung, reine Seide, Stüd, Ge 
Dreß Shields, überzogen, per Paar zu Be 
Näh - Seide, 350 Yards, per Spule, 120 
Seiten-Strumpfhalter, per Paar zu 10c 
Kleidermacherinnen: od.Banf-Nadeln, 150 


Bajement:Offerten 


Mehrere 
[hwarzen Sleiderftoffe werden zu ipez. 
Bargain-Preis offerirt — Mon: 
tag, per Yard nur 


Riefige Werthe in importirten und hies 
figen fchwarzen SKleiderjtoffen, 
und Fancies, 
Verkauf offerirt, per 
Yard zu — 


Sevilfe Streifen, 
dras, Swiß Plumetis, Shantung, Mirza, 
Dazzle Cloth und andere neue 
wajchb. Novelties—per Yard— 


2.50 


Stoffe 
der jchöniten 


Neue ihwarze 
hundert Saüde 


w 
45c 
Neue Ihwarze Stoffe 


Staples 
werden am Montag zum 


95e 


Ma: 


Neue Waſchſtoffe 


Hawkeye, ausſchl. Seide 


25e 
Seiden-Werthe 


Dies ſind 
Wenn Ihr die größten 


Shautung Pongee 
27 Zoll breit, extra ſchewere Qual., es iſt 
eine einzelne Partie, bedeutend unter dem 
Preis gekauft u. kann nicht wie— IX 


der offerirt werden; Montag, 


Schwarze Peau de Soie 
Volle Yd. breite garant. Seide, prächtiger 
Glanz u. Finiſh, tiefſchwarz, eine Sorte, 
die nicht zu unſ. Preis gemacht 81 
werden kann, Montag, p. Yd., | 
Schwarze Tafetta-Seidenftoffe 


13 VdS. breit, ertra jchivere Qual,, nur in 
fhmwarz. Wir verfauften hunderte Stüde >. 
bedeutend höherem Preis. — 

Montag, per Yard, * 


Schnittwaaren 


volle Yard 4c 


Lonsdale Muslin, per Yard, zu nur Ge 
Sheeting Muslin, 9:4 Yds. breit, 120 
Duting Flanell, fehwere Qualität, zu 50 
Bedrudtes Flannelette, jehr fehmwer, zu Se 
Rod = Längen, Domet lanell, zu 17c 
Gtngham, feine Kleider =» Längen, zu 5e 
Comforter Kattun, echtfarbig, zu nur 50 
Dänisches Tuch, in allen Farben, zu 1230 
Shirting Percales, eine Yard breit, Ye 
Wrapper iylanell, doppelt gefaltet, zu 100 
Fancy extra gut, zu nur 1230 


Ungebleichtes Muslin, 
breit, per Yard, 


Indurated Fiber Eimer, volle Größe, keine Reifen 


zum Abfallen; oder volle Größe 


„ Hartholz = Geitell, 
tächtige Werthe— Aus: 
24 wahl für nur 


geadert, von Seajoned 


Holz gemacht, zu 


— Mile: Wringers zum Perfauf am Montag, 
Univerjal Food Ehoppers, für Yleiih, Gemiüfe, Obft, 


Vollſt. 
Mrs. 


Schuſterhandwerkzeug für Flickarbeiten, 


Waſchkeſſel, 8⸗Size, gutes Vlech 


Freund! Es iſt anders gekommen. 
Dennoch möchte ich Sie warnen — zum 
Abſchied ... 

„Zum — Abſchied? Was ſoll das 
heißen?“ — Der Doktor macht ihr Mit⸗ 
theilung von ſeinem Entſchluß und 
knüpft die Bitte daran, Ajax zu behal⸗ 
ten. „Sie ſind Hundefreundin, ich 
weiß es,“ ſchließt er bewegt. „Wollen 
Sie?“ 

Lillh ſteht anfangs ſtarr. Dann 
drängen ſich Thränen in die Blauau= 
gen, bie jeht in Wahrheit zwei Bergiß- 
meinnicht gleichen, über melche bieBadh- 
welle zittert. „Warum das alles? Sch 
berftehe nicht,“ ftammelt fie leife. — 
Doktor Walter jpricht jehr nahprüdlich 
bon feiner Sehmfucht, die Welt zu fe 
ben. „Und werben Sie meinen yreund 
behalten, mern ich gehe?“ Tchließt er. 

„E3 würde mich glüdlich machen!” 

„Mit, Freuden — da Gie e8 wün— 
hen!“ entgegnete Lilly gefammelt, in= 
er fie den fchönen Kopf des Thieres 

tt, um dafür ein Uebermaß an 
—* chieit zu empfangen. 

„Aber meine Bitte ift — wohl unbe⸗ 
ſcheiden? Sie befigen ſchon einen Hund 
als Wächter,“ fährt der Doktor ver⸗ 
legen fort. — — 

„Einen Yımb? Wiejo? — Nein!” 

„Sie erzählten mio bod von ihm, 

Mäster!” 


Waſchbrett 
Wet Sin Neib-Oberfiäche, fonfave Facons und 
— beide 


15c 


2-Reifen hölzerne Waſchzuber, 
Familien-Größe, angeſtrichen u. 


29e 


Potts’ Bügeleifen, drei Gifen, Ständer u. Griff, T5e 
Gute Cual. fach genähte Befen, jpez. Preis, Montag, 10e 
eiferner DropsSentel 60e 
50: Fub Wafhlcine, jegr ftark, zum Verlauf Montag zu Fe 


mit .&E. —— Zus 


2 Montag 2 8* 1 


Pfd. für 

Reiner Maple Zucker, Montag, 9. Pfd., 
Reiner Sap Maple Sirup oder 
Maple Sirup, per Gallonenkanne, 
Goyer'sg Maple Cane Sirup, per Gallone, 
Gallone, 380; per Quant⸗Kanne, 

R. M. & CTo. Stuffed Olivben, Flaſche, 
R. M. & Co. Queen Oliven, Pintflaſche, 
Monarch Tomaten⸗Catſup, Pintflaſche, 
Monarch fortirte Jams, 1:Pfund Glas, 


find zu 


2,30 
850 
350 


tenmütze zurück. „Sie gehen nach Afri⸗ 
ka und werden mein Geheimnis nicht 
verrathen! — Das iſt mein Wächter!“ 
Der Doktor ſteht ſprachlos da. „Das 
Mittel iſt probat!“ ſtottert er endlich, 
„die Soldatenmütze hat auch mich ver— 
trieben.“ Dann berichtet er von ſeinen 
Erlebniſſen und ſchildert ihr feine Ei» 
ferſucht, die ihn hinwegtreibt..... — 
„Mein Vetter iſt längſt verlobt und 
wird ſich bald verheirathen, ich war ſei— 
ne Vertraute,“ erzählt Lilly. „Wozu 
ſind die Kouſinen? Und das alles um 
— nichts!“ ſetzt ſie anklagend hinzu. 
„Darf — ich bleiben? Noch — iſt's 
Zeit! Reden Sie, theuere Lilly!“ 
Dieſe hat Ajax die Mütze auf den 
Kopf geſtülpt und lacht ausgelaſſen. — 
„Eigentlich — nicht!“ meint ſie anſchei⸗— 
nend mit tiefem Ernſt, den aber die in 
ausgelaſſener Luſtigkeit funkelnden Au⸗ 
gen Lügen ſtrafen. „Zur Strafe für 
Ihr Mißtrauen, das mich beſonders 


ſchwer trifft, wie Sie hoffentlich einge⸗ 


ſehen haben. Da ich aber natürlich 
lieber hier bleibe — —" „Engel!“ ruft 
ber Doktor, bie Geliebte ans Herz zie⸗ 
bend. „Die Soldatenmüge — fie 
ſtammt allerdings bon meinem Vetter! 
— behalten wir fie aber auf einige Zeis 
ten, al3 wa 3 Beifpiel und ala 
Zaligman gegen Eiferfucht und Miß- 
verftänbniffe!” 


= Rafernenhofbl the. - — 


ins | Sie ſtehen 


Reinwoll. Broadeloths u. 
tra feine £ 
ben, 52 Zoll breit, Montag zum 
Verkauf offerirt, p. Yd. zu 


Fancy Matte Neau Faconne, 
creized Maiftings, Basket = Gewebe und 


andere neue Stoffe, 
per Yard — 


Armour3 Star Bacon, 
Montag, per Pfd. 


Old Manie 


MR M. & Co, Manzanilla Oliven, Flache, Be 
Monarch Epargeln Tips, Is Pfund Büchfe, 270 


fair 


State, 
Adams und 
Dearborn. 


Größere Leinen-Dfferten 


Am legten Monat boten wir außerordentliche Bargains in dem einen =» Departement. 
Morgen ift die Gelegenheit, Geld zu fparen, fogar noch beffer, und unter anderen offe: 
tiren wir die folgenden außero@dentlichen Werthe 


Reſter von Handtuchzeug, in begehrenswerthen dan⸗ 
gen, zu 29c das Stüd— Glas-Handtuchzeug in 8, 4 
und 5 Db. Längen; Yriid Hud und Damait Hand: 


tuchze 


Handtuchzeug in 3 u. 4Yd. 


Barns 


braunes Küchen-Craſh in 3, 35 u. 4 DD. 
Stüden— Auswahl, das Stüd 


ug in 3 Yd. Stücken; Iriſh Leinen Thees 
Stüden; reinleinenes 


ley Grajh in 24 bis 4 Yd Stüden, u. beftes 


29 


Ein großer Handtuch-Verfauf—u, wegen der Grö- 


be un 


dränge in der Hantdtuh-Ahtheilung herrichen. 


d Qualität derjelden wird Montag großes Ge— 
Vier 


ſpegielle Sorten werden zum Verkauf offerirt—in 


reinlei 


Größe 20 bei 38 Zoll; 

Hud = Handtücher, 

franfte Satin Damaft, 

gemufterte Damajt = Handtücher, 
21 bei 42 Zoll; Eure Auswahl für nur 


Effekt, 


Tiſch-Damaſt, in gebleichten mercerized 
Iriſh Waaren; gute Muſter. 


583öll. 280;3 63301. 38c; 72301. 48c 


Reue Tuchſtoffe 


Extra ſchwere Melton Suitings, volle 13 
Yds. breit, in den populären dunklen Mi— 
ſchungen, für ſeparate Skirts, 
morgen per Yard nur — 


—XD 
Tuchſtoffe 


Venetians, ex— 
vollſt. Auswahl vonFar— 


95e 


Venetian 
Novelties, mer— 


Neue 


Qual., 


Neue Waſchſtoffe 


wolle, 
miſchte 
per Ba 
zen 
Ha 


Tiſſue, ſchottiſche 


50e 


nere u. fhlichte lobfarb. 
Montag zu nur 


inenen, deutſchen geſäumt. Huck— Handtüchern, 
hohlgeſäumte Irxiſh deinen 
18 bei 38 Zoll; ge Inotete be= 
Größe 20 bei 42 Zoll; und 


Erepe⸗ 15c 


| Servietten in 3 Dust. Partien, alle Sorten 
| bon voll gebl. Iriſh und ſchott. Damaſt. 
| Seh für 29e, 39e, 490, 59c. 


Strumpfivaaren - Bargains 


Vier Partien in Strumpfiwaaren, welhe am Mon: 
tag große Kaufluft erregen erden. 


Jede Partie 
repräſentirt eine große Erſparniß, 
von welcher Gebrauch gemacht wer—⸗ 
den ſollte — 4 Partien. 


Dartie 1— Damenftrümpfe, in gerinpter 
le, gerippter Baummolle und jchlichter 


mivolle; auch fancy geitreifte 
. gemufterte Strilmpfe, waren 1560 
x, 3. Verlauf Montag für nur 
atrie 2— Damenftrümpfe, fchtwary ge: 


tippteGafhmere, fchivarge Ans 
rain Xisle, Lisle und fanch 


iSle; waren Töe — IE 


das Paar 

au 

Rartie 1 Männer-Halbitrüms 

dfe, schlicht fchiwarze Baum: 
ſchlichte lohfarbige — u. graue ges 
Baumwolle, Winter-Sorten; — Montag, %c 
1ar, 

fhwere Sorte Gamel’s 

fancy geftreifte Caſh⸗ d 
Gajhınere; waren Büc — Ic 


-Männer-Halbitrümpfe, 
u fließgefüttert, 


Schub:-Dfferten für Montag 


Durchaus hochfeine Schuhe für Damen, Ueberfhuß - Lager eines 


wohlbe⸗ 


kannten öſtlichen Fabrikanten, zu einem ungewöhnlich niedrigen Preis ge— 
kauft, und zu einem Preis markirt, der bemerkenswerth niedrig iſt für Schuhe 


ſolch feiner Qualität. Jedes Paar in 
erſterKlaſſeZuſtand, ſie haben nicht den 
geringſten Fehler, aber die Quantität iſt 
groß und wir wollen ſchnell damit räu— 
men; deshalb könntJIhr 65 
am Montag 83.50 2 
Schuhe kaufen a 
für BT 


Wir offeriren zum Verkauf eine Partie von 200 Paar Cnamel Männer-Schuhen, früher 


verkauft zu 2.50, nur in Größen 53 bis 73. 


tvenn Eure Größe in der Offerte enthalten 


Bargain fihern. Auswahl Montag, zu genau 4 des regulären Preijes, 


Gardinen 


Arabifhe Spigen:Gardinen, die beliebte Draperte 
für den Parlor, Library u. Ekzjimmer; cine wirks 
fih prachtvolle Kollektion, nicht zu regulären Preis 


fen, fondern zu einem niedrigen, gelderfparenden 


Preife, ermöglicht durch einen der erfolgreichften 
Ginläufe von Spigengardinen, den ir jemals 
beiverkftelligten. Sie find gemacht mit breiterftante 
oder breiten Ginjäken mit dazu paffender Kante; 
alle aus fchwerem Gahle Nek aemadht, nur 1, 2 


oder 3 Paare von einer Sorte; waren 
3.50 his 5.50 das Paar; 2,50 


Montag, 


Arabtiche Gardinen » Enden, 14 bis 2 
Yards in der Länge, Montags fehr nies 
driger Preis, Stüd, 


17 Butter — per 
c Pfund, 

120 
cuit, Montag zu, per Pacdet, 1 
1.15 | Try-a:Pita Hominy, per 3:Pfund Büchſe, 
756; | Ertra Standard Tomaten, 
200 
250 
360 
156 
16e 


Import. OelsEardinen, zu, per Büchie, 
Montag nur, drei Padete für 

Rulfton’s® Hominy Grüße, per Padet, 
Ralfton’S ganzes Weizen-Mehl, Sad, 


Lenfeftey’3 Baftey Mebl, per Sad, 


al ee a A ee 
Munger’3 feinfte Greamery 


Dh. 1,40; 2. 12c 
Booth’s ihmwarze Salmon, 1Pfd. große Bil. 16o 
120 
Nalſton's oder Unele Jerry Pfannkuchen-⸗Mehl. 
250 Oregon Orchard Company's hochfeine franzöſ. 


Sie ſind von ausgezeichneter Facon, und 


1.25 
Unterzeug 


Die Preis » Reduzirungen haben den nies 
drigften Punkt in diefem Jahre erreicht. 
Viele Offerten, weldhe den jparfamen Das 
men jehr gefallen; unter diefen find zu 
nennen: Damen » Leibehen in fchiwerer ges 
fließter egyptifcher Baummolle, früher 50c; 
Kombination Damen » Suit3, im filbers 


grau oder Eeru, früher 39e, und Miffes’ 
Seibihen und Beinfleider in 2 auftrafifcher 
Wolle, Größen 6 bi3 12 Jahre, früher 50. 
Morgen zu einem niedrigen Preis 

— Auswahl, 29 


tft, könnt Ihr Euch einen großen 


Gute Groceries ausnahmsweife billig 


Morley’8 oder Armour’s 


Butterine, Mon= 17€ 


tag, p. Pfd., 


29c 


Gerosfzruto, IryeaBita, oder Malt Wheat Biss Malt Breakfaſt Food, Kiſte mit 6 Packete und 


800 
Be 
4c 

12e 

10e 
Sc 


O6 | 1 Tafel Tennis Set, vollftändig, für 
90 Schöne Carolina Reis, gu, per Pfund, 
Perlen Tapioca, Montag, per Pfund, 
1:Pfd. Padet Moore Part Aprilofen für 
Schöne gedbörrte Pfirfihe, per Pfund, 
Schöne California Zwetihen, per Pfund, 
45€ 
180 
1,90 


70 | Gured Zmwetichen, per 5:Pfb. Bog, 
ec | Ediward’s Gier-Produzirer, 1:Pid.sPadet, 
100-Pfd. Sad Hühnersfyutter für 





Schwach 


Sollten die befte Behandlung haben und nußlofe theure Experimente 
Chicagos größter Spezialift in Männer-Rrankpeiten, 
m abren der SHeilungen in jeder Yorm bon hronifgen und anftefenden Ylutfran 
folg ift der befte Beweis, feiner fähigkeit als ein — in allen 
heiten. Alle leidenden Männer, die eine ſchnelle und mi 
enfrei unterfuden 
eld — 
t 


just, mich zu tonjultiren und fi = 
Gerantie, Eu zu heilen oder. Guer 
olgen won Ausihweifungen, 
vezififden Krankheiten folgen. 
ih beile dauernd. E& wird Guch die 
Gebände inne Habe und der Eingang 


Ueberarbeitung ode 
Meine au aa für eine dauernde Heilung 

rößte Hermlichteit zu —— inſofern da ich das ganze 

ritt pribat iſt, und Ibr ſeid 


M 2 

vermeiden. Dr. Bafiett, 

bat einen — — Bars von 
Sen Er: 
—* —— 
ſenſchaftliche Heilung den, jind ers 
u lafien, und i& gebe eine geiehliche 
I& eile alle Beiden der Männer, die 
tanthafte uftände, die den Fubftanfen Bon 
find mäßig, und 


eingeladen, meine freien ana 


tomifhen Kunit:Bimmer zu befuhen und Eud die wunderbare — — von Krankheiten der 
e 


1 Männer anzujeher. Ih mahe Euch beionders auf die nadbenannten Ara 


iten aufmertjam, bie 


IH garantire für S10 zu heilen. 


Baricocele 


dauernd Turirt one 
Schmerzen. 


Ge chwüre 
J augenblidlich vertrocknet. 
Harn: 
Beſchwerden 


turitt ohne Dehnen oder 
Schneiden. yo Pu 


Rheumatismus 


in allen feinen Formen 
dauernd Turirt. ° 


Speziſiſche 


ED ef 


bauwernd turiet o 
Quedfilder oder ij 


ha: 
Lebenstratt 
5* auf ihren 


BR - “ onfultetion 


Weine bee Gmptehlung: 2eponirt 
Euer @eld in der Bant bis geheilt. 


Ale Ratarrhafifden 

a . 

lt 
Echz ema 


Didel, NRofe oder irgend 
eine Hautlraniheit Wird 
dauernd furirt, 


Hydroeele 


da nernad burirt ohne Ki 
Operation. » 


Bruch 


turirt.. Rein Schneiden, 
keine Abhaltung vom Ges 
ſchaft. 


Blafen- und Tieren · I 
leiden beſſern ji 
leich mittelſt meiner Be⸗ 
adlungs⸗Methode und 
werden dauernd lkuritt. 
Schreibt 


Wenn u." in — 


a u 


= ale Unts 
einfachen 


und Rath frei. 
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